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Händedruck zwiſchen Hiklerund Pilſudſti
Deutſch-polniſcher Perſtändigungspakt abgeſchloſſen und geſtern unſerzeichnet.

Der Reichsaußenminiſter und der polniſche Geſandte haben geſtern vormittag im Aus
wärtigen Amt eine Erklärung unterzeichnet, der zufolge zwiſchen Deutſchland und Polen
zur Feſtigung des Friedens in Europa und im Sinne des Kelloggpaktes
ein zehnjähriges Verſtändigungsabkommen geſchloſſen wird. Danach verpflich-
ten ſich beide Staaten, alle Fragen, die zwiſchen ihnen auftreten können, in un mittel-
barer Verſtändigung zu regeln.

Die amkliche Erklärung.
Wie durch amtliche Meldung vom

15. November vorigen Jahres in Berlin und
Warſchau bekanntgegeben wurde, iſt damals
bei einer Ausſprache zwiſchen dem Herrn
Reichskanzler und dem polniſchen Geſandten
in Berlin die übereinſtimmende Abſicht der
Reichsregierung und der polniſchen Regie-
rung feſtgeſtellt worden, die ihre beiden
Länder berührenden Fragen auf dem
Wege unmittelbarer Verhand-lungen in Angriff zu nehmen und ferner
zur Feſtigung des Friedens in Europa in
ihrem Verhältnis zueinander auf jede An-
wendung von Gewalt zu verzichten. Jm An-
ſchluß daran haben Verhandlungen zwiſchen
der Reichsregierung und der polniſchen Re
gierung ſtattgefunden mit dem Ziele, im
Sinne des Ergebniſſes jener Ausſprache eine
bindende ſchriftliche Verein-barung über die künftige Geſtaltung der
beiderſeitigen Beziehungen zu treffen. DieſeVerhandlungen ſind nunmehr zum Abſchluß
gelangt. Der Reichsminiſter des Auswär-
tigen und der polniſche Geſandte haben
geſtern vormittag im Auswärtigen Amt eine
Erklärung unterzeichnet, die folgenden
Wortlaut hat:

„Die deutſche Regierung und die polniſche
Regierung halten den Zeitpunkt für ge-
kommen, um durch eine unmittelbare Ver-ſtändigung von Staat zu Staat eine neue
Phaſe in den politiſchen Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Polen einzuleiten. Sie
haben ſich deshalb entſchloſſen, durch die
gegenwärtige Erklärung die Grundlage für
die künftige Geſtaltung dieſer Beziehungen
feſtzulegen. Beide Regierungen gehen von
der Tatſache aus, daß die Aufrechterhaltung
und Sicherung eines dauernden Friedens
zwiſchen ihren Ländern eine weſentliche Vor-
ausſetzung für den allgemeinen Frieden in
Europa iſt. Sie ſind deshalb entſchloſſen,
ihre gegenſeitigen Beziehungen auf die im
Pakt von Paris vom 27. Auguſt 1928 ent-
haltenen Grundſätze zu ſtützen, und „wollen,
inſoweit das Verhältnis zwiſchen Deutſchland und Polen in Betracht kommt, die An
wenödung dieſer Grundſätze genauer be-
ſtimmen. Dabei ſtellt jede der beiden Re-
gierungen feſt, daß die von ihr bisher ſchon
nach anderer Stelle hin übernommenen inter-
nationalen Verpflichtungen die friedliche
Entwicklung ihrer gegenſeitigen Beziehungen
nicht hindern, der jetzigen Erklärung nicht
widerſprechen und durch dieſe Erklärung nicht
berührt werden. Sie ſtellen ferner feſt, daß
dieſe Erklärung ſich nicht auf ſolche Fragen
erſtreckt, die nach internationalem Recht aus-
ſchließlich als innere Angelegenheiten eines
der beiden Staaten anzuſehen ſind.
„Unter keinen Umſtänden Gewalt!“

Beide Regierungen erklären ihre Abſicht,
ſich in den ihre gegenſeitigen Beziehungen
betreffenden Fragen, welcher Art ſie auch
ſein mögen, unmittelbar zu verſtändigen.
Sollten etwa Streitfragen zwiſchen ihnen
entſtehen und ſollte ſich deren Bereinigung
durch unmittelbare Verhandlungen nicht er-
reichen laſſen, ſo werden ſie in jedem beſon
deren Falle auf Grund gegenſeitigen Ein
vernehmens eine Löſung durch andere fried-
liche Miltel ſuchen, unbeſchadet der Möglich-
keit, nötigenfalls diejenigen Verfahrensarten
zur Anwendung zu bringen, die in den zwi-
ſchen ihnen in Kraft befindlichen anderweiti-
gen Abkommen für ſolchen Fall vorgeſehen
ſind. Unter keinen Umſtänden werden ſie je
doch zum Zweck der Arstragung ſolcher
Streitfragen zur Anwendung von Gewalt
ſchreiten. Die durch dieſe Grundſätze ge

ſchaffene Friedensgarantie wird den
beiden Regierungen die große Aufgabe er
leichtern, für Probleme politiſcher, wirtſchaft
licher und kultureller Art Löſungen zu fin-
den, die auf einem gerechten und billigen
Ausgleich der beiderſeitigen Intereſſen be
ruhen.

Beide Regierungen ſind der Ueberzeugung,
daß ſich auf dieſe Weiſe die Beziehungen
zwiſchen ihren Ländern fruchtbar entwickeln
und zur Begründung eines gutnachbarlichen
Verhältniſſes führen werden, das nicht nur
ihren beiden Ländern, ſondern auch den übri-
gen Völkern Europas zum Segen gereicht.
Die gegenwärtige Erklärung ſoll ratifiziert
und die Ratifikationsurkunden ſollen ſobald
als möglich in Warſchau ausgetauſcht werden.
Die Erklärung gilt für einen Zeitraum
von zehn Jahren, gerechnet vom Toge
des Austauſches der Ratifikationsurkunden
an. Falls ſie nicht von einer der beiden Re-
gierungen ſechs Monate vor Ablauf dieſes
Zeitraums gekündigt, wird, bleibt ſie auch
weiterhin in Kraft, kann jedoch alsdann von
jeder Regierung jederzeit mit einer Friſt von
ſechs Monaten gekündigt werden.

Ausgefertigt in doppelter Urſchrift in
deutſcher und polniſcher Sprache. Berlin, den
26. Januar 1934. Für die deutſche Regierung:
Freiherr von Neurath. Für die polniſche
Regierung: Joſeph Lipſki.“
Befriedigung in Warſchau.

Das deutſch-polniſche Verſtändigungs zab-
kommen hat in Re gierungskreiſen große Be-
friedigung ausgelöſt. Beſonders wird der
Umſtand unterſtrichen, daß der Pakt nicht von
dem Beſtehen irgendwelcher internationaler
Inſtitutionen abhängig gemacht worden iſt.
Ferner wird geſagt, daß die nunmehr erfolgte
Befriedung der Beziehungen zwiſchen den
beiden Nachbarländern auch eine Stärkung
des europäiſchen Friedens bedeute.
In London nicht minder.

Die engliſche Preſſe begrüßt den Abſchluß
des deutſch- polniſchen Verſtändigungswerkes
ohne Ausnahme. „Daily Telegraph“ bezeich-
net den Vertrag als den wichtigſten Beitrag
des nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands zurSicherung des Friedens in Europa. „Daily
Mail“ ſchreibt: Was Hitler und Pilſudſki
getan haben. ſcheint beinahe ein Wunder zu
ſein. Das Abkommen iſt der unmittelbaren
IJntervention Hitlers und Pilſudſkis zuzu-ſchreiben. Times ſagt, es iſt das erſtemal,
daß die beiden Länder ein politiſches Ab-kommen in einem ſolchen Ton und guten
Willen unterzeichnet haben. Obgleich nie-
mand, der in Deutſchland lebt, glaubt, daß
die Korridorfrage durch das Abkommen bei-
gelegt ſei, ſo ſcheint es doch eine beſſere Aus-
ſicht für die künftigen deutſch-polniſchen Be-
ziehungen als jemals zuvor zu bieten.

Jn Pariſer politiſchen Kreiſen wird
erklärt, die franzöſiſche Politik habe den Aus-
bau ſolcher Pakte ſtets willkommen geheißen
und gefördert, denn alles, was in Europa den
Frieden zu feſtigen verſuche, ſei mit Genug-
tuung aufzunehmen. Jn Prag hat die
Nachricht über das deutſch-polniſche Ver-
ſtändigungsabkommen völlig überraſchend
gewirkt und großes Aufſehen erregt. Ein
Kommentar im „Prager Tagblatt“ ſagt: Der
Sondervertrag zwiſchen Berlin und Warſchau
iſt offenbar eine Verkörperung des von Hit-
ler wiederholt ausgeſprochenen Gedankens,
die internationalen Beziehungen Deutſch
lands nicht im Rahmen des Völkerbundes,
ſondern durch gegenſeitige Vereinbarungen
zwiſchen Deutſchland und den jeweils in Be
tracht kommenden Staaten zu regeln. Der
neue Vertrag iſt kein vollſtändiges Oſt-
locarno, da dazu zum mindeſten auch die

deren

Tſchechoſlowakei gehören würde. Die Prager
Außenpolitik geht aber von dem Grundſatz
aus, daß ſie nur im Rahmen des Völker-
bundes und nur im Einvernehmen mit den
anderen befreundeten Staaten ein ähnliches
Abkommen mit Deutſchland ſchließen will.

Perfaſſungsänderung Polens.
Abkehr vom parlamentariſchen Syſtem.

Die vom polniſchen Regierungsblock aus-
gearbeiteten Leitſätze einer neuen polniſchen
Verfaſſung wurden in der geſtrigen JVoll-
ſitzung des Sejm in Gegenwart ſämtlicher
Mitglieder der Regierung zum öffentlichen
Verfaſſungsentwurf erhoben, der, in Ab-
weſenheit der Oppoſition mit der er-
forderlichen Zweidrittelmehr-heit angenommen wurde. Mit Hochrufen
auf Marſchall Pilſudſki wurde die
Fitzung beſchloſſen. Die Gültigkeit der neuen
Verfaſſung iſt noch von der Zuſtimmung des
Senats abhängig, in der aber der Regie-
rungsblock über die erforderliche Mehrheit
verfügt.

2

Das Abkommen und die Aenderung der
polniſchen Verfaſſung werden in der pol-
niſchen Preſſe als Tatſachen bezeichnet,die in der neueſten Geſchichte Polens einzig

daſtehen.

Perworrene Lage in Frankreich.
Heute bereits Geſamtrücktritt des Kabinetts?

Die Lage im franzöſiſchen Kabinett iſt auch
heute noch ungeklärt. Nachdem man geſtern
bereits einen Geſamtrücktritt des Kabinetts
erwartet hatte, da eine Abordnung der ſozia
liſtiſchen Kammerfraktion bei Miniſterpräſi-
dent Chantemps vorſtellig geworden war,
um den Rücktritt des Juſtizminiſters zu for-
dern, hat ſich die Kriſe weiter hingezogen. Der
franzöſiſche Juſtizminiſter Raynoldy zwar
hat Miniſterpräſident Chautemps ſeinen Rück-
tritt erklärt, doch heißt es, daß der Miniſter-
präſident das Rücktrittsgeſuch nicht angenom-
men habe, um am Dienstag im vollbeſetzten
Kabinett vor die Kammer zu treten und da
den entſcheidenden Kampf zu liefern. Das
Rücktrittsangebot des Juſtizminiſters ſoll
darin ſeinen Urſprung haben, daß er Ver-
waltungsratsmitglied der Bank Sacazyn ge-
weſen iſt, die wegen Unregelmäßigkeiten in
der Buchführung und Jrreführung der
Oeffentlichkeit in einen öffentlichen Skandal
verwickelt iſt.

Nach einer neuen Meldung ſcheint eine
gewiſſe Klärung der ziemlich verworre-
nen Lage dadurch eingetreten zu ſein, daß der
Juſtizminiſter heute vormittag das bereits
geſtern angebotene, aber vom Miniſterpräſi-
denten nicht angenommene Rücktrittsgeſuch
aufs neue einreichen und auf ſeiner Annahme
beſtehen wird. Jn dieſem Falle würde einheute zuſammentretender Kabinettsrat über
die durch den Rücktritt Raynaldys geſchaffene
Lage beraten. Man glaubt jetzt, daß der Mi-
niſterpräſident von ſeiner Abſicht, am Diens-
tag noch einmal den Kampf vor der Kammer
aufzunehmen, abgehen und heute bereits dem
Präſidenten der Republik den Geſamtrücktritt
der Regierung überbringen will. Als aus-
ſichtsreichſten Kandidaten für die neue Kabi-
nettsbildung nennt man Herriot und in
zweiter Linie Daladier.

England dementiert angebliches Abkommen.
Ein Vertreter der engliſchen Botſchaft

ſprach im Tokioter Auswärtigen Amt vor
und erklörte, daß die Nachricht über ein Ge-
heimabkommen zwiſchen Holland und Eng-
land, das in Singapur abgeſchloſſen worden
ſei, nicht den Tatſachen entſpreche.
Aufbaunprogramm in Südafrika.

Das ſüdafrikaniſche Parlamen“ wurde ge-
ſtern feierlich eröffnet. Der Generalgouver-
neur kündigte ein großes induſtrielles und
landwirtſchaftliches Aufbauprogramm an.
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Polniſcher Friede.
Dr. O. Bei einer Erörterung der außen-

politiſchen Lage ſchrieben wir vor einer Woche
an dieſer Stelle, daß Polens Stellung imdiplomatiſchetaktiſchen Spiel, das gegenwärtig
für Europa entſcheidend ſei, unklar wäre. Die
deutſche Außenpolitik habe auf dieſem Gebiet
ſchon im vergangenen Sommer gewiſſe Durch
bruchsſchlachten geſchlagen, und man könne
nur nach wie vor von einer taktiſchen Ent-
ſpannung ſprechen. Aus der taktiſchen Ent-
ſpannung iſt nun über Nacht eine formale
Entſpannung geworden durch die geſtern in
Berlin erfolgte Unterzeichnung eines zehn-
jährigen deutſch- polniſchen Friedensabkom-
mens. Und es bedarf keines beſonderen Hin-
weiſes, daß dieſer außenpolitiſche Schritt zu-
mal in dieſem Augenblick und in dieſer Form
geeignet iſt, weit über Deutſchland hinaus
das größte Aufſehen zu erregen.

Dabei kann ſelbſtverſtändlich nicht ver
ſchwiegen werden, daß die grundlegenden und
ſehr ſchwerwiegenden deutſch- polniſchen Fra-
gen durch den geſtern unterzeichnete. Ver
ſtändigungspakt an ſich noch keine Löſung ge-
funden haben und auch nicht gefunden
haben können. Ein Blick auf die deutſche
Oſtgrenze ſtellt ſtets erneut unter Beweis,
daß hier infolge des Verſailler Vertrags eine
Sachlage vorhanden iſt, die nicht von heute
auf morgen aus der Welt zu ſchaffen ſern
wird. Oſtpreußen iſt nach wie vor Jnſel-
deurſchtum, die Korridorfrage zerfleiſcht wie
ein Pfahl die deutſche Oſtflanke. Danzig liegt
nach wie vor unerlöſt vor den Toren des
reichsdeutſchen Raumes. Die Grenzführung
bis hinunter nach Schleſien beſteht in zahl-
reichen ſchmerzlichen Wunden, und ſchließlich
iſt auch das oberſchleſiſche Problem noch
keinesfalls dem Zuſtand zugeführt, der einen
tragbaren modus vivendi darſtellt. An dieſem
Tatbeſtand ändert das deutſch-polniſche Frie-
densabkommen vorerſt noch nichts.

Aber das wichtigſte an dem geſtrigen Vor-
gang iſt darin zu erblicken, daß zum erſten
Male ſeit der Unterzeichnung des unheil
vollen Vertrages von Verſailles der wirklich
ernſthafte Verſuch gemacht wird, an die
brennende Grenze im Oſten durch eine ziel-
bewußte Entſpannungspolitik zwiſchen Berlin
und Warſchau mit Löſchverſuchen heranzu-
gehen, die, einen ehrlichen Verſtändigungs-
willen Polens vorausgeſetzt, den Keim zu
beſſeren Tagen enthalten. Deutſchland und
Polen verkennen zweifellos nicht die Schwie-
rigkeiten, die zwiſchen ihnen durch eine ruch-
loſe und volksfremde Grenzfeſtſetzung auf-
getürmt worden ſind, deren Drahtzieher
wahrſcheinlich gar nicht einmal ſo ſehr in
Polen ſelbſt ſaßen.

Friedloſe Grenzen um Deutſchland zuſchaffen und damit alle echten s Verſtändigunges-

möglichkeiten von vornherein zu untergraben,
das war doch das Prinzip jener Männer, die
den Verſailler Vertrag ſchufen. Zwiſchen
Litauen und Deutſchland, jenes Litauen, das
ſeine Selbſtändigkeit lediglich den deutſchen
Waffenerfolgen verdankte und das im Grunde
genommen nicht deutſchfeindlich eingeſtellt iſt,
warf man bewußt den Zankapfel des Memel-
ſtreites. Von Polen brauchen wir nicht zu
reden. Die Tſchechoſlowakei verleitete man
zur Wegnahme des reichs deutſchen
Hultſchiner Ländchens. Den Oeſterreichern
verbot man den Zuſammenſchluß mit dem
Reich. Zwiſchen Frankreich und uns legte man
zu allem anderen den Streit um das Saar-
gebiet. Den Belgiern ſchob man das. deutſche
Land um Eupen und Malmedy zu und denDänen lieferte man Nordſchleswig aus. Das
war bewußte Jſolierungspolitik auf dem
Wege über Grenzſtreitigkeiten, das war ein
Syſtem, mit voller Abſicht aufgebaut, um
Deutſchland den Weg echter Verſtändigung
mit ſeinen Nachbarn zu verlegen. Und am
liebſten hätte man in dieſem Zuſammenhang
auch noch der Schweiz und den Holländernein Stück Deutſchland Wert um auch hier

Reichsrak am o. Janngr.

Nur kurze Tagesordnung.
Der Reichsrat iſt zu ſeiner erſten Voll-

ſitzung für Dienstag, den 30. Januar, 52 Uhr
nachmittags, nach dem Reichstagsgebäude ein-
berufen worden. Auf der Tagesordnung
ſtehen drei Punkte: Feſtſtellung der Nieder-
ſchrift der letzten Sitzung, Bekanntgabe er
im Umlauf erledigten Sachen und Ver-
ſchiedenes.
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ne waften unüberbrückbarer Art hervor

Weit über ein Dutzend Jahre hat dieſe
Methode gewirkt. Und ſo war insbeſondere

anzöſiſche Plattform des Völkerbundes
immer eder der Ort, wo die deutſchen
berechtigten Lebensintereſſen zu ſchärfſten
Zuſammenſtößen mit Polen führten. er
lachende Dritte war auch hier ſtets Frank
reich, und die unklaren und doppelſinnigen
Spielregeln des Genfer Parlaments waren
de u darauf zugeſchnitten, jede grundſätz
iche Bereinigung zu verhindern r

Weg iſt erſt frei garder nachdem Deutſch
Iand Genf verlaſſen hat. Gemäß denFriedensrichtlinien, die der Führer in ſeinen
enten Reden immer wieder deutlich heraus-

ellte, kann ſich jetzt das Deutſche Reich, feſt
gefügt in allen ſeinen Stämmen und autori-
tär geführt, direkt und ohne Zwiſchenſchaltung
unberufener und unverantwortlicher Jn-
e ſelbſt mit denen an einen Tiſch ſetzen,
ie mit Deutſchland etwas zu regeln haben.

Zehn Jahre deutſchpolniſcher Verſtändi-
ſollen nun folgen. Bewußt

ellt w. die Außenpolitik des neuen Deut-
ſchen Reiches hinſichtlich der Oſtfrage auf
längere Zeiträume ein. Es kann kein Zweifel
darüber beſtehen, daß ein Großmaß von
überlegener Klugheit und verſtändnisvollem
Einigungswillen dazu gehören wird, aus dem
Paragraphenwerk* des deutſch polniſchen
Friedensabkommens nun einen wirklich
tragbaren in zwiſchen Deutſchland
und Polen herbeizuführen. Der Wille dazu
iſt in Berlin in höchſtem Maße vorhanden,
und die Entwicklung der letzten Monate hat
t daß auch Polen es ablehnt, als
Ma onette der Außenpolitik des Quai
d'Orſay mißbraucht zu werden. Wenn dies
erſt einmal geklärt iſt, ergeben ſich praktiſche
Möglichkeiten von ſelbſt. An der Spitze
Polens ſteht der Marſchall Pilſudſki. Er
kämpfte einſt Seite an Seite mit den Trup-

n der Mittelmächte gegen Rußland, das
olen unterdrückte. Wohl hat er ſpäterhin

in Magdeburg auf der Feſtung geſeſſen, als
nach Niederwerfung Rußlands ſeine Poli-

tik gegen Deutſchland und Oeſterreich zu
wenden begann. Aber ber polniſche Mar-
ſchall, der ſchon einmal die ruſſiſchen Truppen
vor Warſchau und dem Weichſelkorridor ſah,
weiß, daß Frankreich heute weiter denn je
iſt, heute wo ein Durchmarſch nicht mehr ſo
riſikolos ſein kann wie einſt, als auf deut-
ſchen Bahnen Munitions- und Truppenzüge
quer durch den deutſchen Raum zur Unter-
ſtützung Polens in Windeseile heranbrauſten.
Das deutſch polniſche Verſtändigungs-
abkommen iſt alſo auch ein Akt höchſter
außenpolitiſcher Einſicht Warſchaus.

Deutſchland hat den Ball aufgefangen und
ſteht von heute an anders da im Spiel um
Abrüſtung und Gleichberechtigung. Wir haben
zwar noch keinen Bundesgenoſſen in War-
ſchau gefunden, aber einen Staat, der in ver-
nünftiger Einſicht mit uns zuſammen den
Willen hat, offene Konflikte zu vermeiden
und ein Befriedungswerk zu beginnen, das
er ſelbſt ebenſo notwendig braucht wie
Deutſchland es anſtrebt. Jm Intereſſe des
europäiſchen Friedens iſt zu wünſchen, daß das
deutſchpolniſche Verſtändigungsabkommen
reiche Früchte trägt.

Studentenſtreik an ſpaniſchen Univerſitäten.
Die Studenten ſämtlicher ſpaniſcher Uni

verſitäten ſind in den Streik getreten. Jn
Madrid, Sevilla und Valencia haben die Stu-
denten verſchiedene Hörſäle geſtürmt. Eine
Gegenbewegung von Studenten, die den
Streik mißbilligen, wird angekündigt.
Einſturzunglück in einer Kirche.

In der Kirche von Portsmouth (Ohto)
iſt während eines Gottesdienſtes der Fuß-
boden eingeſtürzt. Von den 400 Anweſenden
ſtürzten zahlreiche in das Kellergewölbe.
Etwa 50 Perſonen mußten ins Krankenhaus
gebracht werden.

Mulakönlleſkoene Man ſabreeeynn Toecyabkoell

Sühne für 5turmführer Naikowſi
Sonabenb, N. Fang

Die Hauptangeklagten erhalten Zuchthaus- und Gefängnisſtrafen.

In der Nacht vom 30. zum 31. Jannar 1933
wurden in Charlottenburg der Sturm
führer Hans Eberhard Maikowſki, ein
Vorkämpfer des nationalſozialiſtiſchen Deutſch
land, und der Polizeiwachtmeiſter Zauritz
von kommuniſtiſchen Mordbanden erſchoſſen.
Der in Berlin geführte Prozeß gegen die
Täter fand geſtern mit der u
Urteils durch den Berliner Landgerichtsdirek
tor Ohneſorge ſein Ende. Gegen die 53
kommuniſtiſchen Angeklagten wurden insge
ſamt 38 Jahre Zuchthaus und rund 95 Jahre
Gefängnis verhängt. Von den Hanptange-
klagten erhielten Mühler und Choratzky
je acht Jahre Zuchthaus, Roſſel 10 Jahre
Zuchthaus, Leeſe 6 Jahre Zuchthanus und
Schückar 5 Jahre Gefängnis.

Jn der Urteilsbegründung imMaikowſki-Prozeß gab der Vorſitzende eine
genaue Darſtellung der Bürgerkriegsvorbe-
reitungen bei der KPD. und der Ereigniſſe
in der Nacht des 30. Januar. Es ſei damals
bei den kommuniſtiſchen Organiſationen all-
gemeine Mobiliſierung angeordnet worden.
Die Erforſchung der Wahrheit ſei in dieſem
Prozeß ſehr ſchwer geweſen, weil die Ange-
klagten bewußt logen und nur das zugaben,
was ihnen reſtlos nachgewieſen wurde. Bei
der Strafzumeſſung habe die Gefähr-
lichkeit der durch die Tat zum Ausdruck ge-
kommenen Geſinnung im Vordergrund
ſtehen müſſen. Die Beweisaufnahme habe
ergeben, daß ſich beſonders gefährliche Haupt-
täter durch die Flucht der Strafverfol-
gung entzogen haben.

„Organiſation des Volkes“.
Dr. Ley vor politiſchen Leitern.

Der Stabsleiter der Politiſchen Organi-
ſation und Führer der Deutſchen Arbeits-
front Dr. Ley ſprach im Plenarſitzungsſaal
des Preußiſchen Landtages vor den verant-
wortlichen politiſchen Lektern des Gaues
Groß- Berlin. Er erinnerte u. a. an das
Wort des Führers, daß es gelingen müſſe, im
Volke den Typ des politiſchen Offiziers zu
ſchaffen. „Denn ſchaffen wir nicht den Typ
des politiſchen Leiters, die nach uns kommen
ſchaffen ihn nicht mehr.“ Man hätte ja auch
die politiſche Leitung des Staates den Beam-
ten übertragen können. Der Bürokrat aber
iſt kein Politiker. „Wir politiſchen Leiter
könnten alle Beamte werden.“ Dr. Ley um-
riß dann in kurzen Zügen das Werden öer
Partei in ihrem organiſchen Wachstum. Er
wies auch darauf hin, daß der Kampf noch
nicht zu Ende ſei, daß man wach n bleiben
müſſe der Reaktion gegenüber.

Wenn geſagt werde, Staat und Partei
ſeien eins, ſo ſei das falſch. Nicht der Staat
habe die Partei geſchaffen, ſondern die Partei
habe aus dem Jammergebilde von Weimar
den nationalſozialiſtiſchen Staat geſchaffen,
den ſie in ihrem Sinne noch weiter vmngeſtal-
ten werde. Was uns nun noch zu tun übrig
bleibe, ſei die Organiſation des
Volkes. Das könne nicht öer Staat be-
wirken, ſondern nur die Partei. Auch die
politiſchen Leiter der von der Partei ge-
ſchaffenen Organiſationen der Berufsſtände
ſeien nicht Jntereſſenvertreter der Berufs-
ſtände, ſondern Hüter des nationalſoziag-
liſtiſchen Gedankens der Volksgemeinſchaft.
Feierabend mit dem Rundfunk.

Sendungen aller Sender für alle Kreiſe.
Auch der deutſche Runöfunk wird ſich in

den Dienſt des Feierabenögedankens ſtellen.

Sein Programm in der Zeit vom A. bis
10. Februar ſteht unter dem Leitwort „Feier-
abend“. Die Stunden nach der Arbeit ſollen
erlebnisreich geſtaltet und der Erinnerung
wert werden. Alle Sender werden ſich an
dieſer Aufgabe beteiligen.

Drei-Königs-Treffen im März.
Telefonat über Balkaufragen.

Geſtern vormittag fand eine telephoniſche
Unterredung zwiſchen den auf Schloß Peleſch
in Sinafa anweſenden Königen von
Rumänten und Bulgarien und dem König
von Südſlawien in Belgrad ſtatt. Es wur-
den wichtige balkanpolitiſche Fragen ſowie
der Plan einer gemeinſamen Zuſammenkunft
der drei Könige beſprochen. Der Beſuch wird
wahrſcheinlich im Laufe des Monats März
ſtattfinden.

Die ſüdſlawiſche Kabinettskriſe konnte
geſtern beigelegt werden. Das neue Kabinett
wird durch den Chef der Regierungspartei
Nicola Ucu nowitſch gebildet. Der bis-
herige Miniſterpräſident Schrochkitſch und der
bisherige Unterrichtsminiſter Stankowitſch
traten zurück. Die amtliche Bekanntgabe der
neuen Miniſterliſte ſteht noch aus.

Samog ſehnk ſich zurück
und verlangt Schutzherrſchaft wieder.

Die in Samoa erfolgte Verhaftung von
acht Häuptlingen ſowie des Führers der
Manu, dem 95 v. H. aller Samoaner und viele
Europäer angehören, hat zu heftigen Pro-
teſten und bitteren Anklagen gegen die neu
ſeeländiſche Regierung geführt. Die Samo-
aner, ſo heißt es, ſeien ein friedliebendes
Volk, das nach eigener Kultur und Tradition
zu leben wünſche. Seit dem Kriege wolle
man ihm unter Bedrohung mit modernen
Waffen die europäiſche Ziviliſation auf-
zwingen und es törichterweiſe glauben
machen, daß die Kriegsflotten, insbeſondere
die engliſchen, der Aufrechterhaltung des
Friedens dienten. Man werde vergeblich
verſuchen, den ſamoaniſchen Geiſt zu verge-
waltigen. Neuſeeland habe zwar von den
Völkern in Verſailles, die anmaßend behaup-
tet hätten, den Krieg gewonnen zu haben,
Samoa als Kriegsbeute ſich ausbedungen,
zur Verwaltung des Mandats ſei es aber

In Erwartung der vimonsrede
Montag engliſche Regierungserklärung. Rätſelraten in der Preſſe

Wenn das engliſche Parlament am Mon-
tag zuſammentritt, werden an Außenminiſter
Simon Anfragen in der Abrüſtungs-
frage geſtellt werden. Man erwartet, daß
Simon eine Erklärung abgeben wird.
Auf der geſtrigen Sitzung des Abrüſtungs-
ausſchuſſes wurde, wie verlautet, dieſe Re-
gierungserklärung vorbereitet. Sie wird ent-
weder mündlich erfolgen oder in Geſtalt eines
Weißbuches.

Die engliſche Morgenpreſſe beſchäftigt ſich
in ſtarkem Maße mit der angekündigten
außenpolitiſchen Erklärung Sir John
Simons im Unterhaus. Die meiſten Blätter
vertreten die Anſicht, daß mit grundlegend
neuen Vorſchlägen nicht zu rechnen ſei.

Vereidigung der Kämpfer.
Ein feierlicher Akt am 25. Februar.

Die vierzehnte Wiederkehr des Tages, an
dem die NSDAP. die erſte große Verſamm-
lung in München abgehalten hatte und an
dem Abolf Hitler das Programm der Partei
verkündete (25. Februar 1920), iſt als Zeit
punkt für eine feierliche Vereidi-
gung der politiſchen Leiter ſämt
licher Gaue beſtimmt worden. Alle Gaue
halten am 24, und 25. Februar Gauparteitage
ab, in deren Mittelpunkt der feierliche Akt
der Vereidigung ſtehen wird. Am Abend des
24. Februar finden in allen Eauen Sonöer-
tagungen ſtatt. Anſchließend werden die
älteſten Parteigenoſſen des Gaues ſich be
ſonders verſammeln. Alle Parteigenoſſen,
die ein Amt in der Partei oder deren Neben-
und Unterorganiſationen abgeſehen von
der SA. und SS. innehaben, werden ver
eidigt. Die feierliche Peredienrg wird mit
Hilfe einer Runödfunkübertragung
von München vorgenommen werden. Der
Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß,
wird die Vereidigung auf öden Führer vor
nehmen.

völlig unfähig. Es ſei daher höchſte Zeit, die
Samoaner, die ihre Kulturaufgaben beſſer zu
erfüllen verſtänden, als die Neuſeeländer,
re unter deutſche Schutzherrſchaft zu
ſtellen.

Schutz für die Arbeitsdienſtumſorm

Die Juſtizpreſſeſtelle Berlin teilt mit:
Durch verſchiedene Berichte über die Aburtei-
lung des internationalen Kaſſendiebes Alfred
Hohmann, der vom Sondergericht in Ber
lin zu ſechs Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrverluſt verurteilt worden iſt,
iſt in der Oeffentlichkeit teilweiſe der Ein
druck entſtanden, als habe das Gericht die
Frage nicht für geklärt angeſehen, ob die
Arbeitsdienſtuniform als Uniform
eines hinter der Regierung ſtehenden Ver
bandes anzuſehen iſt. Demgegenüber weiſt die
Juſtizpreſſeſtelle Berlin ausdrücklich darauf
hin, daß das Sondergerichtsurteil keinerlei
Zweifel hegte, daß die Arbeitsdienſtuniform
im Sinne des Geſetzes der der SA, SS oder
des St vollwertig an die Seite zu ſtellen iſt.
Jn der Urteilsbegründung iſt ledig
lich darauf hingewieſen worden, daß das Ge
richt nicht feſtſtellen konnte, daß der Ange
klagte, der ja in den Arbeitsdienſt aufgenom
men war, dieſe Uniform zu unrecht getragen
hat.

„Morning Poſt“ meint, daß die Erklärung
Simons wahrſcheinlich nicht viel mehr ent-
halten werde als einen Ueberblick über die
diplomatiſchen Verhandlungen ſeit der Par
lamentsvertagung im Dezember. Der poli
tiſche Berichterſtatter der „Daily Mail“ ver
tritt die Anſicht, daß die Erklärung Simons
das Feſthalten Englands an dem urſprüng-
lichen Mae Donald-Plan mit gewiſſen Ab
änderungen zum Ausdruck bringen werde.
Eine der wichtigſten Abänderungen könnte
möglicherweiſe die Anregung ſein, die
ſogenannte Bewährungsfriſt auszu
ſchalten. Man glaube, daß Frankreich
unter Umſtänden einer ſolchen Ausſchaltung
zuſtimmen würde.

Streit um die UraLindaChronik
Eine gefälſchte germaniſche Geſchichtsquelle?

„Hiermit trete ich für die Quellenechtheit
einer ſogenannten Fälſchung ein und be-
antrage vor der gegenwärtigen Oeffentlichkeit
die Erneuerung des Verfahrens in Sachen
der UraLinda-Handſchrift.“ Mit dieſen Wor-
ten beginnt Herman Wirth ſein neues Werk
„Die UraLindaChronik“, in dem er für die
Echtheit des für die Kenntnis germaniſcher
Frühgeſchichte höchſt aufſchlußreichen Doku-
ments eintritt. Jm Mittelpunkt der Chronik,
die im Jahre 1860 zum erſten Male öffentlich
genannt wurde, wird die Geſchichte des Volkes

er Fryas oder Frieſen bis zurück zum Jahre
2103 vor Chriſtus behandelt. Die Geſchichte
dieſes Werkes iſt ſeltſam. Ein holländiſcher
Schiffsbauer Cornelius Over de Linden er-
klärte 1860, er habe das Dokument aus dem
Nachlaß ſeines Großvaters übernommen 1872
wurde es in holländiſcher Sprache heraus-
gegeben. Die Echtheit iſt ſchon ſehr bald be-

eifelt worden, weil man den Nachweisr daß das Papier, auf dem die Hand-
chrift ſtand, Maſchinenpapier aus der Mitte
des 19, Jahrhunderts war, dem man mit
künſtlichen Mitteln ein altes Ausſehen ver-
liehen hatte. Auch die Sprache mutet alt an,
enthält jedoch mancherlei neuholländiſche Ele-
mente, was ebenfglls Zweifel an ihrer Echt-heit verechtigt erſtheinen läßt. Wirth erklärt
dieſe ſprachlichen Dinge mit einer Ueber-
arbeitung im 17. Jahrhundert. Er weiſt dar-
auf hin, daß in der Handſchrift Forſchungs-
ergebniſſe enthalten ſeien, die ein Fälſcher des
19. Jahrhunderts kaum habe vorausahnen
können; ſo ſtehe der Verfaſſer mit der Mei-
nung, daß germaniſche Völker im Norden be-
heimatet ſeien, in deutlichem Widerſpruch zur
zeltgenbſaſchen Wiſſenſchaft, die die Urheimat

er germaniſchen und indogermaniſchen Völker
in Aſien ſuche; auch habe ein Fälſcher jener
Tage noch nichts von den erſt 1853 entdeckten

guten in den Schweizer Seen wiſſen

können uſw. Die Schrift der Chronik iſt nach
Wirth hervorgegangen aus dem ſechsfach ge-
teilten Sonnenrad; ſie führe alſo direkt in
uralte Glaubensvorſtellungen zurück.

Der Jnhalt der Handſchrift erzählt von
den Frieſen, die i. J. 2193 v. Chr, im germani-
ſchen Norden heimiſch geweſen ſein ſollen. Da-
mals ſoll auch Altland (Atland Atlantis)
verſunken ſein. Als von Oſten neue Völker
ausſtrömten, habe der Frieſenfürſt Wodin
jene Eindringlinge beſiegt und ein Reich ge-
gründet, in dem beide Stämme zu einer Ein-
heit verſchmolzen.

Gegen die Echtheit der Handſchrift er-
heben ſich jetzt gewichtige Stimmen der Vor-
geſchichts- und Sprachwiſſenſchaft. So ſchreibt
der Leipziger Univerſitätsprofeſſor Dr. Fritz
Karg: „So erfreulich es ſein könnte, wenn
wir wirklich ſo präziſe Angaben über unſere
Frühgeſchichte beſäßen, ſo muß man doch die-
ſen wiederholten Verſuch, die Ura-Linda-
Chronik als ein ernſt zu nehmendes Denkmal
germaniſcher Geſchichte anzuſehen, von Grund
aus ablehnen. Herman Wirth gehört zu
jenen Forſchern, die mit einer ungebändigten
Phantaſie Kombination an Kombination
reihen und dabei die nüchternſten Tatſachen
außer acht laſſen. Was der Herausgeber auf
ſprachlichem Gebiete ſich leiſtet, kann dem
Fachmann nur ein Lächeln abzwingen. So
gibt es eine Rune die im Runenalphabet
die Bezeichnung hagall-Rune Hagelrune
führt. Nach Wirth ſteckt in unſerem Worte
Hagel ein altes hag-alu „Hag-Gott“, der
„Allumheger“. Jenes alte -all iſt natürlich
nichts weiter als eine ganz übliche und oft
vorkommende Nachſilbe. Die Frieſen fahren
nach dem Bericht der Chronik nach Süden,
paſſieren die Straße von Gibraltar und grün-
den dort die Kolonie Cadix. Dieſer Stadt
name iſt nach Wirth frieſſſch und ſetzt ſich nach
ihm zuſammen aus den Worten kade be-
feſtigtes Ufer, und dik Deich. Dabei kommt
das holländiſche Wort kade aus dem fran-
zöſiſchen quaie, das im Deutſchen heute al

vor Chriſto ſchon von derart verwickelten
Sprachverhältniſſen eine Ahnung hatten?

Bis hierher könnte die Angelegenheit der
Ura-Linda-Chronik intern wiſſenſchaftlich ge-
nannt werden. Sie würde ſich den etymologi-
ſchen Forſchungen des Herrn Stuhl und der
grandioſen Phantaſterei Franz von Wendrins
über „Die Entdeckung des Paradieſes in
Mecklenburg“ würdig anſchließen. Sie hat
aber auch eine bitterernſte Seite. Wenn die
deutſchen Vorgeſchichtler ſich gegen Herman
Wirth auflehnen, ſo iſt das nicht, wie er in
den letzten Tagen in ſeiner Abwehr bemerkt,
das Treiben einer „akademiſchen Zunft“. Jm
Gegenteil, weil die deutſche und germaniſche
Geſchichte und Vorgeſchichte ſo unendlich reich
iſt, weil ſie ſo erhaben und gewaltig wirkt,
deshalb bedarf es keiner künſtlichen Aus-
weitung, und am wenigſten benötigt ſie eine
ſo plumpe wiſſenſchaftliche Fälſchung, wie es
die Ura-Linda-Chronik iſt. Es iſt ſchmerzlich
zu leſen, daß nur die Frieſen die „echten“ Ger-
manen ſeien, und daß weite Teile des heutigen
Deutſchlands von Urzeiten von Slawen be-
ſiedelt geweſen ſeien. Gegen eine ſolche
völlig unbewieſene Auffaſſung, die geeignet
iſt, zu den ſchwierigſten Diskuſſionen außen-
politiſcher Art zu führen, muß die deutſche
Wiſſenſchaft im Jntereſſe des Deutſchen
Reiches proteſtieren. Wenn die Ura-Linda-
Chronik lange vor Chriſti Slawen im deut-
ſchen Oſten annimmt, ſo ſteigen vor dem un-
befangenen Beſchauer jene Karten auf, wie ſie
zu Beginn des Weltkrieges in ausländiſchen
Zeitungen und Büchern verbreitet wurden:
auf denen die Tſchechoſlowakei bis Dresden
ging und die polniſche Grenze an der Oder
lag. Wir haben es nicht nötig, eine literariſche
Fälſchung zu propagieren, die den deutſchen
Lebensraum unbekümmert fremdſtämmigen
Völkern preisgibt.“

Auch die Breslauer Germaniſten haben die
Ura-Linda-Chronik neuerdings als Fälſchung

bezeichnet, und in Berlin hat dieſer Tage in
der „Germ iſtenkneipe“ Profeſſor Guſtav

Kai erſcheint. Ob wohl die alten Frieſen lange à Zeckel gegen das Dokument Stellung genom-

men, Er erklärte, abgeſehen von vielen ande
ren Anachronismen enthalte dieſes „Doku
ment“ eine, den bisherigen Forſchungsergeb-
niſſen kraß widerſprechende pazifiſtiſchfrei
maureriſche Tendenz, die den tatſächlichen
(unbekannten) Verfaſſer in die Mitte des
19. Jahrhunderts verweiſe, ſo daß die Chronik
ſelber und damit auch die kulturgeſchichtlichen
Folgerungen, die Herman Wirth ziehen zu
können glaubte, ſich als ein Mittelding von
Geſchichtsklitterung und dichteriſcher Phan-
taſie darſtellten.

Neue Leitung der Staatl. Porzellanſamm
lung in Dresden. Der av. Profeſſor für
Kunſtgeſchichte an der Techniſchen Hochſchule
Dresden, Dr. Fritz Fichtner, iſt zum Kuſtos
an der Staatlichen Porzellanſammlung in
Dresden ernannt und gleichzeitig mit der
Leitung dieſer Sammlung beauftragt worden.

Nürnuberger Sängerwoche 1934. Der
Deutſche Sängerbund veranſtaltet im Juli
1934 eine Nürnberger Sängerwoche. Der
Prüfungsausſchuß hat aus den für dieſe Ver
anſtaltung eingelaufenen mehr als 3000 Ein
ſendungen ungefähr 70 als beſonders brauch-
bar ausgewählt

Neubildung der Berliner Sezeſſion. D
Berliner Sezeſſion hat ſich neu geformt. Ein
Kern aus Malern und Bildhauern, welche
eine lebendige Tradition gegenwärtiger Kunſt
darſtellen, hat ſich gebildet. Sie haben als
Gruppe der Obleute mit dem Ziel „Geſam-
melte Bewegung“ die Verantwortung über-
nommen. Es iſt beabſichtigt, in der erſten
Ausſtellung der Vereinigung Werke der
großen Mitglieder wie Leibl, Thoma, Munch
und Hodler zu zeigen.

Köln erwirbt eine koſtbare Kunſtſamm-
lung. Die Stadt Köln hat die bedeutende
Kunſtſammlung des britiſchen Konſuls a. D.
Dr. Karl Anton Nieſſen erworben, die aus
12 000 Gegenſtänden beſteht und die koſtba
Sammlung antiker Kleinkunſt iſt, die ſich
Privatbeſitz befindet.

Die
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Liebe zum Volke!
Beweiſt die nationale Solidarität.

Verſchiedene Schichten der Bevölkerung
haben die heutige Zeit immer noch nicht
begriffen, oder ſie wollen ſie nicht begreifen.

Dieſes beweiſt ſich dadurch, daß ſogenannte
beſſere Vereine oder Geſellſchaftsklubs trotz
der vorhandenen vier Millionen erwerbsloſen
Volksgenoſſen, welche kaum ſatt zu eſſen
haben Feſteſſen unter ſich veranſtalkten.

Dieſe Ewiggeſtrigen, welche ihre liberali-
ſtiſche Einſtellung dadurch nicht verleugnen
rönnen, provozieren durch ihre Handkungs-
weiſe nicht nur den erwerbsloſen Volks-
genoſſen, ſondern dokumentieren, daß ſie nur
eigennützig eingeſtellt ſind und ſo als Volks

„Stahlhelm“ wird 5. A.!
Völlige Verſchmelzung.

München. Die oberſte SA.-Führung
gibt dem „Völkliſchen Beobachter“ bekannt, daß
der bisher noch in der SA-R. I weiter be
ſtehende Kernſtahlhelm mit der SA.
völlig verſchmolzen wird und unter
den BVeſehl des SA-Gruppenführers tritt,
in deſſen Bereich die SAag. I-Einheiten
liegen. Hand in Hand mit dieſer organiſato-
riſchen Maßnahme legt der bisherige „Stahl-
helm“ den feld grauen Rock ab. Alle
SA-Gliederungen tragen nunmehr künftig
einheitlich das braune Ehrenkleid.,

genoſſen im nationalſozialiſtiſchen Sinne
nicht betrachtet werden können.

Gemeinnutz geht vor Eigennutz!
Dieſe von unſerem Führer Adolf Hitler
als Grundlage ſeines Programms heraus-
gegebene Parole wird all dieſen Kreiſen
zur Anwendung der geplanten Feſteſſen emp-
fohlen, d. h. man wolle anſtatt einen ge-
wiſſen Geſellſchaftskreis zum Feſteſſen laden,
Maſſenſpeiſungen für erwerbs-Toſe Volksgenoſſen durchführen, denn
nur dadurch beweiſt man, daß man ſich zum
Sozialismus der Tat bekennt, daß
man gewillt iſt, unſeren Führer Adolf Hitler
und ſeine Getreuen im Kampf gegen
Hunger und Kälte zu unterſtützen, daß
man auch für den erwerbsloſen Volks
genoſſ etwas übrig hat.

Verſchiedene Kreiſe ſtehen auf dem Stand-
punkt, daß ſie durch veranſtaltete Feſteſſen
doch auch die Wirtſchaft ankurbeln
und dadurch ihre Pf.icht getan haben.
Weit gefehlt! Mit dieſen liberaliſtiſchen
Gedankengängen läßt ſich ein National-
ſozialiſt nicht abfinden und ein Erwerbsloſer
ſeinen Hunger nicht ſtillen. Die Wirtſchaft
läßt ſich auch dadurch ankurbeln, daß man
Maſſenſpeiſungen ErwerbsLkoſerin den Gaſtſtätten durchführt, wo die gaſt-
gebenden Vereine tagen. Wenn jeder Club
oder jeder Verein, ſtatt Feſteſſen, für ſich
Maſſenſpeiſungen für Erwerbsloſe ducch-
führt, dann iſt dem Sozialismus der
Tat vollkommen Rechnung getragen.
Alſo auf zur Tat! Verſuche jeder Verein
im Opfern den anderen zu übertreffen.
Nationalſozialismus heißt: Liebe zum
Volke. Beweiſt die nationale Solidarität!

Landesſtelle Mitteldeutſchland
des Reichsminiſteriums für

Volksaufklärung und Propaganda.

Eine Orksgruppe des Einzelhandels
Am Mittwochabend wurde die Ortsgruppe

Merſeburg des Einzelhandelsverbandes, Gau
Halle-Merſeburg, gegründet. Pg. Hans
Wolf, der vom Gauverbandsleiter Pg. Krä-
mer, Halle, als vorläufiger Kreisverbands-
leiter eingeſetzt und mit der Durchführung
der Organiſation im Kreis Merſeburg be-
auftragt iſt, beſtimmte Pg. Karl Elbert
(Jnh. der Firma Oppel Nachf.) zum Orts-
gruppenverbandsleiter Gleichzeitig wurden
die Leiter der einzelnen Fachgruppen beſtellt

Jn den nächſten Tagen wird allen Ein-
zehändlern ein Rundſchreiben mit Aufnahme-
ſchein zugehen. Anfang Februar wird die
Ortsgruppe mit einer großen Kundgebung,
bei der Pg. Krämer, Halle, ſprechen wird
in die Oeffentlichkeit treten.

Der Zuſammenſchluß im Einzelhandel wird
von allen Einzelhändlern freudig begrüßt,
denn in keinem Stand war die Zerſplitterung
und die Zerriſſenheit größer als gerade im
Handel. Es iſt ein erfreuliches Zeichen,
daß ſich in Merſeburg der Gedanke der
Volks gemeinſchaft im Ein elhandel durch-
eſetz. hat und eine einheitliche Organi-
ation geſchaffen worden iſt, die ſich zum

des ganzen Berufsſtandes auswirken
rd.

Ein Licht leuchtet durch die Kacht
Leuchtlürme im Luftmeer. Ein Wegweiſer für Nachtflugzeuge. Von Schkeuditz über Lützen nach München

Der geruhſame Wanderer, der ſich nächt-
licherweile auf einſamem Heimweg befindet,
der Autler oder Radfahrer, der nach Son-
nenuntergang noch auf unſeren Straßen und
Chauſſeen rund um Merſeburg ſeinen hei-
matlichen Penaten zuſtrebt, wird in den letz-
ten Wochen ein wechſelndes Licht be-
merkt haben, das in der dunklen Nacht ſeine
Kreiſe zieht und weithin leuchtend bis hoch
in den Himmel hinauf ſeine Strahlenbündel
wirft. Wer von Leipzig her kommt, wird
es linker Hand ſehen, geht der Marſch oder
die Fahrt aber Richtung Weißenfels Merſe-
burg, ſo leuchtet es von rechts her in regel-
mäßig genauen Abſtänden auf.

Jetzt ſteigt dieſes Licht wie ein Schrägſtrich
von der Erde zum Sternenhimmel auf,
ſchwenkt auf uns zu; eine Sekunde lang iſt
der Himmel über uns hell, dann verliert ſich
das Licht ſeitwärts und im nächſten Augen-
blick wieder ſteht es uns gegenüber. Bald
wiederholt ſich dasſelbe Spiel, dem wir ſin-
nend einige Minuten aus dem Fenſter des
Kraftwagens oder auf dem Sattel des Fahr-
rades an einen Chauſſeebaum gelehnt, zu-
ſchauen, hübſch weit rechts draußen am
Straßenrand, damit uns der nächſte Kraft-
fahrer, weniger poetiſch veranlagt als wir,
nicht im Hundertkilometertempo über den
Haufen fährt.

So raſt mancher achtlos vorbei an den
Wundern der Welt, uns aber laßt ruhig eine
Zigarette oder Stummelvpfeife lang verſchnau-
fen und ſehen, wie die Technik ihre leuchten-
den Grüße zum geſtirnten Himmel hinauf-
ſendet, der ſo rein und ſternenüberſät zu uns
winzigen Menſchlein heruntergrüßt, wie er
nur in froſtklaren Winternächten ſein kann.

Wir ſind uns bald deſſen gewiß, nur aus
Richtung Lützen her. kommt dieſes Leuchten
und da es über den ganzen Himmel hin all-
nächtlich ſeine Kreiſe zieht, kann es nur das

neue Streckenfeuer für Nacht-flugzeuge ſein, das hier kürzlich aufge
ſtellt worden. Es iſt allerdings nicht einfach in
unmittelbare Nähe des Feuers zu ormen. Jm
Felde zwiſchen Lützen und Oetzſch.
auf dem hiſtoriſchen Boden der Guſtav-Adolf-
Schlacht von 1632, ſteht ein etwa 20 Meter ho-
hes Eiſengerüſt, das auf ſeiner gitterumfrie-
deten Plattform einen automatiſch drehbaren
Scheinwerfer trägt. Auf dem Zementſockel
ſteht nur ein Transformatorenhäuschen, von
dem aus die beiden Stromkabel hinauf zur
luftigen Höhe führen. Sonſt iſt keine Men-
ſchenſeele dabei, denn die ganze Anlage
wird von Schkeuditz aus automatiſch geſteuert.

Würde man die Luftlinie, die von Schkeu-
ditz zu dieſem Orientierungspunkt führt,
weiter verfolgen, ſo käme man bei
Etzdorf (Thüringen) zu einem ähnlichen
mit einem Scheinwerfer gekrönten Turm.
Von dort aus wieder auf der gleichen Linie
liegend kämen wir über fünf ebenſolche
Leuchtürme bei Kleina (Landkreis Gera),
Sieglitzberg (Schleiz), Schrand (Stadt-Stei-
nach), Alladorf (Kulmbach) und Etzelberg
(Forchheim, Bavern) ſchnurgerade zum Flug-
hafen Nürnberg Fürth und ſchließlich auch
nach München.
Leuchtfeuer dem Flugzeugführer, der die
Nachtſtrecke München--Nürnberg-- Schkeuditz
oder umgekehrt fliegt, zur Orientierung die-
nen. Ebenſo wie auf dieſer Strecke ſind auch
andere deutſche Luftſtrecken bei Nacht gekenn-
zeichnet. Es befinden ſich zum Beiſpiel auf
der Strecke Schkeuditz-- Berlin fünf ſolcher
Orientierungspunkte. Sie ſollen dem Flug-
zeugführer aber nicht nur ihr Licht bei der
Nacht leuchten laſſen. Darauf iſt er gar
nicht ſehr angewieſen, wie wir uns ſpäter
noch klarmachen wollen. Sie ſollen ihm viel-
mehr das Gefühl der Sicherheit geben, damit
er genau weiß, daß er auf der rechten Strecke
iſt.

die Geſtalt des Reiches Chriſti
Verändert euch durch Erneuerung eures Sinnes.

Das zwölfte Kapitel des Römerbrijefs iſt
überſchrieben mit: „Chr'iſtliche Lebensregeln“.
Dort, wo dieſe chriſtlichen Lebensregeln ge-
predigt und gehalten werden, tritt das Reich
Chriſti in Erſcheinung. An ihnen kann man
ſeine Geſtalt erkennen. Und nach dieſer
Geſtalt des Reiches Chriſti müſſen wir
offenbar unſere Geſtalt einrichten,
wenn wir mit Recht uns Chriſtenmenſchen
nennen wollen. Wie iſt es im Reich Chriſti

Jm Reich Chriſti heißt es: Eine Stufe
höher: Nämlich eine Stufe höher, als „dieſe
Welt“ liegt. „Stellet euch nicht dieſer Welt
gleich“. Mit „dieſer Welt“ iſt nicht die Schöp-
fung gemeint. Die iſt Schöpfung Gottes.
Auch nicht die Welt redlicher menſchlicher
Arbeit. Sondern gemeint iſt das, was die
Menſchen in ihrer Gottloſigkeit vielfach aus
der Welt gemacht haben oder haben werden
laſſen, ein Sündenhaus, ein Knechtsbaus,
eine Mördergrube. Mit der Welt in dieſem
Sinn hat Chriſti Reich nichts zu ſchaffen. Das
was Chriſti Reich eine Stufe höher ſtellt,
das iſt aber die Barmherzigkeit Chriſti, mit
derzer ſich unſer erbarmt, die Gnade Chriſti
mit der er uns angenommen, das Opfer,
das er für uns gebracht hat. Das iſt in ihm
drin. Die Aufgabe, die uns geſtellt wird
durch das Reich Chriſti, iſt aber: „Ver-
ändert euch durch Erneuerung eures Sinnes,
auf daß ihr prüfen möget, welches ſei der
gute gottwohlgefällige und vollkommene
Gotteswille.

Jm Reich Chriſti gilt als höchſter
Wille der Gotteswille. Jn ihm fragt
man letztlich immer und überall nach Gottes
Willen. Alles Tun, alles Denken und alle
Rede hat nur dann letztgültiges Gewicht,
wenn es ſich vor Gottes Wille als recht
erwieſen hat. Jhm unterſteht der Leib. „Jch
ermahne euch, daß ihr eure Leiber begebet
zum Opfer, das da lebendig, heilig und Gott
wohlgefällig ſei, welches ſei euer vernünftiger
Gottesdienſt. Der Leib iſt zum Opfern da.
Aber er ſoll nur für das Gute und Rechte
eingeſetzt werden. Wo die Menſchen nichts
mehr nach Gott fragten, haben ſie je und e
den Maßſtab verloren gehabt für das, was

des Opfers von Leib und Leben wert war.
Ein Menſch wie der Reichstagsbrandſtifter
und ſeines Gleichen hat Leib und Leben
auch zum Opfer hingeworfen. Aer wofür?
für verbrecheriſche Taten und Zwecke. Jn
Chriſt. Reich gilt für das Opfer von Leib und
Leben nur der eine Maßſtab: der Wille
Gottes. Und der weiſt richtig. Und wahrlich,
es gibt genug des Hohen, Großen und Edken
auf Erden, was vor dem Angeſicht Gottes
des Opfers von Leib und Leben wert iſt.
Dem Willen Gottes unterſtehen in Chriſti
Reich auch unſere Gaben. Gott hat viele und
verſchiedene Gaben in der Menſchenwelt aus-
geteilt. Aber ſie wollen und ſollen nicht
wild und ungeregelt benutzt werden. Auch
nicht im Dienſt des Eigennutzes und der
Selbſtgefälligkeit. Wo das der Fall iſt, wirken
ſie nicht mehr im Segen zuſammnen, ſondern
kehren ſich gegeneinander zum Unſegen. Wo
die Menſchen von Gottes Willen abfallen, da
fällt eben alles auseinander. Jn Chriſti Reich
ſollen alle die mannigfachen Gaben zu-
ſammengefaßt werden, daß ſie wirken wie
Glieder in einem Leib, geleitet von einem
Geiſt.

Im Reich Chriſti regiert der heilige
Geiſt. Es iſt aber durchaus nicht ſo, daß es
in ihm keinen Unterſchied von Haß und
Liebe gäbe. Es gibt in ihm nur nicht den
unreinen Haß, der aus den unreinen Ab-
gründen menſchlichen Weſens aufſteigt und
auch nicht die falſche unredliche ſüßliche
Liebe, die der Eigenſucht in allen ihren
Formen entſpringt. Aber es gibt in ihm
den rechten Haß und die rechte Liebe: „Haſſet
das Arge, hanget dem Guten an!“ Die brü-
derliche Liebe untereinander ſei herzlich.
Einer komme dem anderen mit Ehrerbietung
zuvor!“

Jn Chriſti Reich iſt die Hausordnung
Gottes Wille und der heilige Geiſt der
Hausverwalter. Das liegt alles eine Stufe
höher als „dieſe Welt“. Jn der Welt aber
iſt das Reich Chriſti, daß es uns Menſchen
in ſeine Geſtalt verwandle und erneuere.

Dr. Ernst-GErenvau.
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Wir wiſſen nun, daß dieſe

Unſere Nachtflugzeuge dienen heute
noch vorwiegend dem Poſtdienſt, aber
auch dieſer iſt nur Vorläufer und leiſtet in
zwiſchen Pionierarbeit für den bald nachfol-
genden Perſonenverkehr. Es hat vieles für
ſich, wenn der nachts in Berlin geſtartete und
am frühen Morgen in München ankom-
mende Paſſagier gleich weiter nach Rom und
Mailand weiterfliegen kann. Die vor allem
in den heißen Hochſommermonaten über den
Alpen aufſteigenden Sonnenboen erſchweren
das Ueberfliegen der hohen Gebirgskette ſehr
Zwar überwinden unſere heutigen Flugzeuge
ohne Schwierigkeiten Höhen bis zu 6000 Mtr.
wohl aber wirken die Sonnenböen, die durch
die von der Sonne verſchiedenartig beleuchte-
ten Alpentäler und Berge verurſacht werden,
ſich ſtark auf den Flug der Maſchine aus,
ſie wird hin und hergeworfen. An den
frühen Morgenſtunden kann die Sonne noch
keinen Einfluß auf die Flugſicherheit der
Maſchine ausüben. Hierneben örängt man
auf die Durchführung von Nachtflügen, da-
mit das Flugzeug den unterwegs gewonne-
nen Vorteil gegenüber der Eiſenbahn nicht
während der Dunkelheit wieder verliert. So
alſo werden wir über kurz oder lang einmal
dahin kommen, daß der Staats- oder auch
Geſchäftsmann ſpät abends aus einer Konfe-
renz direkt ins Flugzeug ſteigen und ſchon
am nächſten Vormittag in Rom mit ſeinen
Partnern verhandeln kann. Vorausſetzung
aber für den Perſonennachtflugver-
kehr iſt, daß wir über mehrmotorige
Flugzeuge verfügen, und damit kommen
wir wieder zu dem Ausgangspunkt unſerer
Wanderung, dem Leuchtturm bei Oetzſch
zurück.

Wir haben zu Anfang ſchon erwähnt, daß
der Flugzeugführer nicht ſo ſehr auf dieſe
Lichtpunkte in dunkler Nacht zur Hrientie-
rung angewieſen iſt, dieſe haben vielmehr
noch einen anderen Sinn. Mit nur einmoto-
rigen Flugzeugen bedeutet der Nachtflugver-
kehr immerhin noch ein Wagnis, denn wenn
dieſer eine Motor ausſetzt, muß der Flug
zeugführer dort landen, wo er ſich gerade
befindet. Hat er aber noch einen zweiten
oder dritten Motor zur Verfügung, dann
wird er noch immer entweder bis zum näch-
ſten Leuchtturm fliegen oder zu dem vor
kurzem überflogenen zurückkehren können.
Denn wo ein ſolcher Leuchtturm ſteht, iſt in
der Nähe auch ein auf der Karte des Flug-
zeugführers genau eingezeichneter Not-
landeplatz. Dieſen wird er immer er
reichen, ohne ſeine Flugaäſte zu gefährden,
oder ſie vielleicht in den Baumwipfeln eines
ſonſt zwar herrlichen, in dieſem Fall aber
weniger angenehmen Buchen- vöer Tannen-
waldes abzuſetzen. Das alſo iſt es, was dem
einſam fliegenden Poſtflieger mitten in der
Nacht ſeine Sicherheit gibt. Er weiß ja ge
nau, daß ihm nichts paſſieren kann, denn
ſtreikt ſein Motor wirklich einmal, dann
bringt er ſeine Kiſte noch immer im ſchlanken
Gleitflug zum Notlandeplatz des nächſten
Leuchtturms.

Doch nun iſt unſere Zigarette verraucht,
und wir wollen uns wieder auf den Heim-
weg begeben. Wir glauben aber, daß es ſich
gelohnt hat, dieſes nur fünf Minuten lange
in Gedanken verweilen bei dem Lichterſchein
des Streckenfeuers von Oetzſch bei Lützen
Wer aber gleich uns an den nächſten Abenden
auf den Straßen rings um Merſeburg wan-
dert oder auch fährt, dem wünſchen wir,
wenn er das Strahlenbündel des Leuchtfeuers
am Nachthimmel die Sterne grüßen ſieht,
gleiche Gedanken über das eigene oft über-
ſchätzte und im Verhältnis zu Natn und
Technik doch ſo kleinliche Jch hinaus.

Dein Hoffen iſt oft eitler Wahn
Und töricht iſt, was Du gedacht.
Strahlt nicht von dem, was n getan
Ein Licht durch Nebel und durch Nacht.

H. A.

Vorbereitungen zur Reichserziehungswoche

Wie bereits bekannt, wird in der Zeit vom
4. bis 10. Februar wieder eine Reichs
erziehungswoche durchgeführt. Als einheit
licher Predigttert iſt Kap. 1, Vers 27 aus
dem Philipperbrief beſtimmt worden: „Wan-
delt nur würdig dem Evangelium Chriſtt,
auf daß, ob ich komme und ſehe euch oder
abweſend von euch höre, ihr ſtehet in einem
Geiſt und einer Seele und ſamt uns kämpfet
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Goldene Konſirmation
in der Maximi-Kirche.

Die Goldene Konfirmatton hat ſich in ſtei
gendem Maße in unſerer Stadt wie auch in
der näheren und weiteren Umgebung einge-
führt und ſoll in der Stadtkirche in die-
ſem Jahre zum achten Mal durchgeführt
werden. Es kommen, dafür alle diefenigen in
Betracht, die Oſtern 1884 in dieſer Kirche
konfirmiert wurden. Die erforderlichen
Nachforſchungen nach dem Verbleib der 164
vor 50 Jahren Konftirmierten ſind ſchon ſeit
längerer Zeit im Gange und haben zu guten
Ergebniſſen geführt, aber noch immer fehlen
die Namen von rund 40, deren Aufenthalt
und Anſchriften bisher nicht zu erreichen
waren. Es ergeht daher an alle im Jahre
1884 Konfirmierten die Bitte, ſich für die
Feier anzumelden, damit ihnen rechtzeitig die
Einladung zugeſtellt werden kann. Die Feier
wird diesmal durch Paſtor von Probſt ab-
gehalten werden. Die Erhebungen ſelbſt ſind,
wie in den letzten vier Jahren, durch den
Bürovorſteher i. R. Voigt, Wagnerſtr. l,
durchgeführt worden. bei dem auch die voll
ſtändige Liſte der Konfirmanden und das
Ergebnis der Erßebungen eingeſehen werden
und fernere Anmeldungen angebracht werden
können.

Kurszeltel der Hausfrau.
Merſeburger Wochenmarkt.

Butter 65--70; Käſe 6-10; Eier 12; Matz
20; Birnen 10; Aepfel 10--20; Zitronen4 Stck. 10; gwiebeln 3 Pfd. 25: Rotkraut 10;
Wirſing 10: Weißkraut 10; Roſenkohl 25—30:
Blumenkohl 30—40; Kohlrabi 5; Spinat 15—2);
Rapünzchen Pfd, 10; Gewürzqurken 2 Stck.
25. Tauben 45; Hühner 60: Schwarzwurzel
25—30: Sauerkraut 10-15; Sellerie 2 Stck. 15:
rote Rüben 10; Grünkohl 10; Möhren 10;
Rettiche 10; Tomaten 60; Schnittlauch 5;
Kartoffeln 3.

An Fiſchpreiſen wurden notiert:
Bücklinge 40—-50; gr. Heringe 20; Salzheringe
Stück 7—10:; Schellfiſch 40; Seelachs 35; See
gal 45; Kabeljau 40; Rotbarſch 40; Sprotten

Pfund 20; Filet 50--70; Korbbücklinge 4
Stück 25.

Merſeburger Filmſchan.

„King Kong“.
Lichtſpielhaus Sonne

Dieſer amerikaniſche Trick- und Senſa-
tionsfilm, deſſen Technik man unbedingt be-
wundern muß, übt auf den europäiſchen
Zuſchauer eine ganz andere Wirkung aus,
als dies vielleicht beabſichtigt iſt. Wenn der
Herſteller mit ſeinem Film die Zuſchauer
das Gruſeln lehren wollte, ſo hätte er das
unbedingt anders anfangen müſſen, denn
wir haben ſelten ein ſo aufgeräumtes und
lach kuſtiges Publikum in der Sonne ge-
ſehen wie gerade bei dieſem Film. Jmmerhin
muß man zugeben, daß die techniſche Leiſtung
des Films, wie ſchon erwähnt, ganz außer
ordentlich iſt. Beſonders gut iſt die Szene
gelungen, wo der gewaltige Urwaldri ſe „King
Kong“ ſich in Newyork, wo er ausgeſtellt
werden ſollte, ſeiner Feſſeln entledigt und
durch die Straßen der von paniſchem Schrek
ken erfüllten Stadt raſt. Jm Beiprogramm
gibt es einen luſtigen Film „Ein leichder
Fall“, einen Kulturfilm über vorgeſchichtliche
Tiere und ſchließlich die Wochenſchau der
For Filmgeſellſchaft.

Zwei Feſtnahmen.
Ueber Nacht wurden hier zwei Männer

wegen Verdachts des Straßenraubes in der
Nähe des Klauſentores feſtgenommen und der
Kriminalpolizei zugeführt.

Kurze Eislauffreunden!
Wegen des milden Wetters iſt das Be-treten des Gotthardteiches mit Lebens g e-

fahr verhunden, ſodaß die Eislauffreuden
nun ſchon wieder zu Ende ſind.

Neue Ffeiſchermeiſter.
Die Meiſterprüfung tm Fleiſcherhandwert

beſtanden heute vor der Handwerkskammer
Halle folgende Prüflinge: Otto Ströfer
aus Leuna, Hermann Block aus Löſſen,
Kurt Hoferecht aus Merſeburg und Heino
Lange aus Spergau.

Das Wekter für morgen
Frühlingstemperaturen.

Auffriſchender Südwind, Eintrübung im
RNordweſten, vorübergehend Niederſchlag. d
Flachlande weitere Erwärmung, in hohen
Harzlagen Abkühlung.

Mille Man Ton Sonnabend, 27. Jannar

Der „Schupo-Onkel“ und die Kinder.
Die Kinderſpeiſung der Schußzpolizei. Schilderung eines Polizeibeamken.

Ein Beamter der Merſeburger Schutzpoli-
zei gibt von ſeiner Tätigkeit im Rahmen des
WHW. folgende Schilderung:

Auf Anregung unſerer vorgeſetzten Dienſt-
ſtelle hatten wir uns ſeinerzeit entſchloſſen,
von unſerm Einkommen einen kleinen Teil
zugunſten einer Kinderſpeiſung zu opfern.
Dieſe Speiſung iſt nun ſeit über vierzehn
Tagen im Gange. Acht Polizeibeamte ſind
auf eine beſtimmte Zeit zum Dienſt für die
Kinderſpeiſung eingeteilt. Jch wurde als
3 der erſten zu dieſem Dienſt abkomman-

ert.
Der erſte Tag geſtaltete ſich zu einer er-

hebenden Feier für die Kinder ſowohl, als
auch für uns ſelbſt. Jm Handumdrehen hat-
ten die Kleinen ihre Scheu überwunden, be-
mühten wir uns doch ſelbſt ſehr um ihre
Gunſt. Jetzt ſind wir „dicke Freunde“.
Jeder Beamte hat einen Kreis Kinder, der
ihm beſonders nahe ſteht. Ein vertrauliches
„Onkel Otto“ und ein herzliches „Na, Ger-
r wie ſchmeckts?“ geht hinüber und her-
über.

Die Arbeit bereitet uns vielen Spaß und
noch mehr als eine innere Genugtuung.
Wenn dieſer oder jener Beamte bisher viel-
leicht mit nicht ganz freudigem Herzen ge-
ſpendet hat, etwa aus üblen Erfahrungen
früherer Jahre heraus, ſo wird er beſtimmt
ein fröhlicher Geber werden, wenn er in die
leuchtenden Kinderaugen ſchauen und den ge
ſunden Appetit der Kleinen beobachten kann.
Unſeren Pflegebefohlenen ſchmeckt es im-
mer offenbar treffen wir mit unſerer Koch-
kunſt jeden Tag das rechte.

Beim Heimmarſch ſind wir ſtets von einer
großen Kinderſchar umgeben, denn jedem
Kind iſt es Ehrenſache, einem Beamten den
Eßkübel tragen zu helfen. Andere Schupo-
Onkel haben drei bis vier Kinder an der
Hand. Der Abſchied fällt oft ſchwer. Bis in
die Kaſerne hinein folgt uns die kleine Schar

Es iſt ein ſchönes Bewußtſein, dieſe hilfs-
bedürftigen Kinder froh und glücklich zu
machen. Ein ſtolzes Bewußtſein, ſie aus der
Sphäre des Klaſſenhaſſes hineinzuleiten in
die Volksgemeinſchaft ein Lohn, der reich-
lich lohnt.

SoCorliger Gewinnentkscheld

Aufgaben der Feuerwehrverbände.

Muſterſatzung für die Kreisſenerwehrverbände in Landkreiſen.

Auf Grund des preußiſchen Geſetzes über
das Feuerlöſchweſen bilden die in einem
Kreiſe vorhandenen freiwilligen Feuerweh-
ren von dem Augenblick der Anerkennung
durch die Aufſichtsbehörden ab kraft Geſetzes
den Feuerwehrverband. Durch die Verord-
nung zur Durchführung des Geſetzes über
das Feuerlöſchweſen wurde angeordnet, daß
die bei Jnkrafttreten des Geſetzes vorhande-
nen Kreisfeuerwehrverbände, ſofern ſie nicht
rechtsfähige Vereine waren, in den Land-
kreiſen ohne weiteres in Körperſchaf-
ten des öffentlichen Rechts im
Sinne des Feuerlöſchgeſetzes umgewandelt
ſind.

Jn den Stadtkreiſen wird der
Kreisfeuerwehrverband als Körperſchaft
des öffentlichen Rechts von dem Zeit-
punkt ab gebildet, in dem in dieſen die
verſchiedenen freiwilligen Feuerwehren
zu einer einheitlichen freiwilligen Feuer
wehr als nicht rechtsfähiger Verein zu
ſammentreten.

Für die Kreisfeuerwehrverbände in Stadt-
kreiſen gilt alsdann ohne weiteres die
Satzung der einheitlichen freiwilligen Feuer-
wehr als Verbandsſatzung. Dieſe Satzung
bedarf der Genehmigung des Regie-
rungspräſidenten, dem auch die Er-
nennung der Vorſtandsmitglieder und die
Irgehe über den Kreisfenerwehrverband ob-
tegt.

Jn Landkreiſen bedarf die Satzung des
Kreisfeuerwehrverbandes über das Feuer-
löſchweſen der Genehmigung des Land-
rats. Dieſe Genehmigung iſt nur zu er-
teilen, wenn die Satzung der vom preußiſchen

Jnnenminiſterium aufgeſtellten Muſter-
ſatzung entſpricht. Dieſe will beſonders die
Stellung des Kreisführers der frei-
willigen Feuerwehren ſtärken. Der Zweck
und die Aufgaben der Kreisfeuerwehrver-
bände in Landkreiſen wird in der Muſter-
ſatzung genau umriſſen. Danach obliegt es
dem Kreisverband, durch die Veranſtaltung
von Führerbeſprechungen den Austauſch von
Erfahrungen zu vermitteln. Dieſe Be-
ſprechungen haben zu betreffen alle Fragen
der Ausrüſtung und Ausbildung der ört-
lichen Feuerwehren, Vorſchläge für die Teil-
nahme an Ausbildunglehrgängen in der
Provinzialfeuerwehrſchule, die Klärung von
Zweifeln bei der Anwendung der geltenden
Rechtsvorſchriften, die einheitliche Durch-
führung der von den Polizeiaufſichtsbehörden
erlaſſenen Verwaltungsvorſchriften, den
Ausbau der gemeinſamen Wohlfahrtseinrich-
tungen und die Erörterung aller ſonſtigen
Fragen, die für die örtlichen Feuerwehren
von Bedeutung ſind.

Durch gemeinſame Feuerwehr-
übungen ſoll die Schlagkraft der örtlichen
Feuerwehren erhöht werden. Dieſe Uebun-
gen ſollen dazu dienen, die einheitliche prak-
tiſche Ausbildung, Ausrüſtung und Beklei-
dung der Führer und Mannſchaften in den
angeſchloſſenen Feuerwehren ſicherzuſtellen,
die Zuſammenarbeit der zur gegenſeitigen
Feuerlöſchhilfe geſetzlich verpflichteten Feuer-
wehren zu fördern, die ſchleunige Benutzung
der nach dem Geſetz über das Feuerlöſch-
weſen zur Verfügung zu ſtellenden Fahr-
zeuge zu gewährleiſten, die beſchleunigte
Durchführung des Feueralarms zu erreichen
und alle ſonſtigen Uebungen durchzuführen,
die die Leiſtungsfähigkeit der örtlichen
Feuerwehren zu erhöhen geeignet ſind.

Mirag-Wochenſchau.
Die Wellenumſtellung, die vor

14 Tagen programmäßig durchgeführt werden
ſollte, iſt nicht ganz ſo reibungslos vor ſich
gegangen, wie man das gewünſcht hätte.
Eine ganze Reihe europäiſcher Sender haben
einfach nicht mitgemacht. Andere haben wohl
damit begonnen, auf der neuen für ſie be-
ſtimmten Welle zu ſenden, ſie haben ſich aber
nicht genau an die Beſtimmungen gehalten,
ſo daß zwar alte Fehlerquellen zugeſtopft
woröen ſind, ſich in demſelben Augen“lick
aber neue aufgetan haben, die nun erſt lang-
ſam beſeitigt werden müſſen. Am korrek-
teſten hat ſich zweifellos der deutſche Rund
funk benommen, deſſen Sender vom erſten
Tage an die neue Ordnung innehielten.
Freilich, es gilt auch hier: es kann der Beſte
nicht in Frieden leben Vor allem gilt
das von den Wellen, die um 230 oder 240
Meter und darunter liegen. Jm Lang-
wellenbereich haben fetzt auch einfachere
Geräte eine größere Auswahl als bisher.
Jm übrigen kommt Hamburg ſehr laut-
ſtark heraus, ſo daß man auf dieſem Umwege

ſolange wenigſtens noch die norddeutſche
Sendegemeinſchaft beibehalten wird auch
die Berliner und Königsberger Programme
hören kann.

Die lückenloſe Folge der Beethoven-
Symphonien war ein großes Ereignis
in der Geſchichte des deutſchen und, man darf

wohl ſagen, des Weltrundfunks. Allabendlich
erklangen um 21 Uhr die Jnſtrumente der
beſten deutſchen Orcheſter, und bis weit nach
Südamerika haben ſich dieſe Klänge fort-
gepflanzt. An zwei Abenden trat Leipzig
hervor, zunächſt am vorigen Freitag mit der
V. Symphonie und dann am Dienstag mit
der VII. Beide Male leiſtete das Leipziger
Symphonieorcheſter unter Generalmuſikdirek-
tor Hans Weisbach ſein Beſtes. An
anderen Abenden waren die Leipziger auch
bei den kammermuſikaliſchen Veranſtaltungen
beteiligt, die den Symphonien in der Regel
zwiſchen 20 und 23 Uhr folgten. Es konnte
keinen würdigeren Ausklang für dieſes große
Jahr geben, das demnächſt zu Ende geht und
mit dem 30. Januar 19383 begonnen hatte.

Ob der Winter kalt ſein wollte vder
nicht, der Rundfunk ſtellte ſich jedenfalls auf
ihn ein. Aus München wurde das Ge-
ſpräch zweier Wanderer im Gebirge „Harz
im Winter“ von Paul Alverdes übertragen,
dann konnte man mit dem Schleſiſchen Rund
funk „Winter im Jſargebirge“ erleben und
ſich vom Braunſchweiger Miniſterpräſidenten
von den deutſchen Winterkampf-
ſpielen, die im Harz durchgeführt werden,
erzählen laſſen. Auch die eichswehr
kam zu Wort, zunächſt mit einer „rauhen,
aber herzlichen“ Stunde des Soldaten, dann
mit einer Uebertragung „Bei der Reichs-

wehr in der Skihttte im Rieſenge Vor
allem aber werden viele Hörer ſehnfüchtig
auf die Schneeberichte gewartet haben, die
l der nicht immer ſo gegeben werden, wie
man fie ſich wünſcht, ganz einfach, weil die
n“tigen Schneevorausſetzungen fehlen oder
doch nur zum Teil vorhanden ſind.

Schließlich eine halbperſönliche Be
merkung: Es gibt wahrſcheinlich nur wenige
Lautſprecher, die ſo ſtark in Anſpruch ge
nommen werden wie die in Kranken-
häuſern und Kliniken. Ich hatte in den
letzten Tagen Gelegenheit, mich davon zu
überzeugen. Solange keine ärztlichen Be
denken dagegen beſtehen, wird fleißig Muſik
gehört. Ob das nicht Veranlaſſung für den
Rundfunk ſein ſollte, gelegentlich einmal ein
Programm ganz auf die Hörer in den Kran
kenhäuſern einzuſtellen? Wir könnten uns
ſehr gut ein luſtiges Unterhaltungsprogramm
denken, das aus der eigentümlichen Atmo-
ſphäre der Krankenhausſituation heraus ge
ſtaltet ſein müßte. Mit der „Stunde für
Einſame und Kranke“, wie man ſie im Som-
mer verſuchte, hat man offenbar keine guten
Erfahrungen gemacht. Die Sache als ſolche iſt
jedoch nach wie vor wichtig genug, um be
achtet zu werden. Allerdings dürften die
ſpäten Abenöſtunden für den genannten
Zweck kaum in Frage kommen. Am beſten
eignet ſich der ſpäte Nachmittag. De V S

Dr.

die Gefahren der Skraße.
Verkehrsunfälle im Spiegel der Zahlen.

Der Polizeipräſident in Weißenfels a. S.,
Polizeiamt Merſeburg, teilt mit:

Die Statiſtik über Verkehrsunfälle weiſt
für das Jahr 1933 147 Verkehrsunfälle auf.
Sie enthält nur die Unfälle und Zuſammen
ſtöße, die amtlich als ſolche feſtgeſtellt wor
den ſind. Nicht aufgenommen ſind kleinere
Unfälle, die keinen oder nicht nennenswerten
Sachſchaden zur Folge hatten. Gegenüber
dem Vorjahre haben ſich die Unfälle um 12
vermehrt. Zum Vergleich diene die Angabe,
daß ſich 1930 210, 1932 183 und 1938 135 Un-
S im Bereiche des Polizeiamtes ereignet

aben.
Es wird bei dieſer Gelegenheit darauf

hingewieſen, daß alle Straßenbenutzer, dazu
gehören nicht nur die Kraftfahrer, ſondern
auch alle Radfahrer und Fußgänger, die
Straßenverkehrsvorſchriften genau be-
achten müſſen. Vor allem haben die Wege-
benutzer die gebotene Rückſicht aufeinander
zu nehmen. Die Mahnung gilt beſonders für
die Motorradfahrer.

Auf die nachſtehende Ueberſicht über die
Verkehrsunfälle im Jahre 1933 wird noch be
ſonders aufmerkſam gemacht. Sie enthält
die Anzahl der an den einzelnen Unfällen
Beteiligten.

eaſt. ger z als

Januar a 54 l 1 2 5Februar 6 1 151 4 q 10
März s 4l1 4 56 1 21 19
April s 11 41 3 21 2Mai 2 11 36 3 15Juni b 1111 116 1 3 47
Juli 14 41 9 10 31 6 246Auguſt l 71 7 2 431Septemb. 4 5 10 3 22Oktober 12 4 63 112 28Novbr. s s 21 1 4 13Dezember 10 2 1] 2 1 4
Zuſam. s6 27 54 66 4 11 33 281

Polizeiſtunde für Eisdielen.
Verordnung des Preuß. Miniſters de Jnnern.

Auf Grund des Gaſtſtättengeſetzes vom
28. April 1930 hat der Preußiſche Miniſter
des Jnnern nach Anhörung der beteiligten
Verbände für das Land Preußen folgendes
verordnet:

Der Beginn der Polizeiſtunde wird für
Eisdielen auf 9 Uhr abends feſtgeſetzt.

Die Ortspolizeibehörden werden ermächtigt,
im Falle eines beſonderen Bedürfniſſes im
Sommerhalbjahr einen ſpäteren Beginn der
Polizeiſtunde feſtzuſetzen, jedoch nicht mehr
als an 20 Tagen. Der Beginn der Polizei
ſtunde für Trinkhallen und Getränkewagen
wird in der Zeit vom 1. April bis 30. Sep
tember j. J. auf 9 Uhr, im übrigen auf 8 Uhr
abends feſtgeſetzt.

Die Ortspolizeibehörden werden ermächtigt
für Trinkhallen an verkehrswichtigen Stellen
den Beginn der Polizeiſtunde abweichend zu
regeln. Die abweichende Regelung darf höch
ſtens 10 vom Hundert der in den einzelnen
Ortspolizeibezirken konzeſſionierten Trinkhal-
len gewährt werden.

Jm Falle eines außergewöhnli Bedürf
niſſes können die Hrtspolizeibehörden für
einzelne Tage den Beginn der Polizeiſtunde
für alle Trinkhallen und Getränkewagen über
die angegebenen Stunden hinausſchieben.

Wer als Inhaber einer Eisdiele, einer
Trinkhalle oder eines Getränkewagens oder
als Pertreter des Jn s duldet, daß einGaſt über die t Polizeiſtunde in dem
Betriebe verweilt, wird mit Haft und mit
Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder einer dieſer
Strafen belegt
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Mauhubäu Ton
Gokt will Stolz und Ehre und Ge

rechtighert auf Erden; für ſie ſoll jeder-
mann freudig jeden Hugenblich Gut und
Blut einſetzen, denn in der Shlaverei
vergeht alle Cugend ein )blaviſches Bolb
wird nicht allein oon den fremden Unter
jochein geſchändet und geplagt, es muß
ſich zum Uebermaße des jammers noch
von allen eigenen Schelmen Böſewichtern
und Weichlingen. denen un er Fremd-
lingen vorzüglich die Herrſchaft zufällt,
piagen und ſchinden laſſen. Airndt.

Je bequemer der MDeg eines Mannes
iſt, deſto weniger leiſtet er. Je ſchwerere
Aufgaben einem Stamm, einem BDoth
geſtellt ſind, auf eine deſto höhere Stufe
ſteigt dieſer Stamm und dieſes Bolh.

Kagarde

Der Faſchingshuß
Skizze von Erich K. Mielke.

Nein, er konnte gelehrte Frauen nicht leiden.
Für ihn gehörte die Frau in das Haus und
nicht auf das Katheder, wo ſie gewöhnlich ein
gelerntes Zeug einem Kreiſe von Hörern wieder
vortrug und den Eindruck erweckte, als wenn
ſie irgend etwas verſtünde. Nein, Frauen ſoll
ten ſich im Hauſe betätigen, da gab es genug
zu tun, ſollten heiraten, wie Gott und die ſitt
liche Weltordnung es vorſchrieben, und ſollten
ſich endlich abgewöhnen, Männerarbeiten zu
verrichten.

Das war die ehrliche und überzeugte Mei-
nung des Profeſſors Beier gegenüber Fräulein
Doktor Schwerdtfeger, die an derſelben Mal-
ſchule wie er unterrichtete und bei allen Mädeln
merkwürdigerweiſe beliebt und geachtet war,
während er ganz genau wußte, daß man hinter
ihm Spottnamen herſagte. Nun, er war nicht
gerade einer von denen, die entweder keinen
Spaß vertrugen oder anderſeits um des lieben
Klaſſenfriedens willen ſich alles gefallen ließen,
aber es ärgerte ihn doch ein wenig, wie dieſes
Fräulein Doktor Schwerdtfeger mit ihrer
Bande fertig wurde und darüber hinaus noch
Zeit fand, mit den Kunſtſchülerinnen Ausflüge
und kleine Fahrten zu machen, die nicht ganz
im Rahmen eines privaten Jnſtituts lagen.

Einmal ſprach er mit dem Kollegen Hannort
darüber, der berühmt war wegen ſeines Unter-
richts für angewandte Graphik.

„Die Schwerdtfeger?“ fragte der erſtaunt.
„Aber Herr Kollege, ſind Sie denn ſo weltfremd,
daß Sie ſich dieſes entzückende Geſicht nicht ge-
nau angeſehen haben? Jch bin ja Gott ſei dank
geſeit, denn ſeit mehr denn zwanzig Jahren bin
ich glücklich verheiratet und unterliege keiner
Anfechtung. Aber ich will Jhnen etwas ſagen

wenn ich noch einmal ſo jung und unabhän-
gig wäre wie Sie, dann würde mir die
Schwerdtfeger gefallen.“

Alſo der alte Hannort war auf das Lärvchen
hineingefallen. Na, das konnte ihm nicht paſ-
ſieren, er ſah auf den Kern. Und eine Frau,
die ſich in die Arbeit von Männern drängte,
war nichts für ihn, die Schwerdtfeger konnte er
nicht leiden.

Natürlich ließ er es nie an der notwendigen
Höflichkeit mangeln, die man einer Dame im-

Unterhaltungsbeilage
mer ſchuldig iſt. Mit großem Mißvergnügen
aber ſah er es, daß ſich' der junge Doktor Reſel
wie ein Ohrwürmchen vor Eifer krümmte, wenn
es galt, dem Fräulein Doktor einen Gefallen
zu tun. Und mit noch größerem Mißvergnügen
bemerkte er, daß Herr Reſel Fräulein Doktor
Schwerdtfeger die Mappen nach Hauſe trug, um
Gelegenheit zu haben, ſie zu begleiten.

Eines Tages nahm er ſich den jungen Dachs
vor.

„Jch möchte mich nicht in Jhre Privatange-
legenheiten drängen, Herr Kollege, aber ich ſehe
doch in Jhrer Begleitung des Fräulein Doktor
ein auffälliges Benehmen und weiß nicht,
welchen Eindruck dieſe gewiß harmloſe Ange-
legenheit auf unſere Kollegen machen wird.“

Reſel wurde rot. „Gewiß“, ſagte er.
Einige Tage ſpäter wurde über eine Jubi-

läumsfeier der Malſchule beraten. Man hatte
vor, ein klaſſiſches Stück aufzuführen, in dem
einer der Herren aus dem Lehrkörper die Regie
führen ſollte. Man ſchlug Profeſſor Beier vor,
während Fräulein Doktor Schwerdtfeger als
ſeine Aſſiſtentin mitwirken ſollte.

Zum allgemeinen Erſtaunen aber lehnte Pro-
feſſor Beier ab, da er zu wenig von den Erfor-
derniſſen der Bühnenwirkſamkeit verſtände, Da
bei wußte man, daß er ſich für Theater und
alles, was damit zuſammenhing, ſehr inter-
eſſierte. Nun hatte Doktor Reſel auch nicht ge-
ſchwiegen, und ſo nahm man denn nicht ganz
mit Unrecht an, daß es ſich bei dieſer Weigerung
um eine nicht recht verſtändliche Animoſität ge-
gen Fräulein Doktor Schwerdtfeger handelte.

Die Situation war plötzlich ſehr verlegen,
denn Fräulein Schwerdtfeger wurde ganz rot
bei Beiers Worten.

„Dann muß ich Sie natürlich von der Aufgabe
entbinden“, ſagte der Direktor, „zumal Sie ja
jetzt doch einige Tage Urlaub haben. Herr Dr.
Reſel wird das Stück einrichten.“

Damit war die Angelegenheit erledigt.
„Was werden Sie denn in Jhrem Urlaub an

ſtellen, Sie Frauenhaſſer?“ fragte Hannort.
„Jch werde Faſching feiern“, ſagte Beier und

freute ſich wie ein Junge.

Und wieder gab es nach langen Jahren einen
fröhlichen herzlichen Faſching. Die Leute hatten
faſt vergeſſen, was Frohſinn iſt und beſannen
ſich erſt langſam wieder darauf, daß es zwiſchen
Arbeit und Arbeit immer ein bißchen Sonne
geben muß, um bei guter Launeszu bleiben.

Für Profeſſor Beier war der Faſching eine
Angelegenheit der Tradition. Er ſtammte aus
Süddeutſchland und hatte als Junge in jedem
Jahre ſeinen Faſching gefeiert mit allem, was
dazu gehörte, mit Tanzen, Lachen, Jubeln und
Allotria.

Am erſten Tage wanderte er mit dem Zuge
durch die Straßen, einen Domino über dem
Straßenanzug. Scherzworte flogen hin und
her, man ſang und war ſo ganz närriſchfröh-
lich, wie es von Herzen kommende Vorſchrift
iſt. Nein, hier gab es kein Aergernis, hier war
alles in eitel Sonnenſchein getaucht. Und plötz-
lich mußte der Profeſſor an die Schwerdtfeger
denken, die Streberin, die jetzt mit ihren Mal-
ſchülerinnen Teile aus dem Don Carlos ein
ſtudierte und an Herrn Dr. Reſelk, der ſich nun
nützlich machte, um das Wohlwollen der ſchönen
Frau zu erringen.

Wie kam der eitle Junge eigentlich dazu?
Was berechtigte ihn zu ſolchem Vorgehen?

Und plötzlich bekam der Herr Profeſſor eine
gewiſſe Angſt. Nicht um Herrn Reſel, ſondern
um Fräulein Schwerdtfeger. Sie war ein Mäd-
chen, das vielleicht unter dem Einfluß des Herrn
Reſel, der ja noch ſehr jung war Aber
was ging denn ihn das an? Oder hatte die
Schwerdtfeger es ihm auch ſchon angetan? Da
mußte man ſich in acht nehmen!

Deutſche Fiſche auf
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der Grünen Woche
Jm Rahmen der Grünen Woche, die am Sonnabend, dem 27. Januar, beginnt, iſt in Halle 3
des Ausſtellungsgeländes am Kaiſerdamm in Berlin eine Sonderſchau „Die deutſche Fiſcherei“

zu ſehen. Rieſige Modelle von deutſchen Süßwaſſerfiſchen ſind ausgeſtellt.

Nummer 28
27. Jannar 1934

Baterländiſche Gedenhtage
Vergeßt die große dentſche Vergangenheit nicht!

27. Januar.
1786: General Hans Joachim von Ziethen

Berlin geſtorben.
1814: Johann Gottlieb Fichte in Berlin geſtor

ben.
1859: Kaiſer Wilhelm II. geboren.

28. Jannar.
1850: Gottfried Schadow geſtorben.
1871: Konvention über die Uebergabe der

Forts von Paris.
n

Komiſch, bei aller Fröhlichkeit mußte der
Herr Profeſſor immer an das Mädchen denken,
das nun das Stück einſtudierte

C

Zwei Tage ſpäter ſaß der Profeſſor in einem
Ballſaal. Es war ſchon recht ſpät, und er war
müde. Aber noch nicht ſo müde, daß er nicht
bemerkte, wie eine rote Spanierin im ſeidenen
Kleide, mit einer auffallend ſchönen Figur, um
ſeinen Tiſch herumging. Der Herr Profeſſor
trug ſeine rote Naſe, nichts beſonders Merk-
würdiges in dieſem Saale, und die Naſe konnte
keineswegs das Intereſſe der Spanierin er
weckt haben.

Ehe aber der Profeſſor ſich weiter orientieren
konnte, kamen zwei Herren und verſuchten, die
Spanierin fortzuziehen. Sie wandte ihm das
von einer Geſichtsmaske verdeckte Antlitz zu
und rief: „Helfen Sie mir doch!“

Da ſprang der müde Profeſſor auf, o, er
war Kapvalier, reckte ſich hoch auf und ſagte
„Dieſe Dame ſteht unter meinem Schutz.“

Die beidèn maskierten Herren lachten.
„Das gibt es heute nicht.“
Aber da packte Beier zu, ſchob ſie zur Seite

und nahm die Spanierin in den Arm, um ſie
fortzuführen.

„Sie ſind ſo gut“, ſagte ſie, „ich muß ſie küſ-
ſen.“

Sie hob ſich ein wenig, legte die Arme um
ihn und küßte ihn auf den Mund.

„Gewonnen“, riefen die beiden männlichen
Masken, die gefolgt waren, und nahmen die
Masken ab.

Profeſſor Hannort
Doktor Reſel ſtrahlten,
Beier begriff nichts.

„Was iſt denn eigentlich los!
der Tarantel geſtochen?“

„Keineswegs, Fräulein Schwerdtfeger hatte
nur gewettet, daß ſie Sie öffentlich küſſen
würde, und das iſt ihr ja gelungen. Es ſollte
eine kleine Genugtuung für alle Sticheleien
ſein, die Sie ihr zugefügt haben.“

Die Spanierin war verſchwunden.
„Das war .7
„Ja, das war ſie.“

und Malklaſſenleiter
aber der Profeſſor

Sind Sie von

J

Den Aſchermittwoch verlebten ſie zuſammen.
Beier war geſchlagen, und er war froh darüber

Und dann teilten ſie ihre Verlobung mit.
„Jch begreife nicht, wie ich jemals häßlich zu

dir ſein konnte“, ſagte der glückliche Profeſſor.
Aber ſie fand es.
„Das iſt ganz natürlich“, ſagte ſie, „ein Mann

wie du muß immer grob ſein, wenn er verliebt
iſt.

Ully macht das Dennen!
Bon Hans Heuer
[Nacharucſ Verboten J Topyrſght by Tamara Verſag. Teſpzſo

17. Fortſetzung.
Es kam nicht dazu. Der Fremde gab ſich

nicht mit dieſer Abfertigung zufrieden.
„Holla, ſo haben wir nicht gewettet! Das

könnte Jhnen ſo paſſen, einen Menſchen erſt
anfahren wer weiß wie und dann einfach tür-
men! Nee mein Lieber jetzt möcht ich mit
Jhnen das Hühnchen zu Enoe rupfen!“

Er ließ Kurts Arm nicht los Gewaltſam
wollte der ſich freimachen. Der Wagen mit
dem Unbekannten war ſicher ſchon weit über
die Wilhelmſtraße hinaus war vielleicht dort
oder auch in die Neuſtädtiſche Kirchſtraße ein-
gebogen und ſpurlos verſchwunden.

Und er ſtritt ſich hier mit einem ſcheinbar
nicht ganz Nüchternen herum.

„Was wollen Sie eigentlich von mir?“ Der
unerwartete Aufenthalt eizte ihn.

„Sie, Herr, ſetzt laſſen Se uns endlich ab-
ſauſen, ſonſt werde ick unjemütlich, verſtehn
Se?“ meldete ſich nun der Chauffeur wieder.

„Was wollen Sie Sie wollen mich be-
drohen 3 werde den nächſten Schupo rufen

das iſt ja unerhört, was man ſich hier bie-
ten laſſen muß!“

Jetzt kletterte der Chauffeur hinter ſeinem
Steuerrad hervor und ſtellte ſich vor dem
Radaumacher auf, Breit und behäbig, die
Hände in den Hoſentaſchen.

„Wat is los? 'n Fchupo willſte rufen Ruf'n
doch. Menſch! Aber n bißken dalli. damit er
dir noch lebend antrifft, verſtehſter Mir de
Tour vermaſſeln wollen det könnte mir
ſo paſſen! Wenn de dir jetzt nich ſchleunigſt
dünne machſt, Junge, mach ick Appelmus aus
dir!“ Er nahm die Hände aus den Hoſen-
Maſchen und fuchtelte damit vor dem Geſicht des

andern herum. „Achttauſend Taxen jondeln in
Berlin herum un ausjerechnet mir mußte
ham woll'n? Ab nach Kaſſel, aber fix, ſonſt

Kurt ſtand dabei wie auf Kohlen. Es wäre
ein vergebliches Bemühen geweſen, den Zor-
nesſermon des Berliner Taxichauffeurs brem-
ſen zu wollen und unterdeſſen verblaßte
auch die letzte Möglichkeit, das Auto des Un-
bekannten jemals wieder zu entdecken.

Dem andern mochte doch etwas anders zu-
mute werden angeſichts der energiſchen Sprache
des Chauffeurs Er murmelte noch etwas von
„Frechheit!“ und drückte ſich im buchſtäblichen
Sinne des Wortes ſeitwärts in die Büſche.
Jn die Büſche des Tiergartens.

„So, Herr!“ wandte ſich der Wagenlenker
befriedigt an Kurt. „Nu können wir!“

Kurt konnte einen reſignierten Seufzer nicht
unterdrücken.

„Es dürfte wenig Zweck mehr haben!“
meinte er. „Wir wollen's verſuchen! Fahren
Sie die Linden herunter und dann kreuz
und quer durch verſchiedene Seitenſtraßen
vielleicht haben wir Glück!“

„Suchen Sie wat?“
„Ja, den Wagen, der vorhin dort drüben vor

dem Blücherpalais hielt!“
„Den trauen Chevrolet hm! der is ſchon

'ne janze Weile weg!“
Faſt eine halbe Stunde lang durchfuhren ſie

beinahe den ganzen Stadtteil. Unter den
Linden, Friedrich-, Mittel-, Dorotheenſtraße.
Dann der Leipziger zu, jede Querſtraße ab
ſuchend, immer in der leiſen Hoffnung, den
grauen Wagen plötzlich auftauchen zu ſehen.

Es war vergebliche Mühe. Endlich gab Kurt
das Vennen aul,

„Zu Jeſter an der Leibnitzſtraße!“ befahl er.
Lehnte ſich zurück und überdarhte ſein Pech.

Soll man ſchon mal zeigen, daß man etwas
kann, kommt ſicher irgendein Kerl und ſtellt
einem ein Bein und man ſteht da wie die
Kuh vorm neuen Tor und verpitzt alles.

Das Fiasko drückte ihn nieder.
Ully ſah ihm ſofort an, was los war, als er

das Kaffeehaus betrat und ſich ihr näherte.
Er warf den Hut neben ſich auf den Stuhl und
fuhr ſich mit beiden Händen durch das dichte
Haar. Schaute an ihr vorbei, als geniere er
ſich, ihr ſeine Unfähigkeit einzugeſtehen.

„Erzähl doch, was war denn?“ fragte ſie
ungeduldig.

Zögernd berichtete er von ſeinem Renkontre.
Er war noch nicht weit damit gekommen, ging
zu dem Eingreifen des Chauffeurs über. da
leuchtete es ſchon in ihren Augen auf Sie
unterbrach ihn mit einer Handbewegung.

„Du brauchſt gar nicht weiter zu erzählen!“
ſagte ſie lächerlich. „Jch weiß ſchon, was kommt.
Jhr habt euch noch eine Weile mit dem Rowdy
herumgeſtritten und dann iſt er abgezogen!
Stimmt's?“

„Ja!“
„Und als ihr dann auf die Jagd nach dem

Auto des andern gingt, war natürlich davon
nichts mehr zu ſehen!“

„Wir haben nach allen Richtungen
„Kurt, du pochſt immer ſo viel auf dein Alter

mir gegenüber! Ich ſag dir nur, daß du ein
ganz dummer Junge biſt!“

„Erlaube mal!“
„Warum haſt du dem Kerl nicht einfach, als

er Streit mit dir beginnen wollte, einen kräf-
tigen Kinnhaken gegeben und biſt losgeſauſt,
ohne dich um ihn zu kümmern!“

„Wie konnte ich denn das!“
„Na, dich auf Verbrecherjagd ſchicken! Da

würde nicht ein einziger ganaenk lachte ſle
halb beluſtigt, halb enttäuſcht,

„Jch weiß gar nicht, was du willſt!““ ver-
wahrte er ſich. „Was kann ich denn dafür,
wenn

„Und du biſt nicht von Anfang an auf den
Gedanken gekommen, daß das alles nur eine
abgekartete Geſchichte war, dich aufzuhalten,
eilt J graue Wagen genügend Vorſprung

atte
d r woher hat denn der Mann gewußt,

a

„Jch habe ja auch eine Dummheit gemacht.
Als wir uns vorhin bei Hillbrich trafen, habe
ich extra eine Viertelſtunde lang an einem
andern Tiſch geſeſſen, um einem etwa herein-
kommenden Spion zu beweiſen, daß ich nichts
weiter als eine Taſſe Kaffee trinken wollte.
Jch hatte mir den Mann, der mich verfolgte,
genau angeſehen und war beruhigt, als er nicht
im Kaffee auftauchte. Bei der Großzügigkeit,
mit der von der Gegenſeite die Sache betrieben
wird, hätte ich mir denken können. daß jeder
Verfolger möglicherweiſe noch einen Erſatz
mann in petto haben könnte, der in beſonderen
Fällen in Aktion tritt. Und der wird uns bei
Hillbrich zuſammen geſehen und ſich ſpäter an
deine Ferſen geheftet haben. Man ließ dich
ruhig gewähren. Bei dieſer Bande ſcheint tat
ſächlich alles bis ins kleinſte durchgearbeitet zu
ſein, mit jeder Ueberraſchung gerechnet zu
werden. Dein treuer Wächter inſzenierte
dann die gut geſpielte Szene an der Kraft
droſſhke, bei der Gentleman in Sicherheit
war!“

„Wenn ich eine Ahnung gehabt hätte!“
„Nee, lieber Kart, wir ſind noch nicht gewitzt

genug, um es mit ſolchen Leuten aufzuneh-
men!“

„Aber zum Donnerwetter, wiſſen möchte ich
doch, was man eigentlich von deinem Miſter
Moßner will!“
x z du gehört, was der Unbekannte mir
agte

„Daß ſie Moßner umbringen wollen, wenn
ſie ach, weißt du, das nehme ich nicht
ernſt!“ hab

abe es verlernt, in dieſer Angelegengehe was nicht ernſt zu nehmen! W 2

alles aufbieten, Herrn Moßner zu helfen
Achſelzucken Kurt
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Ganz hleine Hunde-
geſchichte

Von Peter Trenck.
Der eine heißt Bim und iſt ein großer ſtar

ker Schäferhund, der andere Bam und iſt ein
kleiner, ſchwarzer, verſpielter Dackel. Für
dieſe ſeltſame Namengebung zeichnet Herrchen
nicht Fug worttich. das iſt natürlich Frauchen
geweſen.

Herrchen hat für Bam, den Dackel, nichts
übrig. Herrchen liebt nur Bim und würde die-
ſen Bim viel lieber „Prinz“ nennen. Bim, der
verhinderte Prinz, hat auch ſeine Verdienſte.
Einmal hat er in der Nacht ein bösartiges Jn-
dividuum geſtellt, das gerade den Zaun zum
Vorgarten überſtiegen hatte. Bim iſt damals
ſehr belobt worden und hat als ſichtbares, beſſer
geſagt ſchmeckbares Zeichen der Anerkennung
eine zweipfündige Extrawurſt erhalten.

Das iſt alſo Bim, der Schäferhund, mit den
unbeſtreitbaren Verdienſten. Wohingegen Bam,
der Dackel

„Nichts als ſinnloſe Steuern koſtet er uns“,
ſchimpft Herrchen manchmal ingrimmig, „das
nächſte Mal werden die Steuern nicht wieder
bezahlt, dann kommt das Vieh aus dem
Hauſe!“ Da Frauchen jedoch anderer Meinung
iſt, bleibt Bam natürlich.
Und nun iſt Frauchen verreiſt und hat Herr-
chen hoch und heilig auf die Seele gebunden,
den kleinen guten Bam unter allen Umſtänden
nachts auf ſeinem gewohnten Platz im Schlaf-
zimmer zu dulden. „Jch werde das nichts-
nutzige Vieh in den Garten jagen!“ denkt Herr-
chen dazu. Aber es bleibt wie gewöhnlich, wenn
Frauchen etwas angeordnet hat, beim ſchlechten
Vorſatz. Und am Abend liegt Bam, das
ſchwarze Dackeltier, ſelbſtverſtändlich behaglich
zuſammengerollt in ſeinem Körbchen im
Schlafzimmer, ſchnauft hin und wieder herz-
haft und hörbar vor ſelig verträumter Ruhe
und könnte faſt als ein Symbol des Friedens
gewertet werden.

Als Herrchen ſich zur Ruhe begibt, begnügt
er ſich, den ruhig ſchlummernden Bam mit
einem Blick zu ſtreifen, der nichts, aber auch
rein gar nichts an Zärtlichkeit enthält, und eine
Viertelſtunde ſpäter ſchläft auch Herrchen den
Schlaf des Gerechten.

Ein paar Stunden vergehen. Mitternacht iſt
längſt vorüber. Herrchen hat einen unruhigen
Traum. Ein großer Ozeandampfer fährt vor
ſeinem Bett auf und ab und heult dazu in
einem fort durchdringend mit dem Nebelhorn.
Herrchen wacht auf, der Dampfer iſt verſchwun
den, nur das Nebelhorn heult noch. Das Nebel-
horn? Unſinn, das nichtsnutzige Dackeltier
jault ſo erbärmlich! „Ruhe!“ brüllt Herrchen
aufgebracht, und das durchdringende Gewinſel
bricht jäh und unvermittelt ab.

Herrchen findet ſeinen unterbrochenen Schlaf
ſchnell wieder, aber nach fünf Minuten ſchreckt
ihn erneutes Gewinſel abermals aus dem
Schlaf. Klatſch, klatſch die Pantoffel fliegen
in die Dackelecke. Wieder iſt Ruhe.

Jm ſelben Augenblick findet Herrchen, daß es
im Zimmer eigentümlich riecht. Was iſt das

Gas --7 Herrchen ſpringt auf und ſtürzt in
das Badezimmer. Um Himmelswillen, der
Gasofen iſt undicht! Mit zitternden Händen
ſtellte Herrchen den Haupthahn ab und reißt die
Fenſter auf. Dann v er ſich über den klei-
nen Hund, der jetzt halb bewußtlos und leiſe
keuchend in ſeiner Ecke liegt, nimmt ihn auf
und liebkoſt ihn, was bislang noch nie geſchehen
iſt. Und Bam ſchmiegt ſich vertrauensvoll an
Herrchen, den er bislang ſeinerſeits auch nie
hat ausſtehen können.

Bam genießt ſeit dieſer Zeit dieſelben Ehren-
rechte wie Bim, der Schäferhund, und über
ſeine Steuer wird nie mehr ein Wort verloren.

Vater der ſeltſamen Teſtamente zu ſein, denn
in ſeiner letzten Willenserklärung fand ſich der
Satz, daß er ſeiner Frau ſein zweitbeſtes Bett
vermache. Teſtamente ſind überhaupt etwas,
was den Gerichten großes Kopfzerbrechen
macht. So ſchrieb einmal ein Mann in ſeinem
Teſtament: Ich beſtimme, daß die Summe von
zweihunderttauſend Mark, die ich hinterlaſſe
und die mein ganzes Beſitztum ausmacht, zu
gleichen Teilen zwiſchen den Mitgliedern mei-
ner Familie geteilt wird. Daraufhin dräng-
ten ſich alle Schweſtern, Vettern, Tanten und
Onkel herzu, um auch einen Teil abzubekom-
men, aber das Gericht beſchied ſie abſchlägig,
denn es war der Meinung, daß unter Fami-
lienmitgliedern nur die Frau und die Kinder
des Verſtorbenen gemeint ſeien.

Das kürzeſte Teſtament, von dem man weiß,
und das doch über eine recht beträchtliche
Summe verfügte, war das des engliſchen Er-
finders Arkwright, der kurz und bündig ſagte:
„Jch vermache meinem Schwiegerſohn eine
Million Pfund.“ Da er nur einen Schwieger-
ſohn hatte, war der Fall vollkommen klar, und
andere Verwandte, die das Teſtament anzufech-
ten verſuchten, machten ſich dadurch nur Aus-
gaben.

Daſein Teſtament auf beliebigem Material
geſchrieben werden darf, ſchrieb ein Sonder-
ling ſein Teſtament mit unauslöſchbarer Tinte
auf ſeine Schlafzimmertür. Dies Teſtament
wurde von ihm richtig unterzeichnet, auch ließ
er ſeine Unterſchrift durch zwei Zeugen beglau-
bigen. Zur Prüfung des Teſtaments mußte
die Tür vor Gericht gebracht werden.

Die Erben eines reichen Bäckers, der ſein
Teſtament gemacht hatte. hatten das Pech, daß
das Schriftſtück in den Ofen geriet. Dadurch
wurde das Papier ſo gebrechlich, daß es dann
in Watte gepackt aufbewahrt werden mußte,
damit es nicht ganz zerflatterte, vor Gericht

Millak da Mull Bern Toeynbkoell
Das Teſtament auf der Schlafzimmerktür

Sonderbare lezte Millenserblärungen Ihr Gewicht in Gold
Häufig ſchreibt man es Shakeſpeare zu, der wurde es dann wie ein Puzzleſpiel wieder zu

Eonnabend, N. Jan.

ſammengeſetzt.
In vielen Teſtamenten findet ſich die Be

ſtimmung, daß die Witwe Zeit ihres Lebens
um den geſtorbenen Gatten Trauer tragen ſoll.
Eine alte Dame hatte die Beſtimmung getrof-
fen, daß irgend eine Frau, die die Fürſorge
für ihren Papagei übernähme, viertauſend
Mark bekommen ſolle. Die Verwandten der
Erblaſſerin mochten ſich nicht mit dem Vogel
befaſſen und fochten das Teſtament an. Da
aber meldete ſich eine Frau die erklärte, dieſer
Klauſel entſprechen zu wollen, und ſie bekam
den Papagei und das Geld ausgehändigt, wäh-
rend die Erben das Nachſehen hatten.

Ein Mann beſtimmte, daß ſeine Frau jedes
Jahr ihr Gewicht in Gold ausbezahlt bekom-
men ſolle, das Gericht aber erklärte, daß dieſe
Bedingung nicht erfüllbar ſei. Die Witwe
wurde alſo nur einmal gewogen und ihr Ge-
wicht feſtgeſtellt, worauf man dies Gewicht als
Maßſtab für die Auszahlung nahm. Andern-
falls hätte ſie ſicher eine Maſtkur auf ſich ge-
nommen, um die ihr zuſtehende Auszahlung
zu vergrößern.

Ein ſeltſames Schickſal hatte das Teſtament
des berühmten Malers Turner, der ein Ver-
mögen von etwa 140000 Pfund hinterließ.
Dies Teſtament war aber ſo ſchlecht geſchrieben,
daß das Gericht nicht imſtande war, es zu ent-
ziffern und es infolgedeſſen für ungültig er-
klärte. Daraus ergaben ſich alle möglichen
Prozeſſe, die vier Jahre lang dauerten und
allein etwa 30000 Pfund erforderten.

Ein reicher Hindu enterbte ſeine ganze Fa-
milie und alle Anverwandten und vermachte
ſein ganzes großes Vermögen einem Götzen-
bilde. Natürlich fochten die enterbten Ver-
wandten den letzten Willen an, aber das Ge-
richt ſtellte ſich auf die Seite des Götzenbildes
und erklärte das Teſtament für gültig.

Hermann Dietrich.,

Scharnhorſt empfahl Eintopfgerichte
Einktopfgericht vor I125 Jahren

Scharnhorſt, einer der Wegbereiter des
neuen Preußen, war nicht nur der große Ge-
neral und kühne Feldherr, nicht nur ein Vor-
bild preußiſcher Tapferkeit und ſoldatiſcher
Tugend, er hatte auch den tieferen Sinn jeder
ſoldatiſchen Gemeinſchaft und Kameradſchaft
begriffen, nämlich ſeine Uebertragung auf das
ganze Volk, auf die Nation. Der Geiſt dieſer
ſoldatiſchen Kameradſchaft und nationalen Ge-
meinſchaft kommt bei einem ſicherlich der All-
gemeinheit ſehr wenig bekannten Erlaß zum
Ausdruck.

Jn den Jahren der napoleoniſchen Gewalt-
herrſchaft herrſchte in Preußen tiefſte Not. Die
Aufrechterhaltung der nationalen Gemeinſchaft
war überhaupt nur möglich durch die eiſerne
Entſchloſſenheit des preußiſchen Volkes, trotz
Not und Bedrängung feſt an die Zukunft Preu-
ßens zu glauben und in dieſem Geiſte Opfer
zu bringen. Mit allen Mitteln verſuchte man,
der Not zu ſteuern, und hier erwies ſich, wie
ein im Jahre 1808 zu Lüneburg erſchienenes
Kochbuch uns heute noch zeigt, daß der Ge-
neral Scharnhorſt nicht nur ein tüchtiger Sol-
dat und Heerführer war, ſondern auch im tief-
ſten Sinne des Wortes ein Führer ſeines Vol-
kes und ein Organiſator. Jn dieſem, ſeinerzeit
im Hannoverſchen und in Niederſachſen weit
verbreiteten Kochbuch findet ſich folgende Ein-
tragung des Generals:

Und ſo iſt ein zerrüttetes Hausweſen
nicht anders als ein zerrütteter Staat, öfter
als man vielleicht glaubt, die Folge davon,

daß wir uns von den Sitten unſerer Vor-
fahren entfernt und alle Sorgfalt darauf ver
wandt haben, die üppige Seite ſtatt der nütz
lichen auszubilden. Mit möglichſt geringen
Koſten und Mühen kochen ſoll die Hausfran,
eine reinliche, ſchmackhafte Speiſe bereiten.
Wozuder Töpfeviele, wenn einer
genng iſt! Die nationalen Frauenzimmer
ſollen ihre Familie ſchlicht ſättigen und kräf-
tigen, zum Ränzleinmäſten ſind ſie nicht be
ſtellt. Dem Aermſten ſoll man decken, mit ihm
teilen, das iſt tätige Nächſtenliebe. So wird
auch der Geringſte wiſſen, daß alle für ihn
da ſind und er für alle. Hält die letzte Not
Wache vor der Tür, gibt es kein Ausweichen
voreinander, ſondern nur ein miteinander
wieder Starkwerden
Was empfiehlt nun der General, der mit

dieſem, ſich gerade an die Frauen wendenden
Büchlein den Opferſinn des ganzen Volkes
wecken wollte, an Eintopfgerichten? Scharnhorſt
empfahl das Kochen des Eintopfgerichtes.

Für mindeſtens 6 Perſonen: Erbſenſuppe
mit Speck und Kartoffeln (das Leibgericht
Scharnhorſts).

Ein Eintopfgericht für 8 Perſonen: 1 Pfund
Rindfleiſch in Würfel geſchnitten, 2 Pfund
Mohrrüben, 4 Pfund Kartoffeln, 4 Zwiebeln,
Salz und Pfeffer nach Belieben, 4 Eßlöffel
Butter oder Schmalz. Das geſchnittene Fleiſch
ſoll man in der Butter auf allen Seiten bräu-
nen und mit den Zwiebeln ſchmoren laſſen. Mit

ger r r Topf gargekocht, gibt
as gar keine e Suppe.Ferner empfahl er: Weißkohl mit Fleiſch

klößchen. Kürbiswürfel mit gedünſteten Por
reeſtangen und gebrühten Kartoffelſcheiben ſoll
ein bekömmliches Löffelgemüſe ergeben. Gar
gequollene Graupen mit Kohlrabi, Mohr-
rüben, grünen Bohnen und einer kleinen Taſſe
Milch, um den Geſchmack zu mildern, werden
angeführt. Gehackte Kräuter ſollen nach gut
bäuerlicher Sitte unter allen Umſtänden ver-
wand. werden, keine Suppe ohne reichlich Sup
pengrün. Und im beſonderen wird der Pell
kartoffel ein Lob geſungen.

„Lieber arm ſein und als Volk leben, vern
ohne Volk und reich“ ſchrieb der Patriot
Scharnhorſt.

Operettenglüch in Czabbereny
20 Menſchen erben 120 Millionen Dollars.
Man kennt das alte Operetten- und Novel-

lenmotiv von dem jungen Mann, der nach
Amerika ging, dort Millionen verdiente und
als „Onkel aus Amerika“ ſeine Verwandtſchaft
glücklich machte. Das Thema iſt ſo oft dagewe
ſen, daß nicht einmal die Behörden es mehr
glauben wollen, wenn es einmal ernſthaft ins
Leben tritt.

Aber allen polizeilichen Ermittlungen und
Verhören zum Trotz, entgegen allem „Mies-
machen“ ſteht es unzweifelhaft feſt, daß das
Operettenglück nach Czakbereny gekommen iſt.
Man hat hin und hergeſchrieben und tele-
graphiert, ob denn auch kein Irrtum vorliege.
Nein, es ſtimmte: jener Anton Dene, der in
der Nähe von Philadelphia im Alter von
97 Jahren kürzlich ſtarb, hinterließ keine Ver
wandten, wohl aber ein Teſtament und 120
Millionen Dollars. Jn dieſem Teſtament hieß
es nun, daß aus ſeinem Heimatsort 20 nament
lich benannte Familien das Vermögen zu glei-
chen Teilen erben ſollten.

Ob ſie ſich nun an Mr. Dene erinnerten
oder nicht, ob ſie überhaupt jemals (ſchließlich
ſtammte er aus einer anderen Generation) von
ihm gehört hatten „pielte für ihre Erbfähigkeit
keine Rolle.

Einer nur wollte nicht recht, ein Kellermeiſter,
deſſen Frau den Namen Dene trug. Man riet
ihm, ſeine Anſprüche geltend zu machen, da doch
ſeine Gattin beſtimmt einen rechtlichen An
ſpruch mit einem guten Advokaten herauszu-
klügeln vermöge. Er meinte, daß dann ſeine
Frau mit dem vielen Geld ihm kommandieren
könne und außerdem das Geld ihn von ſeinem
geliebten Beruf trenne, denn auch Millionen
könnten ihm ſeine Zufriedenheit mit ſeiner
Kellermeiſterei und einem guten Tropfen nicht
aufwiegen. Da ſeine Gattin in bezug auf das
Geld anderer Anſicht war, hat ſie für ſich einen
Einſpruch erhoben und drohte ihrem Gatten
mit der Scheidung, falls er nicht zuſtimme.
Das iſt der einzige Mißklang in dem ſonſt in
Czakbereny ſo fröhlichen vorläufig noch unauf-
hörlichen Feſtſchmauſen der 20 Millionenerben

Buchſtaben PBorſehzrätſel
Es ſind neun Hauptwörter von der Bedeu

tung unter a zu ſuchen, die ſich durch Vor
ſetzen eines Buchſtaben s in neue
Hauptwörter von der Bedeutung unter b ver-
wandeln laſſen. Die Anfangsbuchſtaben der
Wörter unter b ergeben eine winterliche Natur-
erſcheinung.

3 Liter kochender Fleiſchbrühe aufgefüllt, in

a b1. Auftrag Wertpapierausgabe
2. Feldblume Türkiſcher Befehl
3. Kleine Röhre Wohnraum
4. Flußname Weibl. Wildſchwein e

(weidmänn.)

5. Säugetier Geck6. Meeresrieſin Chemiſcher Grundſtoff
7. Lebensabſchnitt Altes Getreidemaß
8. Linie Fußboden9. Fluß in Oſtaſien Stadt in Belgien

„Aber wie!“
„Jch laſſe es jetzt darauf ankommen. Mor-

gen früh werde ich Kriminalkommiſſar Weber
anrufen und ihm alles erzählen. Vielleicht
weiß der einen Ausweg!“

Eine kleine Pauſe, während der beide nach-
denklich vor ſich hinblickten. Kurt rührte mit
dem Löffel in ſeiner Kaffeetaſſe. Sah auf.

Du, ſag mal, du meinteſt vorhin, du wür-
deſt immer verfolgt

„Ja, ſeit Tagen auf Schritt und Tritt. Jch
brauche nur aus dem Hauſe zu gehen, iſt ſchon
einer hinter mir. Warum fragſt du?“

„Ach, nur ſo! Wenn man nur wüßte, wie
man den Kerlen auf die Spur kommen könnte.
Sind doch ſchließlich auch nur Menſchen, die
eine verwundbare Stelle haben! Und daß man
bei uns hier ſo einfach mir nichts dir nichts
amerikaniſche Methoden einführen und einen
Menſchen umbringen kann, wenn es einem in
den Kram paßt, glaube ich auch nicht, Ully! Da
ſteckt ne ganz große Sache hinter, paß auf,
was ich dir ſage!“

„Das weiß ich ſchon lange! Alſo, Kurt, ich
muß jetzt nach Hauſe haſt du morgen nach
mittag Zeit für mich?“

„Natürlich! Jch möchte dir doch helfen.
Vielleicht fällt mir über Nacht auch etwas ein!“

„Schön, wir treffen uns um vier Uhr
wo

„Jm Kaffee Leon am Lehniner Platz?“
„Gemacht!“
„Soll ich dich nicht lieber nach Hauſe beglei-

ten fragte er beſorgt.
„Das laß lieber ſein man kann nicht

wiſſen, vielleicht werde ich draußen erwartet,
und man braucht uns nicht ſo viel zuſammen
zu ſehen! Gute Nacht, Kurt

Er drückte ihr die Hand. ſchien noch etwas
auf dem Herzen zu haben und ſtieß endlich
haſtig heraus:

„Willſt n nicht die Mutter von mir grüßen
und ihr ſagen

Weiß ſchon! Werde ich tun! Sie macht ſichhie viel Gedanken her dich, Kurt

„Vielleicht kann ich noch alles gut machen,
Ully!“

Selbſtverſtändlich kannſt du!“ ſagte ſie und
lächelte ihm zu. „Nur Kopf hoch!“

Er hielt noch immer ihre Hand feſt.
„Nun laß mich ſchon endlich los

gehen, du weißt doch, wie Vater iſt!“
„Du, Ully
„Was denn noch?“ fragte ſie ungeduldig.
Er ſtarrte oſtentativ auf die Tiſchplatte, hob

plötzlich den Kopf und ſah ſie an.
„Haſt du den Herrn Moßner ſehr lieb?“
Jn Ullys Geſicht ſchoß jäh eine helle Blut-

welle. Ganz in Glut getaucht war es. Sie
ſtand wie gelähmt und vermochte die Hand
nicht aus der ſeinen zu ziehen. Einen Augen-
blick lang. Dann ebbte der ſchnellere Schlag
ihres Herzens zurück

„Du biſt ja verrückt: Wie kommſt du
darauf?“ ſprudelte es von ihren Lippen, und
ſchon hatte ſie ſich losgeriſſen und ging raſch
hinaus.

Ueberquerte den Kurfürſtendamm und bog
in den Olivaer Platz ein.

„Haſt du ihn ſehr lieb
Dieſe Frage des Bruders ließ ſie auf einmal

nicht mehr los. Jmmer und immer wieder
rann ſie durch ihr Gehirn und verwirrte alles,
was ſonſt an Gedanken da war. Jhr ganzes
Fühlen und Denken war eine einzige Sorge
um Peter Moßner, jeder Schritt, jede Bewe
gung galt ihm, ſeiner Rettung, ſeiner Befrei-
ung aus der Gefahr, in der er ſchwebte war
das Liebe?

Sie ſah ihn vor ſich. Die große, ſchlanke Ge-
ſtalt mit dem breiten Geſicht, das nach unten
zu ſchmaler wurde, ſah die grauen, tiefen Au-
gen, hörte die warme, klangſchöne Stimme,
verfolgte ſeine Hantierungen und ſah das
alles mit einem Blick, in dem ſie fetzt, da die
Frage aufgetaucht war, ein Schmeicheln ſpürte.
Ein Hingegebenſein, eine Bereitheit, in ihm
aufzugehen.

Mitten in dieſe Erkenntnis flammte die Er-
innerung an die Gegenwart

ich muß

Unwillkürlich ſchaute ſie ſich um und ſah in
einem Abſtand von ſechs, acht Schritten einen
Mann, der ihr folgte.

Das ging alſo weiter ſo.
Man ließ nicht ab von ihr, blieb hinter ihr,

als hoffe man immer noch, durch ſie das gelbe
Kuvert zu finden!

Sie lenkte nach der anderen Seite hinüber.
Schritt am Rande des Platzes vorbei. Rechts
von ihr lag der Laubengang, in dem an jenem
Abend Peter Moßner von den vier Männern
überfallen worden war.

Plötzlich war der Verfolger ganz dicht hinter
ihr. Zwei Meter höchſtens noch. Nie hatte
man ſich ſo nahe an ſie herangewagt. Was
ſollte das bedeuten? Wollte man auch ſie

„Guten Abend, Fräulein Schott!“ hörte ſie
da eine Stimme neben ſich.

Unwillkürlich, ein wenig erſchrocken blieb ſie
ſtehen und ſah auf. Und hätte faſt einen Laut
der Ueberraſchung ausgeſtoßen.

Der da vor ihr ſtand, war Kaphengſt, der
Komplize des damals in Hamburg verhafteten
Ellroth.
„Herr ſtotterte ſie.„Hab ich mich doch nicht getäuſcht!“ lachte er.

„Wie ich eben über den Kurfürſtendamm gehe,
ſehe ich auf einmal ein junges Mädchen über
den Fahrweg kommen. Nanu, denk ich, das
iſt doch die kleine Schott und tatſächlich!
Wie geht es Jhnen denn Schottchen, ſagte
doch mein alter Freund Ellroth immer, nicht

Er ſtand vor ihr, mit lachendem Geſicht, als
wäre nichts, aber gar nichts geſchehen, als
hätte er nicht in Hamburg in jener Nacht, als
die Polizei den Kaffeeſchmuggel entlarvte, nur
mit knapper Mühe ſich davonmachen können.
Sie hatte ein unangenehmes Gefühl.
„Jch muß nach Hauſe!“ ſagte ſie, nur
fortzukommen.

Er faßte vertraulich nach ihrem Arm.
„Aber, Fräulein Schott, wenn ſich zwei ſo

gute Bekannte nach langer Zeit wiederſehen,

um

rennt man doch nicht gleich wieder ausein-
ander! Wollen wir nicht noch irgendwo ein

Wein m trinken

„Nein, danke!“
„Na, Schottchen, nun ſei doch keine Spiel-

verderberin komm, der Abend hat ſo ſchön
angefangen

„Herr Kaphengſt, ich verbitte mir dieſe An
rede! Sie haben kein Recht, mich du zu nen-
nen!“ unterbrach ſie ihn.

Er hielt ſie feſt und beugte ſich herab zu ihr.
Alkoholgeruch ſchlug ihr entgegen. Der Mann
war ja betrunken!

„Wer wird denn das ſo genau nehmen, Kind
chen! Wiſſen Sie, an dem Abend, als wir zu
ſammen nach Hamburg fuhren, da fiel mir
zum erſtenmal richtig auf, was für eine
hübſche Krabbe Sie ſind. Damals hatte ich mir
vorgenommen, wenn wir unſere Arbeit getan
hatten, wollte ich mit Jhnen noch einen kleinen
Sankt Paulibummel machen. Na, es wurde
nix daraus, die dumme Geſchichte kam dazwi-
ſchen aber das können wir doch heute
nachholen, nicht?“

„Laſſen Sie mich, ich muß gehen!“
„Nee, Kleines, ich habe mir immer ge

wünſcht, Sie mal wiederzutreffen!
wo der Zufall mir dazu verhilft, ſoll ich

Ully war zornig.
„Sie ſollen mich loslaſſen! Jch wundere mich

überhaupt, wo Sie den Mut hernehmen, ſich
mir zu nähern. Sie wiſſen doch ganz genau,
daß die Polizei Sie ſucht und

„Pſt, Kleine! Davon ſpricht man nicht! Es
genügt, wenn mein Freund Ellroth die Sache
ausbadet mir gefällt es draußen beſſer als
in Moabit! Alſo los, komm, Schottchen, wir
trinken noch eins!“

Ully riß ihren Arm zurück, aber er hielt ſie
mit großer Kraft feſt, verſuchte ſie zu ſich
heranzuziehen und den andern Arm um ihre
Hüfte zu legen.

Sie wehrte ſich.
„Wenn Sie mich nicht loslaſſen, ſchreie ich

um Hilfe
Er lachte.

Gortfetzung folat.

Und jetzt,
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Großkämpfe in Merſeburg!
99 erwartet Sportklub Erfurk, Orksderby VfC. gegen Preußen. In Neumark er
ſcheint Naumburg 05. Beginn der zweiten Spielſerie in der erſten Kreisklaſſe-

Der morgige Fußballſonntag dürfte mit
feine m Programm ganz dazu angetan ſein,
die Anhänger dieſes Polksſportes für die
Spielagusſfälle des vergangenen Sonntags zu
entſchädigen. Nicht weniger als vier Hand-
ballſpiele und zwei höchſt intereſſante Fuß-
balltreffen ſtehen auf dem Vor nud Nachmi-
tdagsprogramm des Merſeburger Sportſonn-
tags. Die in letzter Zeit zahlenmäßig er

lich zurückgegangenen Zuſchauer werden
ch aber doch morgen auf die verſchiedenen

Sportplätze verteilen, denn ſie können ja
naturgemäß nicht überall mit dabet ſein, auch
wenn ſie es ſelbſt gern möchten. Jmmerhin
wünſchen wir den Vereinen des gleiche Wet-
ter wie in den letzten Tagen, damit ihnen
r in ehe wie iin finanzziellerHinſicht ein Erfolg beſchieden ſein möge. Aber
auch in den anderen Hrten unſeres Gauge-
bietes herrſcht morgen reger Spielbetrib, wo-
bei es immer um die für glle Beteiligten
bitter notwendigen Punkte geht.

gn der Gauliga befinden ſich die Punkt
ſpiele jetzt in Stadium der nd ämvfe und
erſt der letzte Sonntag zeigte, mit welcher
Aufopferung die Mannſchaften ihre Splele
austragen. Drei Mannſchaften (an erſter Sie!
le Wacker-Halle) beſitzen Chancen auf die
Meiſterſchaft, während die anderen ſechs (da
runter auch unſere HHer) noch im Bannkreis
des Abſtieges ſtehen. Der zehnte Gauliga
verein ſcheint nach ſeinem jetzigen Tabellen-
ſtande rettungslos verloren. Für morgen ſind
folgende Spiele vorgeſehen:

99 Merſeburg GSC. Erfurt
Evielvgg. Erfurt Wacker Halle

1. SB. genaESteinach 08
Viktoria 96 Magdeburg Vfe.-Bitterfeld

Spielfrei ſind hier alſo die beiden Magde-
burger Vereine Preu und Fortung. Die
vier angeſetzten Treffen haben jeweils faſt
gleichwerti Mannſchaften miteinander ge-

t. Während wir in Merſeburg von den
letzter Zeit zu guter Form auflaufenden

Mern für die in Erfurt erxlittene 3:1 Nieder
eine Rehabilitierung erwarten, erſcheint es

Orksderby: VfL.
Die beiden alten Rivalen unſever Domſtadt

find für den rigen Sonntag nicht mit ei-
nem Punktſpiel bedacht worden und haben
aus dieſem Grunde für den Vormittag ein
e S chaftsſpiel abgeſchloſſen. Ob in die
em Spiel das Können der Platzbeſitzer dazu

ausreichen wird, die Erfolgsſerie der Preu
ßen zu unterbrechen, erſcheint ſehr zweifel-
haft. Die Preußen zeigten in ihren letzten
Spielen eine ſtändig aufſteigende Form, die
VfLer dagegen waren durch die häufigen
Spielausfälle bisher im neuen Jahre zur
Untätigkeit verurteilt. Dieſe größere Ruhe-
pauſe dürfte ihrer Elf nicht rade zum
Vorteil gereicht haben, da ſie in ihren letzten
Spielen keine beſtändige Form an den Tag

Beide Rivalen haben für morgen
folgende Mannſchaften gemeldet:

Vfe: Meinicke, Kugler, Kabermann, Fiſcher,
t Vecker, Knoche, Kluge, Apitz, Heß, Jeſſe
f And Stange.

Preußen: Herrfurth, Vock, Weiſe, Sper-
ling, Vogler, Heſſelbarth, Albrecht, Buſch,
Meiſter, Bretſchneider und Thon.

VfL, ſowie Preußen haben alſo je einen
Erſatzmann zur Stelle, Während bei den
Blauweißen Dähne durch Kabermann voll-

ſehr fraglich, ob es Wacker-Halle in Erfurt
gelingen wird ihren 4:2 Vorſptielſteg zu wie-

erholen.
Auch VfL, Bitterfeld wird in Magdeburg

auf ſtarken Widerſtand ſtoßen und alle Mühe
und Not haben, um Viktoria 96 niederzu-
halten. Jn Jena halten wir den 1. SVP. nach
ſeinen letzten r unger für ſtark genug, um
an den Steinachern Revanche üben zu könne.

In der Bezirksklaſſe iſt die Meiſterſchafts-
frage bisher ſoweit geklärt, daß außer den
ſicher führenden Sportfreunden nur noch
Boruſſia-Halle in Frage kommt. Das Schwer
gewicht dieſer Klaſſe liegt zur Zeit bei den
Spielen der vom Abſtieg bedrohten Mann-
ſchaften. Angeſetzt wurden hier folgende
Spiele:

Sprg. Neumark- Naumburg 05
TuR.Weiſtenfels Eportſreunde Halle
98- Halle 96- Halle
Wacker. Nordhauſen BSC.Sanuge hauſen

Nachdem die Neumärker am vergangenen
Sonntag wieder mit ganz annehmbaren Lei-
ſtungen aufwarteten, rechnen wir auch im
morgigen Spiele mit ihrem Siege. Recht ge
ſpannk darf man ſein ob es TuR-Wßfls, ge-
lingen wird dem Tabellenführer Sportfreun-
de- Halle eine Niederlage beizubringen. Den
Ausgang des dir Rivalentre fens hal-
ten wir nach den letzten beiderſeitigen Lei-
ſtungen für völlig offen. Die beiden Nach-
barn Nordhauſen und Sangerhauſen werden
ſich auf dem Platze des Erſteren zweifellos
einen harten a liefern, denn beide ha-
ben es dringend nötig zu Punkten zu kommen

Außer dieſen Pun tſpielen eigt in unſerer
Domſtadt noch ein Freundſchaftsſpiel, das

BVfv und Preußen im Ortsderby
r Die beiden ſpielfret geblie-enen Ortsrivalen wollen in dieſem Treffen
ihre Mannſchaften noch einer letzten Prü-
fung untertiehen, damit ſie wohlgerüſtet in
n kommenden ſchweren Punktſpiele gehen

nnen.

gegen Preußen
wertig erſetzt werden ſollte, glauben wir
kaum, daß die bei den Preußen durch das Feh
len Dreſes (der übrigens am Vorſonntag eine
überragende Leiſtung bot) notwendig gewor-
dene Umſtellung der Elf zum Vorteil gereicht.

11 Vhr: Auoarten Ortscerby

Das im Herbſt 1933 ſtattgefundene Verbands
piel konnten die Preußen knapp mit 32 für
ich entſcheiden. Ob ihnen morgen die Wieder-

holung eines ähnlichen Reſultates gelingen
wird, halten wir noch nicht für feſtſtehend,
da der Augarten für ſie von jeher ein heißer
Boden war. Abgeſehen vom Ausgang des
Spieles nach Toren gemeſſen, erwarten wir,
daß der freundſchaftliche Charakter ſtets ge
wahrt bleibt.

3

Hpvgg. Reumark-- Naumburg 05

Die beiden obigen Gegner ſtoßen morgen
in Neumark zum fälligen Punktſpiel aufein-
ander. Seit ihrem Spiel der 1. Serie, das
2:2 endete, und beide Mannſchaften noch in
führender Poſition ſah, iſt mit ihnen eine
große Veränderung vorgegangen. Neumark,

ſowie die Naumburger hatten eine ſchwere
Kriſe zu überſtehen, die nicht zuletzt auf Spie-
lerabwanderungen, bzw. Veteungen urück
zuführen war. Jn der Zwiſchenzeit ſcheinen
unſere Geiſeltaler aber wieder J dem
Wege der Beſſerung zu befinden, was ihr am
vergangenen Sonntag trotz mehrfachen Er-
atzes errungener Sieg bewies. Das Gleiche
cheint aber bei den Naumburgern nicht der
all zu ſein, denn ihr auf eigenem Platz

99 gegen S9porlkklub Erfurt
Nach längerer Zeit iſt es unſeren Blaugel-

ben wieder einmal vergönnt auf eigenem
Platze und vor heimiſchem Publikum einen
namhaften Gegner der Gauklaſſe zum Punkt-
piel zu eng Die letzten Spiele derer zeigten deutlich, daß ſie gewillt ſind, ſich

aus der Abſtiegsgefahr herauszuarbeiten.
Erſt am vergangenen Sonntag konnten ſie die
Erſurter Spielvereinigung von ihrer augen-
blicklich guten Form überzeugen. Nur dem
vom ußpech r r Stürmern hatten
es die Erfurter zu verdanken, daß nicht beide
Punkte mit nach Merſeburg gingen, was un
ſeren Blaugelben außer der Erfurter auch die
für le vareheegee maßgebende Sportpreſ-
ſe neidlos zugeſtand. Da aber auch der Sport
klub Erfurt augenblicklich über eine gute
Spielſtärke verfügt, die er erſt am letzten
Sonntag durch einen 410-Sieg über die Mag-
deburger Preußen auf deren Gelände nach-
drücklichſt unter Beweis t und er ferner
auch nicht n ſein wird durch einen wei
teren Punktverluſt ſeinen jetzigen guten Mit-
telplatz zu gefährden, ſollte es auf dem er
Platz zu einem äußerſt intereſſanten und
ſpannenden Kampfe kommen. Beide Gegner
haben für das morgige Treffen ihre in letzter
Zeit erfolgreichen ſtärkſten Mannſchaften 45
meldet. Da für unſere 9er außer dem Ge-

n den Tabellenletzten erfochtener 21-Siegkäßt kaum auf eine merkliche e
rung ſchließen. Da beide Mannſchaften in
Tabelle nebeneinander ſtehen und die Ge
eltaler den Naumburgern vorausſichtlich mit
eſter Beſetzung gegenübertreten, erwarten

wir von ihnen, daß ſie nach Kampf knapp die
Oberhand behalten, zumind ollte thnen
aber eine Wiederholung des VorſpielsUnent
ſchiedens möglich ſein.

winn zweier wertvoller Punkte, die ſie in
der Tabelle ein gutes Stück voranbringen
würden, auch noch die Rehabilitierun
die in Erfurt erlittene Niederlage auf dem
Spiel ſteht, erwarten wir von ihnen, daß ſie
morgen an die letzthin ge zeigten guten Mann
r r r anknüpfen und fich veſtlosür einen Sieg einſetzen. So ſehr gutes Können
r eine geſchloſſene Mannſ eng

nen Sieg ausſchlaggebend ſind, wün
wir den Bern für das morgige Trefſen das
um Fußballſpiel gehörige Glück, von dem
ie in letzter Zeit reichlich ſtiefmütterlich be-
andelt wurden. Weiter hoffen wir, daß es

ich Merſeburgs Fußdallanhänger nicht neh-
men laſſen unſeren Mern morgen durch einen
ahlreichen Beſuch in dieſem ſchweren Trefen die nötige Unterſtützung zuteil werden

zulaſſen.
x

Spielv. Erfurt und Wacker Halle
treffen ſich in der Blumenſtadt. Wacker ſtellt in dieſem
Spiele die beſſere Technik und die beſſere Routine,
dürfte aber auf ſchwere Widerſtände ſtoßen. Die
Erfurter treiben bekanntlich ein dem kick-andru
Spiel ähnelndes Syſtem, das, wenn es mit großer
Hingabe geſpielt wird, ſelbſt den größten Mannſchaften zum Verhängnis werden kann. Von dieſem
Geſichtspunkte ift denn auch das Spiel zu betrachten.

Spiele der 1. und 2. Kreisklaſſe.
Beginn der 2. Kunde des Spieljahres 1933/34.

Nachdem die 1. Kreisklaſſe am vergangenen
Sonntag ihre Punktſpiele der 1. Serie bis
auf einige Reſtanten erledigt hat, beginnt ſie
ſchon morgen mit der Austragung der 2.
Serie. Hier dürfte die Zukunft an der Spitze
und am Ende der Tabelle noch heiße Kämpfe
bringen, denn obgleich unſere Kaynaer augen
blicklich führen, iſt der Weg bis zur Meiſter-
ſchaft noch weit und Ammendorf und Reide
burg folgen nur mit geringem Abſtand. Nicht
viel anders ſieht es am Tabellenende aus,
wo s und Mücheln zur Zeit dasSchlußlicht ihrer Klaſſe bilden. Noch brauchen
ſie aber nicht alle Hoffnungen zu Grabe zu
tragen, da Lettin und Leung nur mit wenig
rung vor n rangieren. Der morgige
Sonntag bringt folgende Paarungen:

Leunga Schkenditz.
Mücheln Paſſendorf.
Ammendorf Beunag.
Sportbrüder Kayna.
Reideburg Favorit.
Lettin Weiſe.

Ob es Leunag gelingen wird den Schkeuditzern
wieder einen Punkt abzuknöpfen iſt fraglich.

n Mücheln werden ſich die beiden Tabellen-
etzten einen erbitterten Kampf liefern, deſſen

Ausgang wir für offen halten. Jn Halle
bedarf es einer großen Leiſtung der Kaynaer,
wenn ſie über Sportbrüder ſiegen wollen
Wie ſich die Beunger nach ihrer Zwangs-
pauſe morgen in Ammendorf ſchlagen werden, iſt nicht vorauszuſagen. 84 müßte
über Lettin fiegen können und im Spiel Rei-
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deburg-Favorit räumen wir den Platzbe
ſitzern einen kleinen Vorteil ein.

Lenna-Schleuditz
Jm erſten Spiel der zweiten Runde wer

den die Leungaleute die ſpielſtarren Schkeu-
ditzer im Stadion empfangen Es iſt daher
für Leung wieder ein ſchwerer Gang. Die
Schkeuditzer mußten ſich zwar in der erſten
Runde mehrere Niederlagen gefallen laſſen
und kamen nicht recht nach vorn. Auch Leung
nahm ihnen im erſten Spiel in Schkeuditz
einen Punkt ab. Ob es aber nun am Sonntag
wieder dahin reicht, bleibt abzuwarten.In den letzten Spiel zeigten die Platzbeſ, tze.
keine allzugroßen Leiſtungen und müſſen ſchon
mit mehr Energie antreten, wollen ſie ſich
vom Tabellenende wegarheiten. Vorher
treffen ſich die beiden 2. Mannſchaften.

Mücheln Paſſendorf.
Das obige Treffen führt morgen in Mü-

cheln die beiden augenblicklichen Tabellen-
letzten der 1. Kreisklaſſe gegeneinander. Da
die Sportringleute am vergangenen Sonntag
egen Kayna mit ganz annehmbaren Lei-
tungen aufwarteten, erwarten wir, da

morgen die günſtige Gelegenheit wahrnehmen
und ſich durch einen Sieg zwei weitere Punk-
te erringen. Jmmerhin erſcheint es angebracht
die Gäſte nicht zu unterſchätzen, denn auch die
ſe verſtehen zu kämpfen.

Ammendorf Beunaga.
Nach ihrer mehrwöchigen Pauſe müſſen die

Geiſeltaler morgen im erſten Spiel gleich
gegen einen ſpielſtarken Gegner antreten und
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es iſt fehr ſchwer vorauszuſagen wie fie
ſich gegen dieſen halten werden. Die noch mit
zur Spitzengruppe gehörenden 1910er werden
natürlich alles verſuchen um ſich für die tm
Vorſpiel erlittene Niederlage zu revanchieren
und werden auch allgemein als Sieger erwar-
tet. Von den ohne die Gebr. Röthling ſpie-
lenden Beungern nehmen wir an, da ſie ja
genügend ausgeruht in den Kampf gehen, daß
ſie ſich reſtlos für ein ehrenvolles Reſultat
einſetzen.

g9porkbrüder 1. Kayvna 1.

Der Herbſtmeiſter ſteht hier vor einer gro
ßen Aufgabe und ob er mit beiden Punkten
heimkehren wird iſt noch ſehr fraglich. Die
Hallenſer ſind ein gefährlicher Außenſeiter
und wurden bisher auf eigenem Platz noch
nicht geſchlagen. Jm Vorſpiel ſiegte Kayna
5:2. Diesmal ſind die Hallenſer aber erheblich
verſtärkt. Die Kaynaer treten bis auf Sievers
für den Hermann 2 ſpielt mit derſelben Elf
wie gegen Mücheln an. Viel wird von Peetz
abhängen, der weit beſſer ſpielen muß wie
in Mücheln, wenn er Dunger würdig ver-
treten will. Wir hoffen zwar auf einen Sieg
des Tabellenführers, wagen ihn aber nicht
mit Beſtimmtheit vorausuſagen. Jn Kayna
ſwielt Kayna 2.--Eliſe Mücheln 1.

üpiele der 2. Kreisklaſſe.
Auch hier werden auf der ganzen Linie die

Punktſpiele der einzelnen Abteilungen zur zweiten
Serie eröffnet.

Abt. 2: Wacker Zörbig Giebichen
ſt e in. Dies Treffen mahnt Giebichenſtein zur Vor-
ſicht, denn Zörbig zeigte ſich am Vorſonntag gegen
Halle 1910 in Hochform. Die Poſt empfängt
Eintracht, und zwar räumen wir hier Eintracht
die größeren Siegeschancen ein, da ſie ihren Sturm
inzwiſchen ſtark verbeſſert haben. Reichsbahn
Schiepzig, Die Reichsbahn enttäuſchte zwar vor
acht Tagen gegen Giebichenſtein, trotzdem glauben
wir, daß die Maunſchaft auf eigenem Boden den
Gäſten ein gleichwertiger Partner ſein wird.
Wörmlitz Halle 1910. Die Hallenſer dürften
zweifellos im Techniſchen dem Neuling Wörmlitz
überlegen ſein und demzufolge auch die Punkte
buchen. Olympia empfängt Braunsdorf.Beide Mannſchaften haben bisher wentg zuverläſſige
Leiſtungen gedeigt.

Abt. 3 Quetz--Landsberg. DerTabellenführer Landsberg ſteht hier auf fremden
Boden vor einer ſchweren Löſung, aber trotzdem
glauoen wir, daß Landsberg im Endkampf doch die
Oberhand behalten wird. SC. 32--Hohen-
thurm. Trotz allem Siegeswillens wirs ſich der
Neuling 32 dem beſſeren Können der Gäſte beugen
müſſen. Mignon-- Oſtran iſt eine glatte An-
gelegenheit für Mignon. Auch Gr. -Liſſa dürfte
an die Leiſtungen von Brachſtedt nicht ganz
heranreichen.

Abt. 4: Wansleben --Amsdorf. Hier
hat der Tabellenführer Amsdorf mit der Kampfmann-
ſchaft Wansleben ſtark zu rechnen. Sportlu ſt
Teutſchenthal Eisdorf. Die beſſeren
Leiſtungen der Eisdorfer Elf geben hier den Aus-
ſchlag zum Punktſieg. Stedten Oberröb-
lingen. Für Oberröblingen ein ſchwerer Gang,
denn Stedten gilt auf eigenem Platz als gefährlicher
Außenſeiter Querfurt Obhauſen hat Ob-hauſen keine Gewinnchance.

Abt. 5: Nietleben --Holleben-Delitz.
Die Formverbeſſerung der Hollebener Elf wird dies
mal einen 1:8-Punktſteg (1. Serie) nicht wieder zu-
laſſen. Müllerdorf Zappendorf gegen
2auchſtädt iſt eine zahme Angelegenheit des
Tabellenführers Müllerdorf. Bennſtedt-- Dölau
der ſtärkſte Punktkampf in dieſer Abteilung. Benn-
ſtedt unterlag vor 14 Tagen nur knapp 0:1 gegen den
Tabellenführer, und ſo kann Dölau dieſe ſchwere Auf
gabe nur mit beſtem Können erfolgreich löſen.

Abt. 6: Wehlitz Canena ſteht ein Siegdes Tabellenzweiten Canena kaum in Frage.
Osmünde--Piſſen. Jn der erſten Serie ſiegte
Osmünde als Tabellenführer 21:1; werden ſie dieſen
Rekord wiederum erreichen? Güntersdorf--
Er r litz ſind die Ausſichten gleich verteilt. Raß-
witz Conc. Ammendorf. Raßnitz wird den
Sieg Ammendorfs nicht verhindern können.

Abt. 7: Wegwitz Meuſchau hat derTabellenſührer Wegwitz in ſeinem Gegner Meuſchau
einen gleichwertigen Partner aus dem Felde zu
ſchlagen. SV. Dürrenberg Schotterey,
Freienfelde Zöſchen, Schladebach
Altranſtädt und Spergau Gr. Lehnaſind Spiele mit ungewiſſem Ausgang.

Abt, 8: Wettin Beeſenlaublingenwird ſich Wettin den Punktgewinn nicht ſtreitig
machen laſſen. Könnern Gerbſtedt müßte
Könnern ebenfalls auf eigenem Platz für ſich buchen.
Sandersleben Alsleben. Hier iſt diePrüfung für den Tabellenführer Alsleben etwas
ſchwerer, aber trotzdem wird er ſie löſen.

Abt. 9: Sylbitz- Prieſter Friedrich-
ſchwer z. Hier ſtehen ſich zwei gleichwertige Mann
ſchaften gegenüber. Nehlitz--Löbejün. Nehlitz
iſt zweifellos beſſer, und doch müſſen ſie gegen Löbejün

Hier hat der
Tabellenführer Morl die Niederlage aus der erſten
Serie auszugleichen; diesmal wir es ihnen gelingen.
Brachwitz--Lettewitz. Ein Sieg von Brach-
witz iſt wahrſcheinlich, und zwar auf Grund ihrer
letzten guten Leiſtungen

Reſerveklaſſe: 98 Halle 2.--96 Halle 2, Am
Vorſonntag ſchlug 98 den Herbſtmeiſter Wacker 2:1.
Für 96 dürften daher wenig Chancen beſtehen.
99 Merſeburg 2. Wa. 2. Hier geben wir dem
Herbfſtmeiſter den Punktvorzug. Preußen 2. Neu
mark 2. ſtehen die Ausſichten für beide gleich. VfL.
Merſeburg 2.-Sportfreunde 2. Der Tabellenzweite
ſage Merſeburg darf die Veilchen ja nicht unter

n.

Eine empfindliche Strafe.
Gauliga-Fußball ohne Zuſchauer.

Der Fußball-Gauführer im Gau NMittelrhein,
Jakob Zündorf, hat über den SV. Weſtmark Trier
eine höchſt empfindliche Strafe wegen des unerhörten
Verhaltens fanatiſcher Zuſchauer bei einem Spiel
zwiſchen Weſtmark Trier und dem Bonner FV. ver
hängt. Der Platz von Weſtmark iſt für zwei Sonn
tage für Zuſchauer geſperrt. Daher müſſen die Platz
inhaber die bevorſtehenden Spiele gegen Kottenheim
und Eintracht Trier unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit austragen. Die entgangenen
Einnahmen werden die Vereinsführer fraglos veran
z in Zukunft a dem Platz für Ordnung zu
orger

Mille Muuääu Tor
Eonnabend, 27. Jannar

Ringkampfereignis in Göhlihſch.
Aunusſcheidungsskämpfe des Gaues b Mitte für die Europameiſterſchaften.

Am mo i en Sonntag hat der Gan 6 (Mit-
te) ſeine beſten Kämpfer nach Göhlitzſch be
ordert um dort an den Ausſcheidungskämp-
ſen für die Enuropameiſterſchaf en teilzuneh
men, die im April in Rom ſtattfinden. Zu
dieſem großen Sportereignis treffen ſich mor
gen 39 der beſten Kämp er Mitteld utſchlands.

Auch aus Merſeburg und Leuna ſind einige
Ringer am Start. Es ſind dies Ball (MTV)
und Rudi Ganß (1885). Für Leuna ſtar
ten die Gebr. Kobling. Außerdem lie-
gen Meldungen aus Halle, Ramſin, Sanger-
hauſen, Weißenſels, Braunsdorf, Zeitz, Saal-
feld, Zella-Mehlis und noch anderen Orten
des Gaues vor. Die r rBewerber an den Kämpfen ſind, Gebr. Ha u-
ſik (Halle)y, Walter (Zeitz), Wahl (Zella-

Mehlis). Aber auch die Vertreter Merſeburgs
und Leunas werden verſuchen würdig bei
dieſen Kämpfen abzuſchneiden. Die Ausſcher-
dungskämpfe werden in allen Gauen Deutſch-
lands durchgeführt. Die erſten Sieger der
Gaue treffen ſich dann zu einem großen na-
tionalen Wettſtreit und diejenigen, die als
Erſte durchs Ziel gehen, haben dann die
große Ehre, die deutſchen Farben bei den

Europameiſterſcha ſten in Rom

zu vertreten. Wir empfehlen allen Freun-
den und Anhängern des Ringſportes ſich
dieſes große Sportereignis am Sonntag mit
anzuſehen und vor allem unſeren heimiſchen
Vertretern durch zahlreiche Teilnahme den
Mut zu ſtärken, von denen wir ein ehren-
volles Abſchneiden erwarten.

Stilanglauf der Winter-Kampfſpiele.
Sternklare Nacht verhieß einen ſonnigen Winter-

morgen, und als Braunlage am Freitag erwachte,
blitzten die Strahlen der Morgenſonne über den ver-
ſchneiten Harz. Der Auftakt der Deutſchen Winter-
kampfſpiele hatte durch die Natur einen prächtigen
Rahmen erhalten. Schon frühzeitig wurde es überall
lebendig, denn rund 300 Wettläufer, zahlreiche Funk-
tionäre und nicht zu vergeſſen die vielen Schau-
luſtigen mußten zum Startplatz, der ſich auf der
weiten Wieſe vor dem Forſthaus Königsbrück,
200 Meter oberhalb Braunlage, befand. Dank guter
Organiſation ging jedoch alles wie am Schnürchen.
Viele Sonderautobuſſe ſorgten für ſchnelle Beförde-
rung, und als die Uhr die 9. Morgenſtunde anzeigte,
konnte der erſte Läufer vom Start gelaſſen werden.

Eine gute Schneedecke, wie ſie ſich jeder Skiläufer
zum Wettlauf wünſcht, war zwar nicht vorhanden,
aber die Kampfbahn geſtaltete ſich durch die Ein-
wirkung der Sonnenſtrahlen ſchließlich doch einwand-
frei. Der Altſchnee wurde, durch die Wärme etwas
aufgeweicht, ſchließlich doch ſo führig, daß eine
ideale Kampfbahn entſtand. Dieſen Vorteil
konnten allerdings nur die zuletzt geſtarteten Be
werber voll ausnutzen, und ſo beſtätigte ſich wieder
einmal die alte Weisheit, daß die Läufer mit hohen
Startnummern von vornherein im Vorteil waren.

Schier endlos zog ſich der Start in die Länge.
Die Halbminutenabſtände zwiſchen den einzelnen Be-
werbern ſchufen eine endloſe Kette von Läufern vom
Start über die Höhen des Achtermannes herum bis
zum Ziel. Als der zuerſt Eingetroffene ſchon lange
zurückgekehrt war, mußte der mi: der höchſten Start-
nummer noch geraume Zeit warten, ehe ſein Start-
kommando gegeben wurde. Jm Vordertreffen hatte
ſich inzwiſchen ſchon ein großes Rennen abgeſpielt.
Der deutſche Hochſchulmeiſter Herbert Le upold-
Breslau mit Startnummer 30 lief in blendendem
Stile, hatte ſeine Vorderleute, darunter u. a. Reck-
nagel und Wahl, bald überholt und mußte nun allein
ſpuren. Von den zahlreichen Zuſchauern jubelnd be-
grüßt, traf er in der beachtlichen Zeit von 1:12:44
zuerſt am Ziel ein. Dann folgte Recknagel faſt ſieben
Minuten ſpäter, und nun zog eine faſt ununter-
brochene Kette am Ziel ein. Der alte Kämpe Guſtl
Müller, etwas mitgenommen, aber trotzdem in
guter Zeit, ſeine engeren Landseute Ponn, Stoll und
und Motz ebenfalls recht ſchnell. Aber ſie alle hatten
mit dem Ausgang des Rennens nichts zu tun. Der
unter Nr. 189 geſtartete Willi Bogner-Traunſtein
kam überraſchend früh, und als ſeine Zeit mit 1:10:59
verkündet wurde, da war es ſicher, daß ihn keiner
ſeiner Mitbewerber würde übertreffen können. Nur
einer befand ſich in dem Felde, der norwegiſche
Trainer Kriſtian Lingſom, der auch die Strecke
ausgeſucht hatte und dieſe außer Wettbewerb in der
grofertigen Zeit von 1:08:00 zurücklegte. Aber es
gab noch eine andere Ueberraſchung, Leupold mußte
auch noch den zweiten Platz abtreten, und zwar an
den jungen Erzgebirgler Joſef Schreiner-Aſchau,
dem das günſtige Handikap der Startnummer 286 zu
der guten Zeit von 1:12:19 verhalf. Eine beſonders
bemerkenswerte Leiſtung zeigte noch Anton Eisgruber-
Partenkirchen. Er mußte zwei Kilometer mit ge-
brochenem Ski und den Reſt des Weges mit ſchlechtem
Erſatzſki laufen, holte jedoch trotzdem die gute Zeit
von 1:16:00 heraus. Von den rund 300 Geſtarteten,
unter denen man u. a. den deutſchen Skimeiſter Max
Fiſcher-Wangen, ſowie die Bayern Däuber, Bader
und Mathias Wörndle leider vermißte, gingen faſt
alle durchs Ziel.

Reichsſportführer v. Tſchammer und Oſten,
der den Vorgängen inmitten einer großen Zahl
Schauluſtiger folgte, äußerte ſich in begeiſterten
Worten über die großartigen Leiſtungen der deutſchen
Skijugend.

Ergebniſſe des 18 Klwm.Langlaufes.

Klaſſe 1: 1. W. Bogner-Traunſtein 1:10:59;
2. J. Schreiner-Aſchberg 1:12:19; 3. H. Leupold-
Breslau 1:12:44; 4. H. Ponn-Berchtesgaden 1:13:11;
5. Faſchingsleitner-Allgäu 1:14:37; 6. H. Greilinger
Roſenheim 1:15:29; 7. Fr. Wagner-Allgäu 1215:49;
8. W. Glaß-Klingenthal 1:15:53; 9. Otto Warg-Aſch
berg 1:15:59; 10. K. Lenze-Oberkochen 1:16:07; 11. G.
Müller-Bayriſch-Zell 1:16:11; 12. Schepe- Breslau
1:16:15; 13. E. Brombacher-Freiburg i. Br. 1:16:21;
14. R. Morath-Freiburg i. Br. 1:17:11; 15. Stoll-
Berchtes aden 1:17:26; 16. W. Motz- München 1:17:17;
17. W. Kentſch-Breslau; 18. E. Ermel-Brückenberg;
19. O. Wahl Zella-Mehlis; 20. E. Burbacher-St.
Georgen. Klaſſe 2: 1. Eisgruber-Partenkirchen
1:16:00; 2. Oberländer-Schierke 1:17:40; 3. Jülich-
Zella-Mehlis 1:18:13. Altersklaſſe 1: 1. W.
uert-Braunlage 1:19:15. Altersklaſſe 2: 1. W.

Schneider-Glauchau 1:26:29.

Slalom der Skiläuferinnen.
Die zweite Skiprüfung im Rahmen der Winter-

kampfſpiele war den Skiläuferinnen vorbehalten, die
in einem Slalomlauf ihre Kräfte maßen. Man hatte
eigens zu dieſem Zwecke am Nordhang des Winter-
berges in Schierke einen Steilhang freigelegt und
eine einwandfreie Kampfbahn für dieſe ſchwierige
Uebung geſchaffen, die an das ſtitechniſche Können
höchſte Anforderungen ſtellt. Bei einer Länge von etwa
450 Meter wies die Bahn einen Höhenunterſchied von
rund 150 Meter auf. Die Strecke war miittelſchwer,
die gefährlichſten Stellen eine Traverſe gleich zu Be
ginn und eine Gaſſe kurz vor dem Ziel.

Willi Bogner Langlaufſieger.
Frl. Franz gewinnt den Slalom.

Jn Anweſenheit einer zahlreichen Zuſchauermenge,
unter denen ſich auch der Reichsſportführer befand,
ſtellten ſich von 28 gemeldeten Läufertnnen 16 zum
Kampfe. Da der Hang völlig vereiſt war, konnte er
mit Ausſicht auf Erfolg nur mit Stahlkanten befahren
werden, ſo daß die ohne dieſes Hilfsmittel aus-
gerüſteten Läuferinnen von vornherein im Nachteil
waren. Gegenüber den an das Mittelgebirge gewöhn-
ten Fahrerinnen hatten die beiden ſüddeutſchen
Damen Chriſtel Cranz und Frau Wagner- Denz
(Freiburg) alpine Wettkampferfahrung voraus, und
dieſer Vorteil wirkte natürlich zu ihren Gunſten.
Beide liefen ein Rennen für ſich. Es war erſtaunlich
zu ſehen, mit welchem Schneid ſich die beiden ihrer
Aufgabe entledigten. Frl. Cranz ſchaffte mit 1:05,7
trotz eines Sturzes im erſten Gang die beſte Zeit.
Jhre ſchärfſte Gegnerin Frau Wagner, die mit 1:06,5
nur um weniges langſamer war, legte auf der zweiten
Fahrt 1:02,7 vor, doch war Frl. Cranz mit einer
fabelhaften, ſturzfreien Fahrt von 1:00,4 noch ſchneller
und errang damit auch ſtark bejubelt, den Endſieg vor
Frau Wagner. Von den übrigen hielt ſich Frau
Raabe- Braunſchweig mit einer Geſamtzeit von
2230,3 recht achtbar Sie wurde Dritte und damit
gleichzeitig Harzer Meiſterin. Das genaue Ergebnis:
1. Chriſtel Cranz-Freiburg 2:06,1 (1:05,7 und 1:00,4),
2. Frau Wagner-Denz (Freiburg) 2:09,2 (1:06,5 und
1:02,7), 3. Frau Raabe (Braunſchweig) 2:30,3 (1:17,5
und 1:12,8), 4. Frl. Heinz (Johann-Georgenſtadt)
2:43,1 (1:31 und 1-12,1), 5. Frl. Speer (Johann
Georgenſtadt 3:27,4 (1:42,4 und 1:45).

Turnierbeginn am Kaiſerdamm.
Berlin ſteht nun wieder im Zeichen des Jnter-

nationalen Reitturniers, das ſeit Jahren gemeinſam
mit der Grünen Woche in den letzten Januartagen
das Großſtadtbild beherrſcht. Die Unterſchiede
zwiſchen dieſem erſten Berliner Turnier im neuen
Deutſchland und denen vergangener Zeiten liegen auf
anderen Gebieten, als es die Verneiner des von Adolf
Hitler geführten Staates wohl erwartet haben. Nie-
mals war ein deutſches Turnier international ſo
großartige beſetzt, wie das zurzeit am Kaiſer-
damm abrollende. Neben Jrland und Frankreich, die
durch offiziell Abordnungen vertreten ſind, weilen
Reiter und Pferde vieler anderer Länder in Berlin
zu Gaſte.

Auf der Ehrentribüne ſah man Obergruppenführer
Staatsrat Litzmann, Staatsſekretär
viele andere Vertreter von SA und SS. Auch Ritt-
meiſter a. D. v. Barnekow ritt in ſchmucker SS-
Uniform. Als Letzter unter 58 Bewerbern ſteuerte er
ſeine alte hannoverſche Stute Nicoline zum Siege
Vollkommen fehlerfrei ſprangen ſonſt nur noch Siegen
unter Rittm. a. D. v. Salviati und Dachs unter Oblt.
v, Baath. Jn der Eignungsprüfung um den Preis
von Grunewald wurden die Pferde hinſichtlich ihres
Temperaments diesmal mit Hilfe der Muſtikkapelle
geprüft. Bei den leichten Pferden ſiegte der Hanno-
veraner Hammer, das Bild eines Pferdes, unter A.
Staeck. Jn der Klaſſe der mittleren Pferde wurden
der in Waldfried gezogene Pergoleſe-Sohn Blau-
blüter Hptm. Viebig und der Hannoveraner Gold-
reigen unter Hptm. a. D. Schuſter mit der goldenen
Schleife ausgezeichnet.

Ein reizendes Bild bot die erſte Schaunummer
„Deutſche Reiterjugend“, Jungvolk der Hitler-Jugend
ritt auf Ponys eine Quadrille, wobei ein reiterlos
mitlaufendes Pony durch ſeine tollen Capriolen zu
beſonderer Erheiterung beitrug. Junge Damen in
fridericianiſchen Uniformen ritten anſchließend die
Hohe Schule. Den Abſchluß des Nachmittags
bildete e große Schaunummer „Unſere Landes-
polizei“. Das war noch nicht da! Ein bunter,
wild bewegter Reigen mit berittener Polizei,
16 Mercedes-Benz-Kleinkraftwagen und 24 DKW.
Motorrädern. Stürmiſcher Beifall brach los, als die
Pferde über die in einem großen Viereck zuſammen
geſtellten Motorräder ſprangen und damit ihren
abſoluten Gehorſam bewieſen. Der Beifall verſtärkte
ſich noch beim abſchließenden Fackelreigen.

W. Menzel veſiegte Heſtberg.

Am Freitag gab es bei den internationalen Hallen
Tennismeiſterſchaften von Deutſchland in Bremen eine
gewaltige, für den deutſchen Tennisſport ſehr erfreu-
liche Ueberraſchung: der junge Berliner Werner
Men zel konnte den ſchwediſchen Spitzenſpieler und
deutſchen Hallenmeiſter von 1930, Curt Oeſtberg, in
zwei Sätzen mit 7:5, 6:4 beſiegen und damit in dir
Vorſchlußrunde vorrücken. Nicht beſſer erging es
Oeſtbergs Landsmann Carl Schroeder, der von dem
Titelverteidiger Gottfried v. Cramm mit 6:0,
9:27 ausgeſchaltet wurde. Der deutſche Spitzenſpieler
hat ſich nunmehr an die Platz und Lichtverhältniſſe
gewöhnt, ſein Aufſchlag ſaß ſtets gaargenau, und im
erſten Satz gab er nicht ein einziges Spiel ab, Jm
zweiten Satz war der Schwede erheblich beſſer, bis
7:7 konnte er immer wieder mithalten, dann zog
jedoch v. Cramm unwiderſtehlich davon. G. v.
Cramms Vorſchlußrundengegner iſt der Franzoſe
Leſueur, der ſich dem Dänen Ulrich mit 6:4, 6:4
überlegen zeigte. Dr. Deſſart- Hamburg konnte zwar
den erſten Satz gegen den Franzoſen Landry, der
1931 und 1932 in Bremen ſiegreich war, gewinnen,
mußte ſich dann aber doch mit 1:6, 6:2, 6:2 geſchlagen
bekennen. Jm Dameneinzel brachten die beiden Vor
ſchlußrundenſpiele die erwarteten Siege von Hilde

Grauert und

KrahwinkelSperling und von Toni Schomburgk.
Frau Sperling gab an Frl. v. Ende- Hannover
nur zwei Spiele ab und ſiegte 6:0, 6:2, und in ähn
lichem Stile gewann Frau SchomburgkLeipzig
mit 6:0, 6:3 gegen Marieluiſe HornWiesbaden.

Vier Turn und Sporkabzeichen
für Mitglieder des Männerturnvereins.
Vom Deutſchen Reichsausſchuß wurden

folgenden Mitgliedern des Männerturnvereins
Merſeburg das Deutſche Reichsſportabzei
chen verliehen:

Jn Silber: dem Turner Hermann Wunſch.
Jn Bronze: dem Turner Gerhard Böttcher
Jn Bronze: den Turnerinnen Urſula

Keitel und Berta Maffee.Allen wackeren Kämpfern für dieſe vrel
ſeitige und großartige Leiſtung herzlichen
Glückwunſch.

Mögen dieſen Jnhabern noch recht vieke
Mitglieder des MTV. folgen und damit ihre
Leiſtungen auf allen Gebieten unter Beweis
ſtellen.

M9C. 1. Tuspv. Leung 1.
Nachdem es die Bodenverhältniſſe wieder

geſtatten Hockeyſpiele aus utragen, tritt mor
gen der MHC mit drei Mannſchaften auf den
Plan. Als erſten Gegner im neuen Jahr
hat ſich die Klubelf die gleiche des TuSpV.s
Leuna gewählt. Jm letzten Spiel blieb der
Klub mit 4:0 Sieger. Wenn ſich die lange
„Spielpauſe nicht zu ſehr bei den Spielern be
merkbar macht, müßte ein ähnliches Reſultat
erzielt werden können. Auf jeden Fall wird
in Leuna ein intereſſantes Spiel vorge-
führt werden, da die eifrigen Platzbeſitzer
nur ſchwer zu ſchlagen ſind. Anſchließend
ſtehen ſich die beiden 1. Damenmannſchaften
gegenüber. Hier muß die Klubelf verſuchen
die letzte 3:22- Niederlage wieder gutzumachen
Ob es gelingen wird erſcheint fraglich, da die
MHCer morgen wieder mehrfachen Erſatz
einſtellen müſſen. Dieſe beiden Spiele finden
im Leuna-Stadion ſtatt.

Jn Merſeburg ſtehen ſich die 2. Mannſchaf
ten des Klubs und Schwarzweiß-Halle ge
genüber. Die Hallenſer haben durch die Ver
einigung mit ATC beträchtlich an Spielſtärke
gewonnen und werden als Sieger erwartet

99 beim TuhC. Halle
Morgen fahren die 9er nach Halle, um

gegen obengenannten Gegner im Freund-
ſchaftsſpiel anzutreten. Hier ſtehen die Mer-
ſeburger vor einer ſchweren Aufgabe. Der
TuHC iſt wohl einer der ſtärkſten Vereine
des Saalekreiſes und die Blaugelben werden
hier ihr ganzes Können aufbieten müſſen
um einigermaßen gut abzuſchneiden.

99 Damen--TuHC- Halle Damen.
Auch die 9erinnen ſind morgen beim THC

zu Gaſte und ſtoßen ebenfalls auf einen ſtar-
ken Gegner. Unſere Blaugelben müſſen mor-
gen den Beweis erbringen, daß die letzte Nie-
derlage gegen 96 nur ein Zufall war und
nicht ihrem wirklichen Können entſpricht.

1885 fährk nach Weißenfesl.
Die 1885er müſſen morgen zur Austragung

ihres Pflichtſpieles zum TuR-Wßfls. Nach
dem Spiel des Vorſonntages, in dem ſie den
in der Tabelle über ihnen ſtehenden MTV-
Zeitz ein Unentſchieden abtrotzen konnten,
ſollte man ohne weiteres annehmen, daß ih-
nen ein Sieg über den Tabellenletzten ge-
lingt. Zwar müſſen die Merſeburger mit
mehrfachem Erſatz die Reiſe antreten, auch
ſteht dem Gegner der eigene Platz zur Ver
fügung. Doch rechnen wir trotz dieſer Um-
ſtände mit einem ſicheren Sieg unſerer Hei-
miſchen.

Turn. Vag. P. 22 Kayng.
Nach längerer Pauſe tritt die Turn. Vgg.

morgen gegen SV 22 Kayna zum fälligen
Punktſpiel an. Es wird dies ein ſchwerer
Kampf, da die Kayngaer bisher nur mit zwer
Minuspunkten an der Spitze der Kreisklaſſe
ſtehen. Ob es gerade den auf eigenem Platz
ſpielenden Vereinigten gelingen wird, ihnen
weitere Punkte abzunehmen, erſcheint noch
ſehr ungewiß. Bei eiſernem Kampfeswillen,
der die Elf der Rotweißen auszeichnet, tſt
es jedoch keine Unmöglichkeit.

Werner Horn fährt hinker Töpfer.
Wie uns der bekannte halliſche Rennfahrer Horn

mitteilt, hat er ſich von ſeinem bisherigen Schritt
macher getrennt und ſich für die kommende Saiſon
mit dem Berliner Schrittmacher Franz Töpfer ver
bunden.

Er gibt der Hoffnung Ausdruck, daß er die Folgen
der Stürze des vergangenen Jahres bis Beginn der
neuen Saiſon vollſtändig überwunden hat. Augen
blicklich befindet er ſich noch wegen des Sturzes mit
Pawlack in Behandlung.

Am 1. März gedenkt Horn ſich nach Berlin zu be
geben, um ſein Trainungsquartier dort auf der Olym
piabahn aufzuſchlagen um dann die Farben unſerer
Heimatſtadt würdig vertreten zu können.

Vereinsnachrichten.
Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.

MTB. 1861. Spielabte d Sonntag 1. Mſchft. 15 Uhr, 2. Mſchft. 14 Uhr in
Frankleben, Abfahrt mit Rädern 12,45 Uhr

(Linde), Jgd. 13 Uhr in Bad Dürrenberg
Abfahrt mit Rad 11,15 Uhr (Linde).

TuSpvp. Leyng. Spiele am Sonntag im
Stadion. Fußball: 1.-Schleud,tz 1. 14 Ubr
2. Schkeuditz 2. 12,15 Uhr: Jgd. Preußen
Jugend 10 Uhr. Einladungskarten
zum Maskenball für Gäſte ſind zum Preis
von I. Mark im Vereinsheim erhältlich.

KSV Leuna-Göhlitzſch: Am Sonntag, den
28. Januar, nachmittags 2 Uhr, im Gaſthaus

e fürBöhme (Göhlitzſch) Ausſcheidungskä
die Europameiſterſchaften im Ringen.
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Naktionalſozigliſtiſche Bankreform.
Dr. Schacht ſprach im Inſtitut für Weltwirtſchaft in Kiel.

Reichsbankpräſident Dr. Schacht ſprach am
Freitag im Juſititut für Weltwirtſchaft in
Kiel über „Nationalſozialiſtiſche Bank-reform“. Dr. Schacht ob s hervor,daß der Durchbruch zur e
der wirtſchaftlichen r elungen ſei. Ge
meſſen an den Schwierigkeiten, denen ſich vorJahresfriſt der Führer und ſeine Mitarbeiter
geegnüber ſahen, ſei unleugbar ein großer
Erfolg erzielt worden. Was das Arbeits-
gebiet der Reichsbank anbetreffe, ſodann auch
auf dem Gebiete des Kreditweſens ſei eine
erfreuliche Auflockerung feſtzuſtellen.

Die Kriſis des deutſchen Bankweſens, die
im Sommer 1931 zum Ausdruck kam, ſei keine
Einzelerſcheinung geweſen, ſondern ſei auch
in anderen Ländern zu beobachten geweſen.
Die Gründe für dieſe Kriſis lägen darin, daß
geſtützt und gefördert durch die ſinnloſe Nach
kriegspolitit der Siegerſtaaten alle vernünf-
tigen Geſetze des Bankweſens mißachtet wor-
den ſeien. Die Bankenkriſis ſei ferner nicht
ſo ſehr durch eine falſche Organiſation des
Bankweſens, als durch das Verſagen der
leitenden Menſchen im Bankgewerbe verur-
ſacht worden. Dieſem Mißſtand könne man
nicht durch eine Veränderung der äußeren
Organiſationsforwen beikommen. Daher ſei
auch die Frage der Verſtaatlichung oder
umgekehrt der Zurückdämmung der Verſtaat-
lichung nicht von aktuellem Jntereſſe.

Reformierung der Geſinnung.
Die unmittelbare praktiſche Aufgabe einer

Bankenreform beruhe nicht in dem Erſatz der
einen Organiſationsform durch eine andere,
ſondern an der Spitze ſtehe die Forderung
einer Reformierung der Geſinnung.
Und wenn von einer nationalſozialiſtiſchen
Bankreform geſprochen werde, ſo müſſe man
ſich vor Augen halten, daß Nationalſozialis-
mus nicht ein äußeres Syſtem, ſondern innere
Geſinnung ſei. Mit dieſer inneren Ge
ſinnung die Leiter und Träger des Geld-,
Kredit- und Bankweſens zu erfüllen, ſei die
eigentliche Aufgabe der Bankreform.

Wenn man das Bankweſen wie alle wirt-
ſchaftlichen Einrichtungen als dienendes
Glied zum hohen Zweck der Wohlfahrt eines
Volkes anſehe, ſo werde man ſich auch von den
um laufenden Schlagworten befreien können.
Eine grundſätzliche Einſtellung
gegen das Kapital ſei ſinnlos. Der
Spaten des Gärtners, der Pflug des Bauern,
die Maſchine des Jnduſtriellen und das Gold
des reichen Mannes ſeien alle Kapitalgüter,
die ihre volkswirtſchaftliche Berechtigung
haben, wenn ſie durch Arbeit gewonnen ſind.
Darum ſei das Ausleihen ſolcher Güter und
die Entrichtung eines Entgeltes für ſolche
Leihe unentbehrlich für den Fortſchritt jeden
Volkes. Leihkapital ſei nützlich, und die Zah-
lung von Zinſen ſei notwendig, wenn man
Leihkapital verwenden wolle. Wenn man
andererſeits mit Recht von einer Brechung
der Zinsknechtſchaft ſpreche, ſo heiße das, daß
man dem Beſitzer des Leihkapitals keinen
beherrſchenden Einfluß auf dieWirtſchaft eines Volkes zuerkennen könne,
ſondern daß man die Nutzung dieſes Leih-
kapitals dem Jntereſſe der Geſamtheit unter-
ordnen müſſe.
Warnung vor willkürlichen Eingriffen.

Dr. Schacht wandte ſich dann gegen die
Entwicklung, die das Bankweſen im letzten
Abſchnitt der liberaliſtiſchen Wirtſchafts-
periode vor dem Kriege und vor allem in der
marxiſtiſchen Periode nach dem Kriege ge-
nommen habe, nämlich die immer ſtärkere
Zuſammenballung von Rieſenbanken, die nur
zu oft das Mittel der Kreditgewährung zu
einem Mittel der Einflußnahme auf die Pro-
duktionsgeſtaltung mißbraucht hätten. Bei
der Neugeſtaltung des deutſchen Bankweſens
im national ſozialiſtiſchen Sinne ſei die Pflege
eines leiſtungsfähigen Gold- und Kapital-
marktes ein grunölegendes Erfordernis. Der
Reichsbank präſident warnte ſodann vor
einem überſtürzten, willkürlichen Eingriff in
die beſtehenden Zinsverhältniſſe, durch den
der natürliche Gefnnt ineosprozeß des Geld-
und Kapitamwarktes nur gehemmt werde.

Beſonders der Nachwuchsfrage müſſe man
Beachtung ſchenken Die jungen Bankbeamten
müßten wieder mehr Gelegenheit bekommen.
Erfahrungen im Auslande zu ſammeln.
Schließlich müſſe eine ſtändiſche Berufsver-
tretung des Bankweſens ihr Augenmerk
genz beſonders der Wahrung der Stan' es-
hre zuwenden. Das Eindringen fachlich un-
genügend vorbereiteter und charakterlich u n-
geeigneter Elemente in das Bankweſen müſſe
verhindert werden. Das Schriftleitergeſetz ſei
ein Beiſpiel für eine derartige Regelung.
Beachtung dem Rachwuchs.

Von einem Ausbau der ſtaatlichen Auf
ſich über das Bankweſen dürfe nicht abge
ſehen werden, ohne dadurch allerdings die
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Initiative des deutſchen Bankweſens in
Fefeln zu ſchlagen. Dr. Schacht ſchloß mir
der Feſtſtellung, daß die bisherige deutſche
Bankführung in entſcheidenden Punk-
ten gegenüber den Aufgaben einer gewan-
delten Zeit verſagt habe. Die deutſchen
Bankführer der Zukunft müßten ſich ihre An-
erkennung durch Leiſtung und Gemeinſinn
neu erkämpfen.

Reuer Präſident des Handwerks
Gauamtsleiter Schmidt-Wiesbaden.

Die bereits ſeit langem vorbereitete Neu
beſetzung des Präſidiums des deutſchen Hand
werks iſt nunmehr vollendet. Dr. von
Renteln, der Begründer und erſte Präſident
des Reichsſtandes, hat den Reichswirtſchafts
miniſter gebeten, ſeinen langjährigen Mit-
arbeiter, den Gauamtsleiter der NS.-Hago,
Schmidt-Wiesbaden, als ſeinen Nachfolger zu
ernennen.

Jn einer Preſſebeſprechung in Berlin
machte der Generalſekretär des Reichsſtandes
des Deutſchen Handwerks Dr. Schild
grundſätzliche Ausführungen über die beſon-
dere Bedeutung der Ernennung eines Reichs-
handwerksführers für das deutſche Handwerk.
Er betonte, daß damit im gewerblichen Sektor
der Wirtſchaft das Führerprinzip zum Durch-
bruch gekommen ſei. Jn dieſem Zuſammen-

hang kam der Redner auf die ungeheure
Organiſationsarbeit zu ſprechen,
Handwerksführer erwarte. Nicht weniger
als 20000 Handwerkerinnungen, mehr als
500 Fachverbände, 68 Gewerbe und Hand-
werkerkammern müßten nach dem Führer-
prinzip umgeſtaltet werden. Die Durchfüh-
rung dieſer Aufgabe ſolle nach wohlerwoge-
nen Entſcheidungen vorgenommen werden.

Verſchobene Wollverſfeigerung.

Die urſprünglich für den 19. Januar vor
geſehene Wollverſteigerung iſt auf Anord-
nung des Reichsbevollmächtigten für die
deutſche Schafzucht auf den 9. Februar ver-
ſchoben worden. Das neue Reichsgeſetz über
die Verwertung deutſcher Wolle für das Jahr
1934 wird erſt in Kürze erſcheinen. Da dieſes
Geſetz für die deutſchen Schafzüchter eine be
ſondere Bedeutung hat, würde die Einhaltung
des früheren Termins für die Wollverſteige-
rung in Halle eine große Benachteiligung der
Auktionsbeſchicker zur Folge gehabt haben.
Die Verſchiebung der Wollverſteigerung in
Halle liegt daher durchaus im Intereſſe aller
Schafzüchter, und es wird gut ſein, den nun
mehr für den 9. Februar angeſetzten Termin
abzuwarten und nicht anderweitig über die
Wolle zu verfügen. Die Beſchickung der Woll
auktion in Halle iſt in dieſem Jahre als ſehr
ſtark zu bezeichnen

Gekreide- und
Berlin, 26. Januar. Getreidegrobmarkt. (Amtl,

Notierungen.) Gefreide- und Olsasten in RM für 1000 kg
sonst für 100 kg.

eizen Märk. (Sommer-) Durchschn. -Qualität,

76/77 kg frei Berlin. ruhi 199--130Erzeugerpreis ab Station Gruppe l 181
v e e Gruppe III 184n u Gruppe IV 18foggen Märkische Durchschnittsqualitä

7273 kg frei Berlin e stetig 160 158Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 14s
v v v e Gruppe III 151d e Gruppe IV. 153trei Berlin

Serste, Braugerste, teinste neue stetig u e
Braougerste, gute 176/183Sommergerste mittlerer Art und Güte 165, 173
Wintergerste, zweizeilig.
Wintergerste, vierzeilig

tiafer. Märkische Durchschnittsqualität alt S
2 neu 145/153stetre lieferung per Oktober eà 92 2 DezemberMärz

Werzenmeht, Auszugsmehl 0,405 31,7032,70
ruhig Vorzugsmehl 0,425 30,7931,70

Vollmehl 0,502 2 29,7030, /0Backermehl, 0,79 25,7/026, 70
oggenmeh, 0,1 (etwa 70 stetig 21/90-22,90
Welzenkleio 12,2/12,5 Ackerbohnen 16,5/18,0
ruhig Leinkuchen 132,60heoggenkleie 10,5/10,8 Erdnußkuchen 10,60
ruhig Erdnnßkuchenmehl 11,0n aps Trockenschnitzel 10,3Leinsaa t. SojaschrotViktoriaerbsen 4045 ab Hamburs S,70

Kl. Speiseerbsen 32,0536,0 ab Stettin 9,10
Futtererbsen 19,0/22,0 Kartoffelſſocken 14,4/14,
Peluschken 16,5/174 exklusive.

Magdeburg, 25. Januar. Zuckermarkt. (Termin-
c Weißzucker einschließlich Sack ſrei Seeschiff sei
lamburg für 50 kg uetto.

Brief Geld Briet GeldNovember Mai 4,60 4,40lanuar 4,20 3,90 August 4,90 4,70februar 4,30 4,00 Okſober 4,95 4,75
März 4,40 4, 20 Dezember.

Berlin, 26. Januar.

Brie) Geld Briet GeldJanuar 19.25 138,75 Juli ne)] 20.50 20,0
Februai 19,2 18,75 August 20.75 20. 5März 19,50 19.00 September 21,0) 20,50
April. 19,15 12.25 Oktober 21,25 20,75Mar 20,00 19, 20 November 21,50 21.0
In 206,25 19, Dezember 21,15 21,2-

Metallpreise in Berlin vom 26. januar (für 1000 k
in Reichsmark) Elektrolytkupfer wire bars 48,7 Original-
tlüttenalumimum, 98--99 Proz. im Blöcken, Walz- od. Draht-
varren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164,
Reinnickei 98-—99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39--41, Fein-
silber für I kg fein 38, 0--41, 00.

Magdeburg, 26. Jan. Zuckermarkt. Preise für
Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchsesteuern für 50 kg
brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis ber prompter Lieferung 31 40, Januar. 31 60- 1.,65.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 26. Januar. Auf-
trieb 2 61 Rinder (davon 553 Ochsen 46 Bullen, 1362 Kühe
und Färsen), 1 vo Kälber, 4 77 Schafe, 9582 Schweine. Zum
Schlachthof direkt o7 Kühe und färsen, 281 Auslandsrinder,
0 Kälber, 31 Auslandskälber, Schate, Schweine
13; Auslandsschweine. Preise in Reichsmark je Zentner:
Ochsen: 1. Kl. 11--32. 2. Z. 28 4. 24--2
Bullen 1. Kl. 27- 28, 2. 25--26, 3. 25-24, 4. 20--2
Kühe 1. Kl. 24--26, 2. 18--22, 3. 14--6, 4. 9--13 Färsen
l. Kl. 29--30, 2. 25--28, 3. 23--24, 4. 18--22; Fresser 15--20;
Kàälber l. kl. 2. 3J. 35--45, 4. 24--33,Schafe I. Kl. 40--40, 2. 3. 30--38, 4. 5. 3--3
Weidemastschafe z Schweine 1. Kl. 52--53 2. 48--51.
3. 360--47., 4. 45--45, 5. 36 Sauen 42-45.

Hallescher Getreidegroßwmarkt
Amtlich festgestellte Preise vom 27. Januar

heute vorher
Weizen, Dschn. 78 kg76 kg 184 W3 184 WV3do. do. geschältslos
Koggen, u und frocken
Roggen, Durchschnitt, ruhig 70 kg 153 R4 t53 R 4
lndust riegerste
Braugersſe, gute, riß (eiuste ü. N,) 182--196 184--188
Wintergerste mehrzeilig, ruhig 164--l66 167 160

do. zweizeilig, ruhig SFuttergerste, Abtallgerste (ruhig) 162--164 164--166Hafer, Durchechnitts-Qualitat, ruhig 145--148 145--148
Viktoriaerbsen, ruhig (t. ü. N.) 36,00--40,00 36, 00--40, 00
futtererbsen, ruhig
Grüne Erbsen, ruhig 30,00-—34,00 30,00--34, 00
Weizenkleie, mittelgrob (stetig) 11,55--12,00 11,50--12,
Koggenkleie, stetig 10,75--11,25 10,75--11,25
Malzkeime, ruhig 12, 0--12,50 12,00 12,50[rockenschnitzel, stetig 9,75--10,25 9, 5--10,2
Zuckerschnitzel, ruhig 12,00 12,50 12,00 12,50
Heu (lose), iest 7.(0 7550 00Weizenstroh geschäfſtsl. 1,40 1,40Roggenstroh (drahtgepreßt), a 1,50 1,50

Die Preise sind Großhandels
soweit aichts anderes gesagt ist,
für mindestens 15 To.

Allgemeine Tendenz: Mit Ausnahme der Gerstenpreise die
etwas nachgeten mußten, wagen Preisveränderungen nicht
festaustellen,

se und verstehen sich,
1000 kg netto fret Halle

Warenmärkke.
Hallische Börse Bern

27. Januar
Vorta 5279

Allgemeine Deutsche Credit- Anstalt 45,00 45,
Haſſescher Bankverein 54,50 G 352,00 G
Gewerbe- und Handelsbank- 51,00 G 51,00 G
Landecredit- Bank e 47.900 t 47,00 bB
Mansfelder Bergbau A. G. 29,50 B. 2 00Prehlitzer Braunkohlen 145.00 G 146.00 B
Riebeck Montanwerke vWerschen-Weißenfelse: Braunkohlen

Bruckdorf Nietle bener Bergbau rr

Cröllwitze PapierfabrikCönnerner Malzfabrik 76,00 B 76,00 B

rig g 75.00 BGlauziger ZuckerfabrikMalzſabrik „einicke Co. I125,00 G 125,00 G

e zen vaheHallesche Maschinen- u. Eiseng. vHallesche n 16,00 G 16,00 G
Hildebrand Mühlenwerke SKyffhäuserhütte 55, 25 G 55. 25 GGottfried Lindner 44,00 v 42,00 GStadtmühle Alsleben 05,00 G 64,00 G

h Gr. figen S7eitzer Maschinen und Eisen eZuckerraffinerie Halle 70,00 B 70,00 B

eipziger Schlachtviehmarkt vom 26. Januar. Aut-nen Rirger (48 Ochsen, 88 Bullen, 139 Kühe, 6 Färsen),
21 Kàälber, 216 Schafe, 41 Schweine, zus. 58- Tiere

Dem Schlachthof direkt zugeſführt SKinder, 70Käl ber, 2928chafe,
ſo Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in
Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. r131-34] Kühe 3 3-26 19-2 2 38-40) 39- 41e a ò do. 4 18-2 12-1 t 30.33 33 34
do. 31 20-27 do. 5 12: 22do. 4 223-25 färsen l 308do. 51 u. 221 g. 2 24 2 u 3Sullen 130-31 Kälder 22 49-50 50-51do. 2 26-232-29 do. 2 40-4340-43 S 3 8409 a48-50do. 3 23-25 24-26 do. 3 35-303 -20 S 4 40-4 46-47
do. 4 21-22 20-231 do. 4 -3420-35) S 7 43 45

xüho 28-30 do. 5 24-20 24-20
do. 2 14-27 8chate 34 3755. 38 5 40-4] 47 48

Geschàäftsgang Kinder, Kälber schiecht, Schafe langsnm.
Schweine langsam Uberstand 97 Rinder, davon 25 Ochsen,
4 Bullen, 92 Kühe, 3 Färsen, 0 Kälber, 25 Schafe, 7 Schweine

Wochenmarktpreise für Halle.
Markt kleinhandelspreise vom 47. Januar in Reichspfennigen

die den

I afeläpfel Pfd. 25--35 echte Pfd. 120Eßapiei pid. 5-20 Kal, frisch pid.
Musäplel Pid. Goldbarsch BPid. 38Iafel birnen Pfd. Weißfische Pfd. 30--6
Fßbirnen Pfd. 10--20 Gr. Heringe Pid. 23
Kochbirnen Pid. 8--15 Heringe, Schott. Stück 5--10
Bananen Stück 3-5 Bücklinge Pfd. 40--50
Quitten Pſd. Schellfische, ger Pid. 50Mandarinen Pfd. 20--25 Seelachs. ger. Pfd. 50
Hage butten Pid. Aal, ger. Pfd. 300Weintrauben Pid. Karpfen EPid.Kirschen, süße Pfd. Enten Pid. 5-90Kirschen. saure Pfd. Gänse Pfd. --8Pürsiche Pfd. Hühner Pfd. 60--80Pflaumen Pid. Puten Pfd. 80 100[omaten Pfd. 40--50 Tauben Stück 495--70
Grüne Bohnen Pfd. kiasen i. Feh Pfd. 5--55
Walnüsse Pid. hKkKehſleisch Pfd. 10--130
Weiße Bohnen Pfd. 20--25Hirschüleisch Pfd. 40--10
Einlegegurken Mdl. FStallkanin Pfd. 60--65Sanfgurken Pfd. 30--40 WVildkanin Pfd. 00
Pteffergurken Pid. 30—60 Wiiidenten Stück
Salatgurſen FJiüch Fasanen Stück O
Raoieschen Bund 10 Molkereibutter Stück 75-80
Weißkohl Pfd. 6 Bauernbutter Stück 65--7
Rotkohl Pfd. --10 uark Pfd. 20--23Wirsingkoh Pfd. -10 Käse Stück 5--20Blumenkohl Kopf 35 Pflaumenmus Pfd. 40--45
Grünkohl Pid. 10 L„übensaft Pid.Rosenkohb Pfd. 20--25 Kartoffeln 10 Pfd. --35
Salat Kopf 35--40 WNierenkartofi. 10 Pfd. 60--80
Sainat Pfd. 20--2 Eier Stück 1I1-12Mohrräben Bund 6-8 Zitronen Stück 3-5
Kohlrüben Pfd. 6-8 Meerrettich Stange 15--85
Rote Rüben Bund 6--8 Rettiche Stück 15
Kohlrabi Stück 3 Petersilie Pfd. 50- 100
7Zwie beln Pid. 8--10 Schnittlauch Bund 8
Rapünzchen Pfd. 40-60 Schoten Pid.
Seſterie Stück 5-15 Püfferlinge Pid.Porree Bündel 10--20 Steinpilze Pid.
Kabeljau Pfa. 38 Champignons Pfd. 130

Fe seh- un Warstwe en.
indfeiseb Schmeer Pid. 95--90zum Kochen Pfd. 50--70 Foßfleisch Pfd. 40—55
zum braten Pfd. 60--90 SGSchlackwurst Pfd. 140-18
Kalbfleisch Knackwurst Pid. I 0--120zum Kochen Pfd. 65--75
zum Braten Pfd. 70--100
Hammelſleisch
zum Kochen Ptd.
zum Braten Pfd. 80--9
Ziegenfleisch Pfd. 50--60
Schweinefleisch
Kammu. Kofel. Pfd. 80--100
Bauch und ſettes Fleisch

Pid. 7

Schwartenwurst Pfd. 80--110

trisch Pfd. 80--110
geräuchert Pfd. 80--110
Schinken roh Pfd. 120--160

gekoehn Pfd. 120--160
Speck geraäanchert

ſett Pfd. 100--110mager Pd. 100--130

Neubau der Deutschen Arbeitsfront.
Dr. Robert Ley,

der Stabsleiter der PO der NsDA und Führer
der Deutschen Arbeitsfront, hat in Vollzug der
Umorganisation der Deutschen Arbeitsfront
wichtige Veränderungen verfügt. Danach wird
die seitherige Gliederung der Verbände aufge-
hoben und in eine betriebsorganische Gliederung
umgewandelt. Durch die nen jst eine
grundlegende Umstellung des sozialpolitischen
Aufbaues des werktätigen Volkes in die Wege
geleitet, die die letzten Reste des Gewerkschafts-

staates beseitigt.
v

Harzer Holzinduſtrie.
Bindende Preisvereinbarung.

Vor einigen Tagen hat in Goslar eine
Verſammlung der Bezirksgruppenführer des
Wirtſchaftsverbandes Holz des Harzgebietes
e. V. ſtattgefunden. Auf dieſer Verſammlung
wurde die innere Oraganiſation des Verbandes
beſprochen, die dem Führerprinzip ent
ſprechend inzwiſchen aufgebaut worden iſt und
in nationalſozialiſtiſchem Sinne geführt wird.
Die von der Reichsregierung gewünſchte und
im Jntereſſe einer aufwärtsſtrebenden Wirt
ſchaft notwendige enge Zuſammenarbeit aller
Mitglieder geſtaltet ſich durch die Bezirks-
verſammlungen erfreulich rege.

Weiterhin kamen die Marktlage, die Ein
kaufs- und die Verkaufspreiſe zur Verhand-
lung. Dabei wurde anerkannt, daß die Ge-
ſundung der in der notleidenden Sägeinduſtrie
übriggebliebenen Betriebe nur erfolgen kann,
wenn auf Grundlage einheitlicher Verkaufs-
preiſe eine beſcheidene Verdienſtſpanne ſicher-
geſtellt wird. Zu dieſem Zwecke hat der Ver-
band Preisliſten herausgegeben, die für alle
Fachbetriebe des Verbandsgebietes verbindlich
ſein ſollen. Den bereits im Herbſt bis zu 20
über die vorjährigen Preiſe geſteigerten Rund
holzpreiſen konnten die Schnittholzpreiſe je-
doch eben erſt durch Herausgabe einer neuen
Preisliſte angepaßt werden, nachdem die betr.
Wirtſchaftskreiſe rechtzeitig davon unterrichtet
worden ſind.

Der Verband will alles daran ſetzen, eine
Steigerung der Schnittwarenpreiſe zu v r-
meiden, die aus Gründen der Selbſterhaltung
ſtets dem erhöhten Druck der Koſten des Roh-
materials nachgeben müſſen. Deshalb wurde
ſcharf gegen weitere Erhöhungen der Rund-
holzpreiſe Stellung genommen, die mit allen
Mitteln bekämpft werden müſſen, um den
Aufbau der Wirtſchaft nicht zu gefährden.

Spenden der Braunkohlenſyndifake.
zum Erinnerungstag am 309. Januar.

Außer den dem WHW. ſchon koſtenlos zur
Verfügung geſtellten 90 000 Tonnen Braun
kohlenbriketts haben das Oſtelbiſche, das
Mitteldeutſche und das Rheiniſche
Braunkohlenſyndikat anläßlich des Tages der
nationalſozialiſtiſchen Revolution weitere
15 000 Tonnen Branunkohlenbriketts dem
Winterhilfswerk zur Linderung der Not der
bedürftigen Volfsgenoſſen unentgeltlich zur
Verfügung geſtellt.

Führerſchule für Handwerk
wird Anfang März eröffnet.

Auf Grund einer Vereinbarung mit öem
Reichsſchulungsleiter Gohdes wird voraus-
ſichtlich Anfang März in der Nähe von Ber-
lin eine Führerſchule für Handwerker, Kauf-
le und Gewerbetreibende eingerichtet wer-
den. An dem erſten Lehrgang werden ſämt-
liche Schulungsleiter der NS.-Hago aus dem
Reiche teilnehmen. Ein zweiter Lehrgang iſt
für die Preſſe- und Propagandawarte vor-
geſehen. Die Amtsleitung der NS.-Hago
wird vorausſichtlich im Februar nach Mün
chen überſiedeln.

Wieder 12.1 millionen Mark

für Arbeitsbeſchaffung bewilligt.
Der Kreditausſchuß der Deutſchen Renten-

bankkreditanſtalt hat in ſeinen letzten Sitzun-
gen erneut Arbeitsbeſchaffungsdarlehen im
Geſamtbetrage von 12,1 Millionen Reichs
mark bewilligt. Damit ſind die Mittel, die
bei der Rentenbankkfreditanſtalt im Rahmen
des Arbeitsbeſchaffungsprogramms vom
l. r 1933 zur Verfügung ſtenden, im
weſentlichen vergeben. Der noch verfügbare
geringe Reſt iſt durch die Anträge, die dem
Kreditinſtitut gegenwärtig bereits vorli
mehr als überzeichnet, ſo daß von der
reichung weiterer Anträge zur Zeit
zuraten iſt



rungen während der Fahrt wurden beſonders

Kammer 23 174. gahrgang

Kraftwagen und Kraftrad
Winkerverkehrsbericht.

57 den mitteideutſchen Gebirgen hat ſich die Ver
lage c r Woche im allgemeinen ge

ert. raßen ſind größtenteils wieder
efrei. Jm Harſj iſt die Mitnahme von Schnee-

ten gegenwärtig nur in Lagen von mehr als
500 Meter erforderlich. Im Taunus, in Thürin-

en und im Erzgebirge läßt die ſtellenweiſe
ereiſung die Mitnahme von Schneeketten empfeh

lenswert erſcheinen. Ebenfalls iſt die Mitnahme von

r eem in eren Lagen Neuſchnee eingetretentſt, geboten. ans
Starke Schneefälle

Schwarzwald in
e

d in den letzten Tagen im
gen von 500 Meter Meeres-

an eingetreten, wodurch die Mitnahme voneketten unerläßlich iſt. Das obere Feldberg- und
T andgebiet iſt für Kraftfahrzeuge nicht mehr
rbar.

Bekrifft Strahenſperrungen.

Das Landesbauamt Magdeburg teilt mit:
Die Kreiskommunal- Verwaltung in Zerbſt führt

z der Hauptverkehrsſtraße Magdeburg Gommern--
Seil tzkau- Zerbſt zwiſchen Zerbſt und der Landesgrenze
in Richtung Leivkaun Verbreiterungsarbeiten in Klein
pflaſter aus und hat deshalb die Sperrung der
Straßenſtrecke Leitzkau- Zerbſt beantragt.

Ab 29. d Mts. ſoll der Verkehr umgeleitet werden:
2) für ſchweren Verkehr über 5,5 Tonnen Geſamt-

gewicht von Magdeburg über Möckern--Lohurg--Lin
dau nach Zerbſt,

für leichten Verkehr bis 5,5 Tonnen Geſamt-
von Leitzkau über Prödel-Güterglück nach

r

Die Sperrung iſt heute bei dem Herrn Landrat in
Burg, Bez. Magdeburg beautragt worden und wird
in den nächſten Tagen veröffentlicht werden.“

Das Landesbanamt Halle teilt mit
„Die Umbauarbeiten an der 2. Muldeflutbrücke bei

Düben ſind beendet. Die Sperrung der Provinzial
ſtraße Düben Leipzig von Kilometer 0,385—0,533
zwiſchen den Orten Düben und Wellaune wird mit
ſofortiger Wirkung aufgehoben. Die Sperrung der
Provinzialſtraße Düben Wittenberg zwiſchen Düben
und Tornau wird hiervon nicht berührt, ſondern
bleibt beſtehen

Der Verkehr wickelt ſich alſo künftig über die Orte
Eutzſch, Kemberg, Tornau, Schwemſal, Düben und
Welaune nach Leipzig ab.“

Vom 22. Januar bis 17. Februar 1934 iſt die
Kreisſtraße von Weferlingen nach Behnsdorf
(Kr, Gardelegen) wegen Ausführung von Pflaſterun
gen für jeden Verkehr geſperrt. Der Verkehr wird
von Weferling en über Barriere Rehm--Hödingen nac
Behnsdorf und umgekehrt verwieſen,

Wie iſt das Winterſportwekter
Harz:

Torfhans: Schneehöhe 28; Neuſchnee 3--5;0 Grad leichter Schneefall; getgn Sport
gut.

Braunlage: Schneehöhe 10; Neuſchnee 3--6;O. Grad; wolkig; Pappſchnee; c mäßig;
Rodel gut.

chierke: Schnechöhe 15; Neuſchnee 3-5;
0 Grad neblig; Pappſchnee; Ski mäßig; Ro
del gut.

Thüringer Wald.
guſelsberg: Schneehöhe 52; Reuſchnee 8

bis 5; 2; ſtarker Schneefall; Pulverſchnee;
Sport ſehr gut.

Oberhof: neehöhe 52; Ferant 6--10;

21 nee; Sportleichter Schneefall; Pulver
ſehr gut.

Friedrichroda: t 18; Neuſfchnee 39
bis 5; 2; wolkig; Pulverſchnee; Sport gut.

Bedeutung der „„2000 Kilometer durch Deutſchland
Eine intereſſante Umſrage, Schri
Im Anſchluß an die 2000-Kilometer-Fahrt
es nationalſozialiſtiſchen Kraftfahrkorps
(NSKK.), die im Juli 1933 durchgeführt
wurde, verſandte der ADAC. (heute DDAC.)
an ſämtliche Fahrer dieſer einzigartigen
Beiſtungsprüfung einen Fragebogen über die
Beurteilung der gefahrenen Straßendecken in
2ortechy cher Beziehung, um einmal Unter-
Jagen über die Brauchbarkeit der ver-
ſchiedenen Straßendecken und zum anderen
die Wünſche der Kraftfahrer den zuſtändigen
Stellen an die Hand geben zu können.

Die Auswertung dieſer Rundfrage liegt
nunmehr vor und iſt in vielerlei Hinſicht be-
merkenswert. Bei der Frage, auf welchen
Straßenbelägen die höchſte Geſchwindigkeit
entwickelt werden konnte, entſchieden ſich
80,6 v. r der Fahrer, die den Fragebogen
zurückgeſandt hatten, für die Betonſtraße,
823,1 v. H. für die Kleinpflaſterſtrecke und
87,8 v. H. für die ſchwarzen Straßendecken,
wobei zu berückſichtigen iſt, daß Aſphalt- und
Teerdecken ſowie die mittelſchweren Bau-
weiſen und Oberflächenbehandlung aus tech-
niſchen Gründen zu einem Begriff zuſammen-
gefaßt wurden. Bei Steigungen und Ge-

wird bevorzugt Kleinpflaſter und
eton befahren. Geſchwindigkeitsverminde-

durch die fahrtechniſch man gelnden An-
üagen von Kurven, durch Schlaglöcher,
Wellen uſw. hervorgerufen. Bei Regen mußte
auf den ſchwarzen Decken mit beſonderer
Vorſicht unter Herabminderung der Ge-
ſchwindigkeit gefahren werden. Das Klein-
pflaſter wird beſonders für Nachtfahrten ge-
wünſcht, während bei Nebel die am leichteſten

ttmacher für die Reichsautobahnen.
und ſicherſten zu befahrende Betonſtraße be
vorzugt wird.

Allgemein wurde die Beſchaffenheit
der auf der 2000-Kilometer- Fahrt be
rührten Straßen als gut bezeichnet.

Beſonders intereſſant ſind die Ergebniſſe
über die fahrertechniſche Je der
ſchwarzen Decken, der Beton- und Klein-
pflaſterftraßen. Hier ſchneidet ſowohl bei
trockener, wie auch bei naſſer Oberfläche
die Betonſtraße am beſten ab. An zweiter
Stelle folgt die Kleinpflaſterdecke. Aber nicht
nur fahrtechniſch, ſondern auch wirtſchaftlich
ſcheint die Betondecke dem Ergebnis zufolge
beſonders vorteilhaft. Dies beſtätigen auch
umfangreiche Verſuche in Amerika, wo Beton
faſt ausſchließlich als Baumaterial für die
großen Verkehrsſtraßen verwendet wird.
Dieſe Verſuche haben ergeben, daß dem
Frachtverkehr namhafte Erſparniſſe an Be-
triebs- und Ausbeſſerungskoſten ſowie an
Kraftſtoffen, Oelen und Reifen geboten
werden.

Die Erhebungen des DDAC. dürften feden-
falls ein klares Bild über die Anſicht der
Kraftfahrer, und zwar ſowohl der Wagen
wie auch der Kraftfahrer, ergeben, welche
Straßendecken aus fahrtechniſchen Gründen
in Zukunft beſonders umfangreich anzu-
wenden ſind, nämlich Kleinpflaſter und Beton.
So kann das größte motorfportliche Ereignis
Deutſchlands, wenn es auch in erſter Linie
große ſportliche Aufgaben zu erfüllen hat,
geradezu als Schrittmacher für die weitere
Entwicklung der Reichsautobahnen ange-
ſprochen werden. Die nächſte 2000-Kilometer-
Fahrt dürfte ſicherlich dieſer Aufgabe in be-
ſonderem Umfang gerecht werden.

h Mauuääu u Toubku
Rundfunkprogrammr für Sonntag und Monkag

6.85: B nkonzert,i Lanb wirſt
8.30: Evangeliſche Morgenandacht

30:
10.00: Das ewige Reich der Deutſchen.

Eine Feierſtunde.
11.15: Einführung in die folgende

Sendung.
11.30: Reichsſendung: „Erhalt uns,

Herr, bei deinem Wort.“ Kantate
von Fohann Sebaſtian Bach.

12.00: Standmuſik aus der Feld
herrnhalle,

13.00: Bauer und Landſchaft. Das
unter beker Soliſtin: Eliſabeth

einel (Sopran). Leitung und
am Flügel: Theodor Blumer.
Klavierbegleitung: Friedbert
Sammler.

14.00: Wettervorgusſage und Zeit
angabe.

14.05: Was wir bringen.
Programm dex Woche.)

14.25: Für die Jugend: „Derund der fleine Klaus,“ Ein L el
nach Anderſen, bearbeitet von
Alexander Scheitler,

15.20: Monats rückbick auf Schall
platten

16,001 Johann und FHoſef Strauß.
achmittagskonzert der unk

Leitung: Ernſt Joſef
v.

Dazwiſchen 16.45: Sudetendeutſche
Dichter; Hans Watzlik.

18.00: m Reiſekarren durch Rord-
china; Walter Brandt.

18.30: Franz Schubert „Die ſchöne
Müllerin.“ Ein Zyklus von Lie
dern von Wilhelm Müller.

19.10: „Der deutſche Bauer in der
Geſchichte“ (1). Vom Mittelalter
bis zum Bauernkrieg. Nach
Guſtav Freytags Bilder aus der
deutſchen Vergangenheit“.

19.25: Hörbericht vom Epezial-
ſprunglauf auf der Wurmberg-
ſchanze in Braunlage anläßlich
der deutſchen Winterkampfſpiele
im Harz 1934.

20.00: Sportberichte.
20.05: „Die Hochzeit des Figaro.“

Komiſche Oper von Wolfgang
Amadeus Mozart.

22.00: Nachrichten und Zeit.
22.25: Internationales Berliner

Reit- und Fahrturnier. Hörbericht
vom großen Preis der national
ſozialiſtiſchen Erhebung.

22.40: Mitteldeutſche und Sport
nachrichten.

23.00--1.00: Wir ſingen und ſpielen
zum Tanz.

Seipzig, Montag, 29. Januar.

6.30: Funkgymnafttk.
6.452 Muſik in der Frühe

platten).
7.15: Nachrichten und Zeit.
7.25: Frühkonzert.

00: Frauengymnafſtik,
9.45: Wetter, Waſſerftand u. Tages

Schau

programm.
10.10: Schulfunk: „Römer in Ger-

manien.“ Hörfolge, bearbeitet
von Klaus Becké

10.55: Rufe in die Zeit.
11.00: Werbenachrichten.
11.40: Wetter- und Schneeberichte.
11.50: Nachrichten und Zeit.
12.00: Mittagskonzert,
13.15: Nachrichten (1) und Zeit.
13.25: Unterhaltung auf Schall

platten.
14.00: Nachrichten (I).

Anſchließend: Börſe, Wetter- und
Schneeberichte.

14.15: Kunſtbericht vom Tage.
14.25; Dichter reiſen. Hanns Fohſt:

Aus dem Tagebuch einer Spitz
bergenfahrt.

14.45: Aus Puccinis Opern (Schall
platten).

15.10: Konzertſtunde,
15.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.90: Unterhaltungskonzert der

Sonnabend, 27. gannar

r7.50: Politiſche Paudereienz Dr.
Günther Seifert.

t7.50: Walter Niemann ſpielt aus
eigenen Klavierwerken.

W. 20: Forſcherſchickſale. I. Dieſel:
r

ann, Schau nn; Dr.Krumbiegel. vy
t8.452 Wirtſchaftsnachrichten
19.00: Reichsſendung: Stunde der

Nation: Geſchichte Gotifriedens
von Berlichingen mit der eiſernen
Hand“, dramatiſterk von Johann
Wolfgang von Goethe.

20.00: Kurzbericht vom Tage.
20.10: Aus München: Oeſterreich.
20.30: Unterhaltungstonzert.
21.05: „Allerhand von erzgebärg'

ſchen Leiten.“ Eine Folge in Lied
und Wort un gegen von
Carl Hänſel und Paul Puſch-
mann.

22.00: Nachrichten und Zeit
22.20: Landesbauernführer von

Donaueſchingen Joſef Mbicker:

e et r.40: Mitteldeut dnachrichten, Börſe, Gvert,

Bocchikonzert
Königswuſterh., Sonnitag, 28. Jan.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Tagesſpruch.
6.35: Bremer Freihafenkonzert.
8.00: Stunde de, Scholle.
8.55; Morgenfeier.
10.05: Wettervotrherſage.
10.10: Sperrzeit,
11.00; Von deutſcher Art und Kunſt;

Werner Pleiſter
11.151 Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Reichsſendung:; „Erhalt uns,

Herr, bei deinem Wort Kantate
von Johann Sebaſtian Bach.

12 00: Glückwünſche.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

warte
13.00: Fortſetzung des Nittags

konzertes.
14.00: Kinderſinfonie von Romberg.

itung: Margarete inze.
14.15: Kinderfunkſpiel: er kleine

Muck (1 Teil). Leitung Otto
Wollmann

15.00: gugendpt
15.15: Zum dritten Todestage des

liegers von Tſingtau, Günther
lüſchow, ſpricht die Gattin des

Fliegers in der Vortragsreihe
„Die Gefährtin Worte der per
ſönlichen Erinnerung.

15.30: Eine Viertelſtunde Schach.,
15.45: Jägerlieder und Hörnerklang.

Jn einer Pauſe etwa 16.20: Hör
bericht von der Grünen Woche.

16.40: Edzard H. Schaper lieſt aus
ſeinem Roman „Die Jnſel Tütar
ſaar,“

17.00: Unterhaltungskonzert auf
Schallplatten.

18.00: „Mutter Fennig.“ Morgen
geſpräche im Dorfladen. Ein
fröhliches Hörbild von Erich
Hoinkis.

19.00: „Auf dem Tanzboden.“ Dorf-
muſik auf Schallpratten.

19.25: Kundgebung aus Praunlage.
19.45: Sport des Sonntags.
20.00: „Die kuſtigen Weiber von

Windſor.“ Komtſch-fantaſtiſche
Oper in drei Aufzügen von Otto
Nicolai.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

22.25: Hörbericht vom Großen Preis
der national ſozialiſtiſchen Er
hebung anläßlich des Jnternatio-
nalen Berliner Reitturniers; Dr.
Volkmann und Dr. Kohls.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00—24.00: Uebertrag. Stuttgart.
Königswuſterh., Montag, W. Jan.

6.00: Wetterbericht für die Landwirt
ſchaft.

6.05: Wiederholung der wichtigſten
Abendnachrichten.

650: Wiederholung

Anſchließend: Tagesſpruch.
6.35: Frühkonzert. Jn einer Pauſe

gegen 7.00: Neueſte Nachrichten.
8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Schulfunk: Stunde der Hitlev

endo e deutſche Bauernſchwänke

Der verkehrte Bauer und anders
Schwänke des Hans Sachs; Otto
Below.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10; Schulfunk: Bauernart und

Bauerntum. Ein Gang durch die
Ausſtellung Grüne Woche.

10.50: Schut unk; Turn und Sport
ſtunde.

11.30: Charakter und körperliche Ed
inung. Unterhaltung zwiſchenalen Märker und Dr. Edgar

pra n.11.50: Zeitfu
12.00: Wetterbericht für die Land

wirtſchaft.
Anſchließend: Slückwünſche.

12.10; Mittagskonzert (Schallplatten).
12.20: Hörbericht von der Grünen

Woche.regung des Mittags
konzertes.

Wiederholung desAnſchließend: tWetterberichtes für die Landwirt
ſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Muſit um die Liebe Schall

platten).
15.00: Für die Frau: Künſtleriſche

Handarbeiten.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Bücherſtunde: Bauernromane.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Die Betriebs wirtſchaft im

wiriſchaftlichen Denken des
Nationalſozialismus; Dr. Schwei
zer und Fritz Sotke.

17.20: Unterhaltungskonzert.
168.00: Das Gedicht.
18.05: Zur Unterhaltung: Beim

Dorfbarbier.
18.20: Jugendſportſtunde: Vom

Schlittſchuhlaufen und Rodeln.
18.40: Wer muß nun zahlen Rechts

fragen für jedermann; Rechts
anwalt Dr. Neye und Günther
Stöſſel.

19.00: Reichsſendung: Stunde der
Nation: Geſchichte Gottfriedens
von Berlichingen mit der eiſernen
Hand. Dramatiſiert von Johann
Wolfgang von Goethe.

20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter
bericht für die Landwirtſchaft
und Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

20.10: Fanfarenmärſche der alten
Armee.

20.40: „Der Weg zum Reich.“ Eine
Hörfolge von Eberhard Wolfgang
Möller.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

22.20: Reichsſendung: Die Seele des
Bauern; Landesbauernführer von
Donaueſchingen Joſef Albicker.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Tanzmuſik.

Werdet
Rundfunk

hörer!
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m egchulveranſtaltung für das WhW
Ein Spiel von Profeſſor Hahne wurde gezeigt

Leuna. Jm großen Saal des Geſellſchafts-
hauſes hatte die Siedlungsſchule geſtern
abend die Eltern ihrer Schüler und Freunde
der Schule zu einem Elternabend unter dem
geitwort „Winterzeit Geiſterzeit“ verſammelt. Ein n Programm war
zuſammengeſtellt worden, das einführte in
altdeutſche Gedankenwelt und geſchickt den
Winter und das Frühlingshoffen der Gegen-
wart damit verband. Gedichte und Kinder-
chöre unter Leitung von Lehrer Krah-
mer wechſelten mit Klaviervorträgen und
hübſchen Reigen und Tänzen. Vor allem
derartige Tänze ſind ja immer „Glanzpunkte“
des Abends, auch wenn ſie ſo verſchiedener
Art ſind, wie die hier vorgeführten. Lehrer
Liſchke ließ in einem kurzen Vortrag
Vom Singen und Sagen des Volles in der

Winterzeit“ alte Sitten und Gebräuche
lebendig werden und gab ſo gleichzeitig eine
Einführung tn das dann folgende Bühnen-
ſtück Mittwinter Sonnenwende“, ein
Spiel nach Profeſſor Hahne. Mit viel
Liebe nwo—nd Geduld und feinem Verſtändnis
war hier eine Kinderdarſtellung ermöglicht
worden, die höchſte Anerkennung vordient.
Sowohl darſtelle ich als auh echntſch war
alles getan, was mit Spie ern in die em Alter
nur zu tun möglich iſt. Beſonders ſeien
ſchließlich die künſtleriſchen Darbietungen am
Flügel durch Fräulein Engel lobend aner-
kannt. So war der Abend voll und ganz
gelungen und auch finanziell konnte man
in Anbetracht des guten Beſuches auf ſeine
Koſten kommen, was beſonders wih in war,
da die Einnahmen dem Winterhilfswerk zu-
geführt werden.

Aus der reichen Arbeit
des Bund Königin Lnu ſe.

Neumark- Mit Beginn des Jahres hat in
der Ortsgruppe Neumark eine beſonders rege
Tätigkeit eingeſetzt. Dem am 19. Januar be
endeten Kurſus über häusliche Krankenpflege
der unter Leitung einer Diakoniſſe des Dia
koniſſenhauſes in Halle ſtand, folgt jetzt ein
von Dr. Moß Crumpa, geleiteter Kurſus
über die erſte Hilfe bei Unfällen. Nach
deren Beendigung ſoll ein Gasſchutzkurſus
folgen. Die Teilnahme an den mit regem
Intereſſe aufgenommenen Kurſen iſt für
Jungkameradinnen Pflicht. den Kameradinn en
iſt die Beteiligung freigeſtellt. Jn den Dienſt
der Allgemeinheit ſtellen die Jungfarneradin-
nen ihre Kraft, indem ſie drei mal wöchentlick
tätige Mitarbeit in der Schulküche Neumark
leiſten, wo für etwa 300 bedürf!ige Kinder
gekocht wird. An einem Mütterſchulungs-
Furſus im Februar, veranſtaltet von der
C rigl. Frauenhilfe, ſollen zehn Kameradin-
nen teilnehmen. Ueber Politik, Heimatkunde,
Ho iswirtſchaft und andere eine deutſche Frau
un Mutter beſchäftigende Fragen werden
Vorträge im Kameradinnen reiſe gehalten
werden. Es wird jetzt für eine Verloſung ge-
arbeitet, deren Reinertrag der Hilfe für
Kinderreiche zufließen ſoll. An der von der
Gemeinde eingerichteten Wöchnerinnenhilfe fe-
teiligen fich die Kameradinnen der Orts rupp
nach beſten Kräften. Dem guten Geiſt, der
Führerin und Kameradinnen in dem feſten
Willen an Deutſchlands Wiederaufbau zu
helfen verbindet, iſt es zu danfen, daß dige
n Ortsgruppe ſich ſchon ein ſo großes

tigkeitsfeld geſchaffen hat.

Das Fräulein Braut aus Leipzig.
Ein Faſchingsſpaß und eine Enttänſchung.

Leipzig. Ein junger Mann aus Wörth an
der Donau war mit einem Mäoöchen aus Leip-
zig in Briefwechſel gekommen. Dieſer Brief-
wechſel wurde bald das Sprachrohr für das
Geſtändnis gegenſeitiger Liebe. Zum Faſching
ſollten dieſe Liebenden nun auch die erſten
Blicke tauſchen; die Braut aus Leipzig harte
ihr Erſcheinen angekündigt. Dieſe herrliche
Ausſicht füllte das Herz des jungen Mannes
und wes Herz voll iſt, des quillt der Mund
über: er erzählte ſeinen Freunden von dem
Schönen, was ihm zum Faſching bevorſtehe.
Die Freunde aber waren ausgekochte Böſe-
wichte. Am Tage der Ankunft der Leipziger
Braut, die der Bräutigam von Angeſicht noch
nie geſehen hatte, ſetzten ſie einen in die
Kleider eines Mädchens geſteckten hübſchen
jungen Mann auf der Station vor Wörth in
den Zug, verſehen mit allen fenen Kenn-
zeichen, die Braut und Bräutigam über
Berge und Täler hinweg zuſammenführen
ſollten. Der junge Mann fiel dieſer Braut
in die Arme; ſie gefiel ihm ausgezeichnet
und es war eine ſehr beachtliche Zeche, die zu
bereinigen war, als das Paar vom Mittag-
eſſen aufſtand. Dem fungen Mann wurde
aber nicht Zeit gelaſſen, auch nur reuevoll

der

Tangeln. Hier wurde der Arbeiter
Peters von dem Mühlenbeſitzer Werncke
nach kurzem Wortwechſel erſchlagen. Peters
hette vom Gemeinbevorſteher den Auftrag
erhalten, Bäume an der Straße auszuſägen
und anszulichten. Als er an eine Erle in
der Nähe der Mühle kam, verbot ihm der
Müller, weiterzuarbeiten. Peters antwortete,
er habe den Auftrag vom Gemeindevorſteher
und fuhr fort zu ſägen. Der Müller griff
darauf zum Beil, das neben Peters lag und
ſchlug dieſen damit über den Kopf. Peters
konnte noch bis zu ſeiner Wohnung wanken,
brach dort zuſammen und ſtarb kurz danach.

Der Müller behauptet nun, nicht er, ſon
dern Peters habe das Beil zuerſt gehabt und
ihn angegriffen. Er habe ſich nur gewehrt.
Um dieſe Ausſage evtl. richtig zu ſtellen,
wird die Leiche jetzt unterſucht werden.

In kochendes Waſſer geſkürzt.
Ein Kind tödlich verbrüht.

Biſchofferode. Jn einem unbewachten
Augenblick ſtieg das 5jährige Söhnchen des
Bergarbeiters E. H. auf den Deckel eines
Waſchkeſſels. Der Deckel kippte um und das
Kind ſtürzte in das im Keſſel befindliche
kochende Waſſer. Es wurde ſo ſchwer ver-
brüht, daß es bald darauf ſtarb.

Der Schuß ins Auge.

Unbedachtes Spiel mit der Luftbüchſe.
Deſſau. Ein bedauerlicher Unglücksfall,

der einem kleinen Mäöchen ein Auge koſtete,
ereignete ſich in Deſſau-Großkühnau. Das
Mädchen war von ſeiner Mutter zur Be-
ſorgung eines Weges geſchickt

Mitteldeutſche Heimat

Im Jähzorn miedergeſchlagen.
Ein Workwechſel beim Bäumeroden führte zur Bluttat.

worden und daß man ihr etwas anmerkte.

überquerte ahnungslos eine Straßen-
kreuzung. Jm ſelben Augenblick gab ein
ſchulpflichtiger Knabe aus einem in der Nähe
gelegenen Grundſtück einen Schuß aus einer
Luftbüchſe ab, der das kleine Mädchen direkt
ins Auge traf. Auch ärztliche Kunſt wird der
Kleinen leider das Sehlicht nicht wiedergeben
können.

Rälſel um eine „Mannfrau“
Sie ging auch in eine Knabenſchule.

Gera. Jn einem Dorfe bei Gera iſt ſeit
einiger Zeit auf dem Rittergut ein etwa
30 Jahre alter „Mann“ als Landwirtſchafts-
gehilfe beſchäftigt. Schon vorher war er
mehrere Jahre Geſchirrführer auf einem
andern Gute des Kreiſes. Der „Mann“ war
vier Jahre lang verlobt und hat ſich vor
einem Jahre verheiratet.

Jn letzter Zeit kam den Einwohnern des
Dorfes, in dem der Geſchirrführer arbeitete,
manches eigentümlich vor. Die Gerüchte
wollten nicht verſtummen, und als der
„Mann“ zu dem zuſtändigen Kreisarzt ge-
laden und unterſucht wuroe, ſtellte ſich her-
aus. daß „er“ eine Frau w er. „Er“
gab an, in München geboren und in einem
Ort Niederbayerns aufgewachſen zu ſein.
Schon von früher Jugenòö an ſei „er“ als
„Junge“ behandelt worden und habe auch die
Knabenſchule beſucht. Später habe er ſich als
Landwirtſchaftsarbeiter einſtellen laſſen.

Der falſche Mann iſt wegen Urkunden-
fälſchung verhaftet und in das Amtsgerichts-
gefängnis in Gera eingeliefert worden, da
Fluchtverdacht beſteht. Man nimmt an, daß
die „Mannfrau“ wegen irgendwelcher frühe-
rer krimineller Vergehen ſich ſelbſt zum
Mann geſtempelt hat. Auffallenö iſt jeden-
falls, daß die Frau ein Jahr lang als Mann
verheiratet ſein konnte und daß ſie jahrelang
die ſchwere Arbeit des Landwirtſchafts-
gehilfen und Geſchirrführers ertrug, ohne

Vom Geſtein verſchüttet.
Tödlicher Unglücks'all in einem Tagebaubekrieb.

Edderitz. Beim Aufzimmern einer Bruch-
ſtrecke in dem Tiefbaubetrieb der Grube
Leopold bei Edderitz waren der Häuer und
Bruchſchläger Franz Hädicke aus Eoderitz,

Häuer Hermann Büttner und der
Fördermann Willy Lehmann beſchäftigt.

Beim Vortreiben des letzten Feldes der
faſt fertiggeſtellten Strecke gab plötzlich die
Zimmerung des letzten Feldes nach und der
letzte Türſtock fiel um. Dadurch ging mit
großer Schnelligkeit die Strecke in einer
Länge von 6 Feld zu Bruch.

Während die beiden Kameraden des Häuers
Hädicke noch rechtzeitig aus der zuſammen
brechenden Strecke ſich zurückziehen konnten,
gelang es dem Häuer Franz Hädicke nicht.
Er wurde von der zuſammenbrechenden
Strecke und den nachbrechenden Kohlen erfaßt
und verſchüttet.

Der Unfall ereignete ſich gegen 4 Uhr
morgens. Die Rettungsarbeiten wurden ſo-
fort mit aller Tatkraft in Angriff genommen,
und es gelang auch nach kurzer Zeit. an den
Verunglückten heranzukommen, der noch
lebte. Die eigentliche Befreiung des Ver-
unglückten von dem auf ihm liegenden um-

gefallenen Streckenausbau und Kohlenmaſſen
war außerordentlich ſchwierig, ſo daß es erſt
nach etwa 18ſtündigen, unter ſchwierigſten
Verhältniſſen vor ſich gehenden Arbeiten ge-
lang, den Verſchütteten endgültig zu befreien.
Leider trat kurz nach der Befreiung des Ver-
unglückten eine Herzlähmung ein, die trotz
der ſofortigen ärztlichen Bemühungen zum
Tod des Verunglückten führte.

Beirug an den Aermſten.
10 Mark beim Wohlfahrtsamt erſchwindelt.

Nordhauſen. Das Amtsgericht verurteilte
den Bierfahrer Horſt H. aus Nordhauſen zu
drei Tagen Gefängnis. Der Angeklagte
brauchte dringend ein Paar Schuhe und be-
gab ſich zum Wohlfahrtsamt. Dort ſchwin-
delte er den Beamten vor, er komme im
Auftrage ſeines Vaters, der die Miete nicht
bezahlen könne und um einen Zuſchuß bitte.
Er erhielt 10 Mark, die er für ſich ſelbſt ver-
brauchte. Wer das Wohlfahrtsamt ſchädigt.
betrügt die ärmſten unſerer Volksgenoſſen
um bitter notwendige Pfennige. Für ge-
wiſſenloſe Elemente dieſer Art wäre eine be-
ſonders harte Strafe am Platze.

vergießen, denn ihn ereilte ein fürchterlicher
Schlag: Das Fräulein Braut riß die Maske
ab und zeigte ſich in ihrer wahren Natur,
nämlich als Jüngling aus Wörth. der die
Freiheit des Faſching zu einem Spaß aus
genutzt hatte.

Arbeit für Erwerbsloſe-
Ben'endorf Jm Wege der Arbeitsbeſchaf-

fung ſollen außer Jnſtandſetzungsarbeiten der
Fußgängerſteige auch Neupf!aſterungen der
Fahrſtraße ausgeführt werden, wobei die
letzten Erwerbsloſen für längere Zeit Be-
ſchäftigung finden.

Jahresver'ammlung des Kriegervereins.
Knapendorf. Jn der Jahreshauptverſamm

Lach ner zum Vorſitzenden, Ernſt Böhme-
Bündorf zum Kaſſierer und Otto Hoffmann
zum Schriftführer beſtimmt.

Eine Herbert Norkus-Straße
Bad Dürrenkerg. Durch die Ortspolizei-

behörde iſt der Straßenteil der bisberigen
Merſeburger Straße vom Poſtamt bis zum
FünfStraßenplatz in Herbert Nor us-Straße
umbenannt worden. Die Einweihung dev
neuen Straße ſoll am Sonntag erfolgen.

Einbruchsverſuch

Schotterey. Am Mittwochfrüh wurde wie
der ein Einbruch in das Niedermeierſche
Geſchäf. verſucht. Die Diebe wurden jedoch
in ihrer Arbeit, ein Loch in die Ladentüre

vollgeſtopft
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Die Kerze in der Scheune.
Streit zwiſchen zwei Brandſtiftern.

Eiſenach. Das Eiſenacher Schwurgericht
verurteilte den Landwirt Heinrich Reich aus
Unterellen wegen vorſätzlicher Branoöſtiftung
und vollendeten Verſicherungsbetruges zu
drei Jahren, ſechs Monaten und den Schloſſer
Heine wegen Anſtiftung zur vorſätzlichen
Branoöſtiftung in Tateinheit mit vorſätzlichem
Betrug zu drei Jahren Zuchthaus. Beiden
wurden die bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf
Jahre aberkannt.

Reich hatte am 8. November 1931 ſein An
weſen in Brand geſteckt, um in den Beſitz der
Verſicherungsſumme zu gelangen. Reich und
Heine hatten geeminſchaftlich den Plan gefaßt
und alle Vorbereitungen getroffen. Reich
ſtellte in ſeiner Scheune eine Kerze auf, die,
wenn ſie bis zu einer beſtimmten Stelle ab-
gebrannt war, das in der Scheune lagernde
Brennmaterial in Brand ſetzen mußte. Reich
verreiſte dann und der Brand brach in ſeiner
Al weſenheit aus. Jhm wurde auch ein Teil
der Verſicherungsſumme ausgezahlt. Durch
einen Streit zwiſchen den beiden Brand-
ſtiftern über die Verteilung der Beute kam
die Angelegenheit ans Tageslicht.

Indogermaniſche Wohnſtäkte.

Großlehna. Jm Oktober 1933 konnte ein
Vertreter der Landesanſtalt für Vorgeſchichte
eine außerordent. ich bedeutungsvolle Unter
ſuchung in Großlehna (Kr. Merſeburg)
vornehmen. Es gerang, die zweite Siedelung
der jungſteinzeitlichen „Schnurkeramiker“ in
der Provinz Sachſen feſtzuſtellen. Bisher
kenn man faſt nur die Beſtattungen dieſer in
Mit!eldeu!ſchland beheimateten Jndogermanen
(„Arier“).

Auf dem Grundſtück des Herrn Franz
Schmit in der „Neuen Siedelung“ ſtieß man
bein Aushehen von Baumlöchern in etwa

Meter Tiefe u ein Grube von änglich-
ovaler Form. Sie war durch den dort an-
ſtehenden Löß hindurch bis in den darunter
egenden Kies eingetieft. Jhre Länge betrug
2 Meter, die Breite 1,40 Meter und die
Tiefe 0,90 Meter von der Erdoberfläche aus.
Merkwürdigerweiſe war die ganze Grube

mit kulturellen Hinterlkaſſen-
ſchaften. Außer angebrannten Säugetier- und
Geflügelknochen, Holzkohle und Klumpen von
Hüttenbewurf (Lehm) lagen darin 2 große
Mahlſteine und 1 kleiner aus Granit, die
als Unterlage beim Zerquetſchen des Ge-
treides gedient haben. Ferner fanden ſich
darin viele Scherben, Feuerſteinabſchläge und
4 Steinbeile. Aus den Scherben ließen ſich
eine Reihe von Gefäßen zuſammenſetzen: ein
großer, 30 Zentimeter hoher Vorratstopf mit
um den Hals laufenden erhabenen Ton-
wülſten, eine 25 Zentimeter hohe Amphore
mit 2 Oeſenhenkeln und eingeritzten ſtehenden
Dreiecken am Halſe, ein 20 Zentimeter hoher,
geſchweifter Becher mit Schnurverzierung. Die
übrigen meiſt ſchnurverzierten Scherben rüh-
ren von mindeſtens noch 10 verſchiedenen
Amphoren und Bechern her.

Am wichtigſten iſt wohl der Fund einer
langen, flachen Hacke aus Felsgeſtein, die
zweifellos beim Ackerbau verwendet wurde
Damit wird die alte Behauptung, dieſer
indogermaniſche Stamm der Schnurkeramiker
hätte die Fe dbeſtellung nicht gekannt, ſtark
erſchüttert. Jm ganzen iſt die Anlage noch
ziemlich rätſelhaft. Es macht faſt den Ein
druck, als habe man in der verhältnismäßig
kleinen Grube einen ganzen Hausrat „be
ſtattet“, wobei die Gefäße zerſch'agen wurden.
Vielleicht war der Beſitzer geſtorben und
man hat ihm ſo ſeine Gerätſchaften ins
Jenſeits nachgeſchickt.

Rechtsauskunft für Un' e mittelte.

Bad Lauchſtädt. Für den Bezirk des Amts
gerichts Bad Lauchſtädt hat Rechtsanwalt
Röhrig die Verpflichtung übernommen, un
bewittelten Volksgenoſſen unentgeltſis Aus-
kunft in Rechtsangelegenheiten zu erteilen.

Unter der goldenen Myrte.
Bad Dürrenberg. Das Hermann Frah-

nert' ſche Ehepaar in Goddula kann heute
das Feſt der goldenen Hochzeit begehen. Wir
gratukieren.

T

Neuer Stondesbeamter.
Großaräfendorf- Der kommiſſariſche Amts

vorſteher Rudolf Jgel iſt mit dem 24. Ja
nuar zum Standesbeamten für den Standes-
amtsbezirk Großgräfendorf ernannt worden.

Sammlung für das WHW.
Schafſtädt. Durch die Freiwillige Sanitäts

kolonne wurden am Sonntag aus dem Ver
kauf von Plaketten 99,80 Mark für das

über die Höhe dieſer Zeche eine Träne zu l lung des Kriegervereins wurden Richard zu meißeln, geſtört. Winterhi:fswerk geſammelt.

5

Die grübeln darüber nach e2 worauf der raſche Verluſt Jhrer Nervenkraft zurückzuführen iſt Jhre geiſtigen und730 r gepflegt hätten. Ein hierfür geeigneter RerenRährſtoff iſt das2 körperlichen Kräfte laſſen nach. Sie quälen ſich mit allen möglichen Weltruhm gelangte Biocitin, hergeſtellt nach dem Verfahren von Preſeſ o

re eno a o e enzen auf, die ſie zu ihrer Auffriſchung gebrauchen Biocitin820 notwendig im Kampf ums Daſein gebrauchen, nicht Einhalt getan werden iſt in Pulverform von 3,20 Mark an, in Tablettenform zu 1,70 und 3,20
kann Sie irren ſich: es beſteht die Möglichkeit, um auch Jhren
Nerven wieder die alte Spannkraft und Widerſtandsfähigkeit zurückzu
geben. Sie wären nie verloren gegangen, wenn Sie beizeiten Jhre Nerven

St

i r T erhältlich. Ein r
völlig koſtenlos.
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Moral oder Moralin? Von Relchsminiſter Dr. Goebbels.

Jebe Revolution hat ihre Unarten, auch
die unſere. Das iſt an ſich nicht ſchlimm, denn
ſie gleichen ſich meiſtens von ſelbſt aus oder
werden von der Zeit wieder ausgeglichen
Entſcheidend bleibt nur, daß die Verantwort-
lichen ein wachſames Auge darüber halten,
und aus Furcht vor der Oeffentlichkeit nicht
chweigen, wo Reden am Platze wäre. Esganz ſelbſtverſtändlich, daß eine hiſtoriſche
mwälzung größten Ausmaßes, wie ſie in

der Revolution eingeſchloſſen liegt, neben den
ungeheuren Werten, die ſie zeitigt, auch eine
Unmenge von Abfall zutage fördert.
Das wird nur gefährlich, wenn der Abfall
liegen bleibt, ſich verhärtet und dann das ge
ſunde organiſche Entwicklungsleben der Re
volution hemmt und einengt.

Es iſt heute an der Zeit, ein paar dieſer
Nnarten, die auch beim national ſozialiſtiſchen
Umbhruch in die Erſcheinung getreten ſind, in
das helle Licht der öffentlichen Beobachtung
hineinzurücken und mitleidlos unter die Lupe
einer kritiſchen Betrachtung zu nehmen. Das
erſcheint um ſo notwendiger, als ſonſt die
Gefahr entſteht, daß der Stil und die
Lebensformen unſerer Revolution auf
die Dauer langſam entarten und der Nach
welt ein Bild unſeres Seins und Wollens
übermitteln, das in keiner Weiſe national
ſozialiſtiſcher Ueberzeugung und Anſchauung
entſpricht.

Erſtens Es hat ſich im öffentlichen
Lehen vielfach der Unfug herausgebildet,
durch öffentliches Reglement nicht nur, wie
es richtig und geboten erſcheint, die großen
ſittlichen Grundgeſetze unſeres nationalen
Lebens zu beſtimmen und feſtzulegen, ſon
dern darüber hinaus auch noch im ein zel-
nen dem privaten Menſchen den Kodex
ſeiner rein perſönlichen Auffaſſung vorzu-
ſchreiben. Das führt auf die Dauer zu einer
Sittenriecherei, die alles andere als national-
ſozialiſtiſch iſt. Naturfremde Menſchen, die
entweder ein Leben ſchon hinter ſich oder
nicht verdienen, daß ſie noch eins vor ſich
haben, machen im Namen unſerer Revolution
in Moral. Dieſe Art von Moral hat oft mit
wahrer Sittlichkeit nicht viel zu tun. Sie
ſtellt ewige Geſetze auf, die vielleicht das Ge-
meinſchaftsleben in einem Nonnenkloſter zur
b regeln könnten, die aber in einem
modernen Kulturſtagat vollkommen fehl am
Ort ſind. Das ich Moralin ſtatt Moral, und
die dafür eintreten, ſind von allen guten
Geiſtern verlaſſen. Aber ſie ſollen ſich
wenigſtens nicht vor die Oeffentlichkeit hin-
ſtellen unter Berufung auf uns; denn wir
wollen mit ihnen und ihrer muffigen Lebens-
auffaſſung nichts zu tun haben.

Beiſpiel: In einer größeren mittel-
dentſchen Stadt ſoll ein Reklameplakat für
eine Seifenfirma angeklebt werden; das
Plakat zeigt eine friſche, reizende Mädchen-
geſtalt, die in ihrer Hand ein Waſchmittel-
paket hält. Ein Moralritter, dem leider das
Recht zuſteht, über dieſes Plakat zu ent-
ſcheiden, verbietet ſeinen Anſchlag mit der
Begründung, es verletze das ſittliche Empfin-
den der Bevölkerung, zumal da die dar-
geſtellte Frauengeſtalt das Seifenpaket an
einer Stelle halte, „die aus Schicklichkeits-
gründen nicht näher bezeichnet werden
könne“.

Wer iſt hier moraliſch? Der Ver-
bieter, der die Ausdünſtungen ſeiner ſchmie-
rigen Phantafſie auch bei anderen Menſchen
vermutet, oder das deutſche Volk und die
nationalſozialiſtiſche Bewegung, die fich mit
Recht über ein derart blamables Vorgehen
empören und es ablehnen? Bei näherem Zu-
ſehen ſtellt ſich heraus, daß dieſer löbliche

Machtübernahme ſein Herz für den National-
ſozialismus entdeckte, was ihn jedoch nicht
hinderte, ſein Verbot im Namen des Natio-
nalſozialismus zu erlaſſen.

Das geht ſo weit, daß dieſe Kumpanei von
Sittenrichtern nicht einmal vor den Bezirken
des rein Privaten Halt macht. Sie
möchten am liebſten in Stadt und Land
Keuſchheitskommiſſionen einſetzen, die die

LiebeslebenAufgabe hätten, das Ehe- u
von Müller und Schulze zu überwachen, Sie
würden zwar, wie es in der bekannten Ope-
rette heißt, das Küſſen nicht abſchaffen, weil
das eine viel zu beliebte Beſchäftigung iſt;
aber ſie würden immerhin, wenn es nach
ihnen ginge, das nationalſozialiſtiſche
Deutſchland in eine Einöde von Muff und
Muckertum verwandeln, in der Denunziation,
Bettſchnüffelei und Erpreſſung an der Tages-
ordnung wären.

Dieſelben Moralpächter treten häufig an
die vorgeſetzten Behörden mit dem Anſinnen
heran, Filme, Theaterſtücke, Opern
und Operetten zu verbieten, weil darin
Tänzerinnen, Bühnenſtars uſw. auftreten,
die angeblich die ſchlimmſte Gefährdung der
öffentlichen Sittlichkeit darſtellen. Gäbe man
ihrem Verlangen nach, dann ſähen wir bald
nur alte Jungfern und alte Bettanten weib-
lichen und männlichen Geſchlechtes über die
Leinwand und über die Bretter ſchreiten.
Die Theater ſtänden leer, weil ja das Publi-
kum in ihnen im allgemeinen nicht das zu
finden hofft, was es in den Kirchen oder Bet-
häuſern ſucht. Man verſchone uns deshalb
mit dieſem heuchleriſchen Getue, hinter dem
keine echte, ſtarke Lebensauffaſſung und auch
keine ehrliche Moral ſteht. Es iſt meiſtens
nur der Widerſtand der im Leben zu kurz
Gekommenen gegen das Leben. Er wird das
ewige Leben und ſeine Geſetze nicht aufheben,
höchſtens ſie hinter eine Breiwand von ver
ächtlicher Heuchelei und lügneriſcher Prüde-
rie zurücktreten laſſen.

2. Die deutſche Frau geht nicht
allein aus, ſie ſitzt nicht allein im Reſtaurant,
ſie fährt nicht ohne Anſtandsdame mit einem
Jüngling oder gar mit einem SA-Mann auf
die Sonntagsnachmittagstour, ſie raucht nicht,
ſie trinkt nicht, ſie putzt ſich nicht und macht
ſcb nicht ſchön, kurz und gut, ſie tut alles, um
ie böſe Begehrlichkeit des Mannes in ihre

Schranken zurückzuweiſen. So ungefähr
ſtellt der kleine Moralin-Moritz ſich die
deutſche Frau vor, und wehe, wenn ſo ein
armes weibliches Weſen, das vor lauterSchicklichteitsgeſeten nicht mehr aus noch ein

weiß, das Unglück hat, aus Unkenntnis oder
ſündiger Luſt eines davon zu übertreten. Es
verſteht ſich am Rande, daß die deutſche Frau
keinen Bubikopf trägt; das tun nur Jüdinnen
und ſonſtiges verächtliches Gezeug.

Haben denn dieſe Moraltrompeter keine
hlaſſe Ahnung davon, daß ſie mit dieſen
Ueberheblichkeiten Millionen deutſcher
Frauen, die in Leben und Beruf brav und
ehrlich ihre Pflicht und Schuldigkeit tun, die
ihren Männern gute Kameradinnen und ihren
Kindern aufopfernde Mütter ſind, aufs tiefſte
beleidigen und demütigen? Daß ſie den Natio-
nalſozialismus vor der ganzen Welt auf das
peinlichſte blamieren und kompromittie-
ren, daß ſie 30 Jahre zu ſpät gekommen ſind,
und daß man ſie zur Ordnung rufen
muß, weil ſie anfangen, läſtig zu werden?
Es gibt gute und ſchlechte, fleißige und faule,
anſtändige und weniger anſtändige Frauen
mit und ohne Bubikopf; ob ſie ihre Naſe
pudern oder nicht, das iſt nicht immer ein
Zeichen ihres inneren Wertes, und wenn ſie

Zeitgenoſſe erſt drei Monate nach unſerer einmal zu Hauſe im Familien oder Geſell
ſchaftskreiſe eine Zigarette rauchen, ſo brau
chen ſie damit nicht verworfen und ausge
ſtoßen zu ſein. Jedenfalls aber ſollen ſich
nicht die über ſie zum Sittenrichter auf
werfen, die ihnen an ſich feindlich gegenüber
ſtehen, oder ihnen zwar wie alle echten Män-
ner unendlich viel an Glück, Ausſpannung
und häuslichem Frieden verdanken. es aber
nur in ihrer muffigen Ueberheblich-
keit nicht wahr haben wollen.
Drittens: Es iſt nicht nationalſozia

liſtiſch, ſich des Lebens zu erfreuen; im Ge
enteil, man darf immer nur an die Schatten-
eiten des menſchlichen Daſeins denken, der

Peſſimismus und der Menſchenhaß ſind die
beſten Lehrmeiſter in unſerem irdiſchen
Jammertal, Deshalb tut ein wahrer Natio-
nalſozialiſt auch nichts, um dieſes armſeligLeben zu verſchönen, Primitivität u
abſolute Bedürfnisloſigkeit ſinddie einzigen Werte des Charakters. Hat man
einen ſauberen und einen ſchmutzigen Kragen,
dann bindet man den ſchwusigen um, um
damit ſeinem Haß gegen die verfluchte Bür-
gerlichkeit demonſtrativ Ausdruck zu geben.
Wer einen guten und einen ſchlechten Anzug
beſitzt, der zieht, vornehmlich bei feſtlichen
Gelegenheiten, den ſchlechten an; denn damit
n er der ſtaunenden Mitwelt, wie revo-
utionär ſeine Geſinnung iſt. Ueberhaupt ſind

Freude und Lachen an ſich ſchon verpönt; denn
das Volk ſoll nichts zu lachen haben.

Leben wir nun in einem Pietiſtenſtaat
oder im Zeitalter des daſeinbejahenden Natio-
nalſozialismus? Wir ſind erhaben über den
Verdacht, daß wir einem öden Prunk und
aufreizenden Luxus das Wort reden wollten.
Der Führer und viele ſeiner engeren Mit-

arbeiter trinken und rauchen nicht und huldi-
gen auch nicht den Fapitſen des Lukullus;
aber verächtlich ſind die, die in einem
60-Millionen-Volk jede reude und
jeden Optimismus töten möchten,
ganz abgeſehen davon, daß ihr albernes Trei-
ben unzähligen Menſchen nur Armut und
Unglück bringt. Denn jedes abgelegte Bedürf-
nis macht neue Menſchen brotlos; wenn keine
Autos mehr fahren, dann liegen die Auto-
fabriken ſtill; wenn keine neuen Anzüge mehr
getragen werden, dann haben Stoffwebereien
und Schneider nichts mehr zu tun. Gehen die
Menſchen nicht mehr in die Kinos oder die
Theater, dann fallen Hunderttauſende von
Bühnen und Filmangehörigen der öffent-
lichen Fürſorge anheim. Einem Volke die
Lebens- und Daſeinsfrende nehmen, das
heißt, es zum Kampf um das tägliche Brot
untüchtig zu machen. Wer das tut, der ver
ſündigt ſich am Wiederaufbau und bla-
miert den nationalſozialiſtiſchen Staat vor
der ganzen Welt.

Eine troſtloſe Verarmung unſeresöffentlichen und privaten Lebens würde die
Folge ſein. Und dagegen machen wir Front.
Wir wollen die Freude nicht beſeitigen, ſon-
dern möglichſt viele, möglichſt alle daran teil-
nehmen laſſen. Darum führen wir das Volk
in die Theater, darum geben wir auch dem
Arbeiter die Möglichkeit, ſich für feſtliche Ge
legenheiten feſtlich zu kleiden, darum ver
mitteln wir Kraft durch Freude, darum ſchüt-
teln wir die Agenten einer prüden Heuchelet
von uns und dulden es nicht, daß ſie weiter
hin einem anſtändigen, braven Volk, das
allen Grund hat, ſich die Stärke zum ſchweren
Daſeinskampf durch immer erneuerte, bewußte
Lehensbejahung zu holen, die für Mühe,
Sorge und Entbehrung des Alltags ſo nötige
Freude durch ewige, ſchikanöſe Schulmeiſte-
reien verderben.

Alſo: Mehr Lebensbejahung uns
weniger Muckertum! Mehr Moral,
aber weniger Moralin!

Die Deutſche Akademie lebk.
Vizekanzler von Papen ſpricht in Berlin.
Vizekanzler von Papen ſprach am Don-

nerstag als Gaſt der Deutſchen Akademie in
Berlin. Er führte u. a. aus: Wir müſſen heute
einmal offen bekennen, zu welchem Danke wir
jenen Männern in München verpflichtet ſind,
die vor neun Jahren in bewußtem Gegen-
ſatze zu den herrſchenden Zeitſtrömungen eine
Organiſation ſchufen, die ein gut Teil des
Gedankengutes und der völkiſchen Forde-
rungen unſerer Tage vorwegnahm. Zu dem
Symbole der Deutſchen Akademie, dem
ſilbernen Eichenzweige, drängten ſich vor
allem die Kreiſe der Gelehrtenſchaft, die ihre
beſonderen Verpflichtungen gegenüber der
Volksgeſamtheit auch in der ſtickigen Nach-
kriegsluft erkannt hatten. Sie hat ſich das koſt-
bare Gut ihrer geiſtigen Unabhängigkeit be-
wahrt, und dieſes hat der Stellvertreter des
Führers, Reichsminiſter Heß, nicht beſſer an
erkennen können als durch eine erneute und
freiwillige Beſtätigung dieſer Unabhängigkeit
im neuen Reiche, Von den einzelnen Arbeits-
zweigen möchte ich vor allem die deutſche
Sprachwerbung im Auslande erwähnen, für
deren Notwendigkeit die Deutſche Akademie
ſeit Jahren kämpft.

400 Jahre alter Samen keimfähig.
Der Samen der indiſchen Lotusblume iſt

nach neuen Forſchungen noch nach mehreren
Hundert Jahren keimfähig. Der engliſche
Botaniker Dr. Ohgas fand in der ſüdlichen
Mandſchurei Samen, der 50--75 Zentimeter
tief in einer dicken Torfſchicht eingebettet war.
Die Samen wurden für acht Monate in 15

bis 20 Grad warmes Waſſer gelegt, nahmen
aber keine Feuchtigkeit auf, da die ſehr harte
Samenhaut nichts hindurch ließ. Erſt als die
Samen angefeilt wurden, quollen ſie auf und
keimten ſchon nach vier Tagen. Jhr Alter
wird auf 200 bis 400 Jahre geſchätzt.

Nenban des Stadttheaters Zittau.
Der Neubau des im Jahre 1932 nieder

gebrannten Zittauer Stadttheaters wirö in
allernächſter Zeit begonnen werden. Aller-
dings wird ſich der Neubau nicht auf dem
alten Platz erheben, ſondern in dem ſoge-
nannten Stephaniſchen Garten.

Tegernſee ehrt Thoma und Ganghofer.
Die Gemeinde Tegernſee will den beiden

Dichtern Ludwig Thoma und Ludwig Gang-
hofer, die im nahegelegenen Egern zur letzten
Ruhe gebettet wurden, Denk äler errichten.

Vor Verletzungen ist niemand Es ist deshalb immer
wenn man auf Reisen, bei Wanderungen und aueh im Haus
Meurasan zur Hand hat. Meurasan ist eine Universals alba
ſie bei Brandwunden, tlautabschürfungen, Wundlauten, Flechte
'unden aller Art usw. wichtige Dienste geleistet, Schon
kurzer Zeit sind Sie die Schmerzen los und die Heilun
beschleunigt. Zu haben in allen Apotheken in Dosen und Tuben,

O. R Reinhold Jahn, Meura Thüringer Wald)
Chem. pharmaz. Fabrik Gegründet

Halliſcher Brief.

Feuer ohne Feuerwehr. Zuviel des „Guten“
Brand in der Damengarderobe. Otto
Wallburg perſönlich. Ludwig Wüllner,

Nebelhafte „Dienſtanffaſſung“.

Die halliſche Feuerwehr iſt bekannt wegen
ihrer Fixigkeit. Dennoch hat Halle in dieſer
einen Woche zwei Brände erlebt, ohne daß
die Feuerwehr dabei in Aktion trat! Nicht,
weil es eigentlich nur „Brändchen“ waren

das wäre kein Grund, denn aus manchem
Fünkchen iſt ſchon ein Großfeuer geworden!

ſondern weil man in beiden Fällen die
Wehr erſt rief, als das Feuer ſchon „vorbei“
war, was übrigens beide Male abſonderliche
Begleitumſtände hatte.

Ein mal tat ſich dieſes: Auf dem Bahn-
hof ſtand ein Perſonenzug zur Abfahrt be-
reit. Jn einem der Abteile ſitzen zwei Rei-
ſende, die es ſich gerade bequem machen
wollen. „Darf ich um Feuer bitten?“ mein
ſoehen der eine von ihnen, der ſich ein Pfeif-
chen entzünden möchte; doch das Wort bleibt
ihm ſamt der Pfeife im Munde ſtecken; ſo iſt
er erſchrocken: Vor dem offenen Fenſter
ziſcht es und rauſcht es plötzlich auf und zu
gleich ſchießt eine rieſige, grell leuch-
tende Stichflamme auf öem Bahnſteig
das heißt, auf dem Gepäckbahnſteig, viele
Meter hoch empor!

„So viel Feuer habe ich ja gar nicht
gewünſcht!“ möchte er ſagen, doch im Augen
blick zieht er es vor, ſeinem bereits aus dem
Zuge geſprungenen Begleiter zu folgen und
ſich zunächſt erſt einmal in Sicherheit zu rin
gen. Auch der Zug tut ein Gleiches und
fährt ein paar Meter weiter, um der un
liebſamen Nachbarſchaft der hochzüngelnden
Flamme zu entgehen, die übrigens, ſchnell

Man hatte den Haupthahn zu dem Bahnſteig-
Gasrohr gleich abgeſtellt, das aus irgend-
einem Grunde in Brand geraten war. Und
friedlich konnten ſich die Reiſenden nun wie
der ihrem Zuge anvertrauen

Aehnlich glimpflich ging ein anderer Klein
brand aus, der allerdings nur zu leicht un-
abſehbaren Schaden hätte anrichten können:
Ein nächtlicher Brand im „Walhalla-Theater“
der eine Stunde nach Vorſtellungsende, alſo
gegen Mitternacht, durch Zufall von einem
Beamten der Wach- und Schließgeſellſchaft
entdeckt und ſogleich gelöſcht wurde. Die nach-
träglich zur Sicherheit noch hinzugezogene
Feuerwehr lobte dieſe geiſtesgegenwärtige
Tat und hob hervor, daß nur wenig ſpäter
bereits der ganze Dachſtuhl hätte in Flam-
men aufgehen können! as Feuer war näm-
lich in den in Höhe des zweiten Stockwerks
gelegenen Damengarderoben ausgekommen,
was die Vermutung nahe legt, daß hier heim-
lich oder unheimlich geraucht worden
war und zwar ſehr unvorſichtig! Oder ſoll-
ten die Herzen der hier beheimateten Ballett-
ratten während der Vorſtellung derartig
„Feuer“ gefangen haben, daß .7

Ein Wunder wäre es ſchließlich nicht, denn
Otto Walkburg, der bekanntlich e
in dieſem Muſenhauſe gaſtiert, hat mit ſei-
ner geradezu ergreifenden Komik durchaus
das Zeug, auch feſteſte Charaktere aus dem
Gleichgewicht zu bringen! Man kennt ihn
von ungezählten Filmen her, dieſen ſtets
irgendwie aufgeregten, gehetzten, wohlbeleib-
ten Herrn „Haſelhuhn“, den der Autor aus
gerechnet aus Merſeburg kommen läßt
und der mit der Naivität eines neugeborenen
Kindes die ſchwierigſten Dinge meiſtert, um
an den einfachſten zu verſagen und ſich mit
ſeinem köſtlichen Blubbern vergebens gegen
irgendwelche Unliebſamkeiten zu empören!“
Lieber reich aber glücklich!“, ein vergnüg-
liches alten Stöcke unter neuer Fahne, wird

wie ſie gekommen, auch wieder verſchwindet.

Bad in den luſtig plätſchernden Wogen un
getrübter, entwaffnender Heiterkeit.

Noch ein zweites, freilich ganz anders ge-
artetes Kunſtereignis ward Halle in dieſen
Tagen geſchenkt: Ein Rezitationsabend von
Ludwig Wüllner, ein Abend, der letzten
höchſten Genuß vermittelte. Wenn man Wüll-
ner hört, begreift man, warum Reichsmini-
ſter Dr. Goebbels dieſem Altmeiſter der Vor-
tragskunſt, dieſem Sänger des Deutſchen
Wortes im beſten Sinne, eine einzigartige
Ehrung zuteil werden ließ. Wer dieſen an
einen ritterlichen Barden erinnernden
Sprecher mit ſeiner hochgewachſenen, urger-
maniſchen Geſtalt, die von dichtem, ſchloh-
weißem Haar gekrönt wird, auf der Bühne
ſieht und in flammendem Temperament re-
zitieren hört, der vermag es kaum zu glau-
ben, daß hier ein 75fähriger vor ihm ſteht!
Ja, Wüllner kann es ſich ſogar leiſten, mit
einem mehr als „unpopulären“ Programm
aufzuwarten, mit einem Abend, der aus-
ſchließlich klaſſiſche Monologe umfaßt. Selbſt
und gerade dieſe „ſpröde“ Materie bringt er
durch ſeine geniake, zutiefſt durchdachte und
nachgefühlte Vortragsweiſe zu einer plaſti-
ſchen Wirkung von überraſchender Lebens-
nähe. Und all dies, die überwältigende Zahl
feineswegs keichte klaſſiſchor Versverioden
ſpricht er völlig frei aus dem Geöfſchtnis!
Wüllner darf ſo ſich ſelbſt das ſtolze Walley-
ſtein-Wort in Anſpruch nehmen: „Es iſt der
Geiſt der ſich den Körper baut!“ Jhn zu
hören iſt tiefſtes Erlebnis ein Glück, um
das uns ſpätere Generationen beneiden
werden.

Notabene: kommende Generationen! Vor-
erſt einmal iſt die nächſte Generation im
Anmarſch, was ſich dieſer Tage erſt wieder

mit der Eigenwilligkeit des Schickſals
an einem bekannten halliſchen Publiziſten
dergeſtalt bewieſen hat, daß ſich ein zweites
kleines Menſchenkind bei ihm als Sohn zum

durch Otto Wallburg zu einem erfriſchenden

lich außer der Zeit, das heißt: verſpätet! Man
muß nämlich wiſſen, daß beſagter Publiziſt
trotz ſeines zivilen Berufes ein Mann von
ſtark militäriſch beſtimmten Grundſätzen iſt,
zu denen u. a. auch das gern geübte Singen
alter, vertrauter Soldatenlieder nicht im-
mer „ſchön“, aber laut! gehört. Und in
ſeinem Lieblingslied, das von dem „großen
Warteſa-ha-hal“ zu künden weiß, hatte er
es ungezählte Male, gleichſam programma-
tiſch, geſungen: „Kleine Kinder bringt der
Weihnachtsmann .;“Aber der Weihnachts
mann brachte nicht, und das Schickſal giing,
wie immer, ſeine eigenen Wege, was aber die
Freude über den geſunden Buben obendörein
noch mit der Ueberraſchung würzte. „Vivat
ſequentes“ ſagt der Lateiner und der Deutſche

„Nur weiter ſo!“ Viri.
Neue zeilſchriften.

„Daheim“.

um 75. Geburtstag Kaiſer Wilhelms II.
veröffentlicht das Daheim (70. Jahrgang Nr.

einen großen, reich illuſtrierten Aufſatz
von Hofprediger D. Doehring. Eine „Hoch-
t im Spreewald“ ſchildert der volkskund-
iche Bildbericht von H. W. Ludwig. Jn

einem weiteren illuſtrierten Beitrag erzählt
H. von Zychlinski von Jägern und Jagden.
Karl Auguſt von Laffert gibt die luſtige Ge
ſchichte vom „Wilddieb und der Lex Carolina“
wieder. Die öffentlichen Arbeiten im
Emsland würdigen Wort und Bild der ein-
dringlichen Schilderung „Land der Not
Neuland deutſcher Arbeit“. Aus dem Frauen-
daheim: „Die deutſche Apothekerin einſt und
jetzt“; „Soll bei Tiſch gereicht werden?“;
„Winterliche Rohkoſtſpeiſen und ihr geſund-
heitlicher Nutzen“. Roman; Zwei Mörder
in der Wilönis“ von Otto Alſcher. Rätſel,
Einſchaltbild und der umfaſſende Daheiman-
zeiger vervollſtändigen den vielſeitigen Jn

(Lebens-) „Dianſt“ meldete, und zwar gänz- halt des ſchönen Heftes.
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n der Deffentlichkeit ſind in letzter Zeit
wiederholt Behauptungen über den ver-
ſtorbenen Oberſt Hentſch und ſeine Tätig-
keit als Beauftragter des Chefs des General-
ſtabes des Feldheeres und über den General-
oberſten w. Moltke ſelbſt aufgetaucht, die
geeignet ſind, nicht nur die Ehre dieſer
beiden Männer, ſondern auch das Anſehen
der alten Armee und ihrer Leitung auf das
ſchwerſte zu ſchädigen.

So wurde in einem Aufſatz im „Deut-
ſchen Textilarbeiter“ Nr. 50 vom
15. Dezember 1933 unter der Ueberſchrift
„Die Marneſchlacht, ein Freimaurer-Verrat“
u. a. behauptet, dem Anthropoſophen Steiner
hätten im Deutſchen Hauptquartier in Ko-
blenz alle Türen offen geſtanden, er habe
Ende Auguſt dort einen Vortrag über
Anthropoſophie vor Offizieren gehalten.
Generaloberſt v. Moltke ſei offenbar
durch Steiner in den Zuſtand ſtärkſter
Benommenheit verſetzt und ihm die Aus-
übung der Kommandogewalt unmöglich ge-
macht worden. „Der Hauptverräter, Frei-
maurer Oberſtleutnant Hentſch“ habe als
Meldeoffizier gemeint iſt der Chef der
Nachrichtenabteilung verſagt und eigen-
mächtige Befehle an die im Kampf ſtehenden
Armeen geleitet. Den Höhepunkt
ſeiner unheilvollen Rolle habe
Hentſch erreicht, als er unter Berufung auf
ſeine Vollmacht die Sieger 1. und 3, Armee

im Augenblick eines durchſchlagenden Er-
fokges veranlaßt habe, das Schlachtfeld zu
räumen.

Ferner wird behauptet, Hentſch ſei in
Paris als Sohn eines franzöſi-
ſchen Bankiers geboren uns habe
erſt 1888 die deutſche Reichsangehörigkeit
erworben, als ſein Vater nach Köln zog.
Auch wird in Zweifel gezogen, daß Hentſch
im Jahre 1918 in Bukareſt eines natürlichen
Todes geſtorben ſei. Neuerdings iſt an
anderer Stelle ſogar die Behauptung aufge
ſtellt worden, Hentſch ſei Beſitzer der
Aktienmehrheit der Banque deFrance geweſen! Der Aufſatz im „Deut-
ſchen Textilarbeiter“ ſchließt mit den fett-

Sätzen: „Volksgenoſſen! Das
Ungeheuerliche iſt Tatſache: Ein Franzoſe
kommandierte den Rückzug an der Marne!
Dieſer Franzoſe Hentſch war Freimau-
rer und „Das Wunder an der Marne
war ein ſchurkenhafter Freimaurer-
verrat!“

Gegenüber dieſen aus fragwürdigen
Quellen ſtammenden leichtfertigen Behaup-
tungen ſtellt das Reichswehrminiſte-
rium auf Grund authentiſcher Unterlagen
und Erhebungen feſt:

1. Generaloberſt v. Moltke hat Stei-
ner in Koblenz überhaupt nicht ge-
ſehen. Daß Steiner im Großen Haupt-
quartier alle Türen offengeſtanden hätten, iſt
unwahr. Niemals hat der behauptete Vor-
trag im Großen Hauptquartier ſtattgefunden.
Der körperliche und ſeeliſche Zu-
ſtand des Generaloberſten v. Moltke
während des Sommerfelözuges 1914, der auch
der Grund für ſeine alsbaldige Abberufung
aus ſeiner Stellung war, erklärt ſich daraus,
daß Moltkes Natur ſich nicht als wider-
ſtandsfähig genug erwies, die auf ihm
laſtende ungeheure Verantwor-tung zu tragen, verſtärkt durch ſeinen un-
günſtigen Geſundheitszuſtand und die in den
vorhergehenden Monaten gerade überſtan-
dene angreifende Kur. Daß Dr. Steiner
jemals als „behandelnder Arzt“ des
Generaloberſten v. Moltke aufgetreten ſein
ſoll, iſt ſchon deswegen ausgeſchloſſen,
weil Steiner, ſoweit bekannt, gar nicht Arzt,
ſondern von Hauſe aus Literarhiſtoriker
war.

2. Daß Hentſch eigenmächtige Be-
fehle an die Armee geleitet hätte, iſt
unwahr. Seine Tätigkeit als Beauftragter
der Oberſten Heeresleitung am 8. und 9. Sep-
tember 1914 iſt bereits 1917 auf Veranlaſſung
des Generals Ludendorff unterſucht
worden. Jm Anſchluß an dieſe Unterſuchung
hat der General dem damaligen Oberſten
Hentſch in einer dienſtlichen Zuſchrift beſchei-
nigt, daß „den Oberſten Hentſch ein perſön-
licher Vorwurf, über ſeine Befugniſſe hinaus-
gegangen zu ſein, nicht trifft. Er hat ledig-
lich nach der ihm von dem damaligen Chef
des Generalſtabes des Felöheeres erteilten
Weiſung gehandelt.“ Seine Einwirkung auf
die Entſchlüſſe der Oberkommandos 1 und 2
erklärt ſich aus der einſeitigen Auf-
faſſung ſeines Auftrages und ſei-
ner peſſimiſtiſchen Beurteilung der Lage.
Für eine verräteriſche Abſicht auf ſeiten
Hentſchs fehlt es an jedem Anhaltspunkt,
geſchweige denn Beweis, und auch an jeder
pſn-kologiſchen Erklärung.

3. Die Unſinnigkeit der Behauptun-
ger bezüglich Geburt und Abſtammung
Hentſchs widerlegt am beſten ſein Perſo-
walbericht, aus dem hervorgeht, daß
Hentſch am 18. Dezember 1869 zu Köln am
Rhein als Sohn des Fortifikations:
ſekretärs Fritz Hentſch geboren
wurde und evangeliſcher Religion war.
Hentſch trat am 1. Oktober 1888 als Avanta-
geur in das Jnfanterieregiment 108 ein. Er
ſtarb am 183. Februar 1918 in Bukareſt
infolge Magenblutung nach Entfernung der
Gallenblaſe. Die Familie iſt rein deut
ſchen und agriſchen Urſprungs. Die Be-
hauptung, der Vater ſei Pariſer Bankier
geweſen, iſt vollkommen aus der Luft gegrif-
fen. Der Vater war 1886 in Oſtrau geboren,

Die Welt der Soldaten

v. Mollkke, Hentſch und Skeiner.
„MarneſchlachtFreimaurerverrat?“ Reichswehrminiſterium gegen unſinnige Gerüchte

diente als Dreijährig-Freiwilliger beim
Pionier-Bataillon 4 und nahm am Feldzug
1864 mit Auszeichnung teil. Er heiratete am
25. Oktober 1866 in Magdeburg Emma Pipo
und war dann in Köln bei der Fortifikation,
Er ſtarb als Feſtungsoberbaurgt und charak-
teriſierter Rechnungsrat in Gautſch bei Leip-
zig am 19. Dezember 1909.

4. Daß Hentſch der Freimaurerloge
angehörte, wird von ſeinen Angehörigen
für ganz ausgeſchloſſen gehalten.

Militärakademie für Kriegswirtſchaft.
Die 1924 von der Regierung der Ver-

einigten Staaten von Amerika er-
richtete Militärakademie für Kriegswirtſchaft
hat die Aufgabe, Offiziere in der Beſchaffung
aller für das Heer nötigen Dinge im Kriege

und in der Vorbereitung der wirtſchaftlichen
Mobilmachung auszubilden. Sie ſoll gleich-zeitig die umſangreichen Probleme der indu-

ſtriellen Mobilmachung erforſchen und in den
Reihen der Wehrmacht Verſtändnis für das
neuzeitliche Wirtſchaftsleben und die Arbeits-
weiſe der Induſtrie erwecken. Jhr Lehr-
körper iſt nur klein (ein Leiter, vier Lehrer).
Darüber hinaus werden aber hervorragende
Männer der Wiſſenſchaft und der Jnduſtrie,
des Heeres und der Marine zu Vorträgen
herangezogen. Fußend auf den Erfahrungen
des Weltkrieges, ſuchen ſie an der Hand des
augenblicklichen Standes der Technik den
Hörern ein Bild von der kommenden Ent-
wicklung zu geben. Beſichtigungsreiſen in
die Jnduſtriegebiete, Wirtſchaftskriegsſpiele
und Seminararbeiten ergänzten das Gehörte,
ſtellen während des zehnmonatigen Lehr-
ganges die höchſten Anforderungen an die
Auffaſſungsgabe und den Fleiß der Schüler.
Jm Mobilmachungsfalle bilden der Leiter
und die Lehrer der Schule den Grundſtock für
den Stah des Kriegsinduſtriedirektors, ſind
für die ausgebhildeten Offiziere die verſchie-
denartigſten Poſten in der Leitung der
Kriegsinduſtrie vorgeſehen.

Wilhelm II. als Soldagt. Von Oberſtleuknaut a. D. Benary

Ein Gedenkwork zum 75. Geburkskag des letzten deutſchen Kaiſers.

Führer und Soldat, Kaiſer und Feldherr
ſind in Preußen- Deutſchland untrennbare
Begriffe geworden. Der Große Kurfürſt bei
Fehrbellin, der große König bei Leuthen, der
greiſe Kaiſer auf den Höhen von Sedan,
ſtehen lebendig in unſerer Erinnerung.

Die Hohenzollern waren faſt ausnahms-
los mit Leib und Seele Soldat. Auch Kaiſer
Wilhelm II. iſt den Ueberlieferungen ſeines

deeres für ihn immer im Vordergrund ge-
anden, iſt das formale Exerzieren ihm für

ihre Aufrechterhaltung als ein wichtiges
Hilfsmittel erſchienen. Wohl aber hat er ſich
gehütet, es zu ödem Drill erſtarren zu laſſen.
Jm Gegenteil, in richtiger Erkenntnis der ge-
lockerten neuzeitlichen Gefechtsformen war
ihm die Heranbildung auch des letzten Grena-
diers und Huſaren zu ſelbſtändigem ſoldati-

Die kaiserliche Familie im Jahre 1896.
Links neben dem Kaiser Kronprinz Friedrich Wilhelm und Prinzessin Viktoria Luise, rechts
Prinz Adalbert (stehend) und Prinz Eitel- Friedrich (sitzend). Unten von links: Prinz August

Wilhelm, Prinz Joa chim und Prinz Oskar

Hauſes gefolgt. Vor 65 Jahren wurde der
Zehnjährige als Leutnant in das 1. Garde-
Regiment zu Fuß eingeſtellt. Es iſt dem
Knaben gewiß nicht leicht geworden, beim
Parademarſch mit den langen Beinen der
Grenadiere Schritt zu halten. Aber er biß
die Zähne zuſammen, denn er wollte, der
Mahnung ſeines Großvaters getreu, vor
allem als Soldat ſeine Schuldigkeit tun.

Mit Ernſt und Eifer hat Prinz Wilhelm
ſich dann auch, als er herangewachſen, ſelbſt
wirklich Dienſt tun durfte, ſeinen ſoldatiſchen
Pflichten gewidmet, das ſoldatiſ e Handwerk
von der Pike auf zu erlernen und ſein ſolda-
tiſches Wiſſen ſtändig zu erweitern und zu
vertiefen geſucht. Bei der Leibkompanie des
1. Garde- Regiments zu Fuß hat er einen
Winter hindurch die Rekruten ausgebildet,
die 2. Kompanie des gleichen Regiments mehr
als ein Jahr und faſt eben ſo lange die 4. Es-
kadron des Leib-Garde-Huſaren-Regiments
geführt, längere Zeit auch beim 1. Garde-
Feldartillerie- Regiment Dienſt geleiſtet. Als
Bataillonskommandeur kehrte er zu
1. Garde- Regiment zu Fuß, als Regiments-
kommandeur zu den Leih-Garde-Huſaren zu-
rück. Seine eigentliche militäriſche Laufbahn
beſchloß er als Kommandeur der 2. Garde-
Jnfanterie-Brigade, die er noch ſeinem tod-
kranken Vater, dem Kaiſer Friedrich, am
Charlottenburger Schloß vorbeiführen
konnte.

Jn allen Dienſtſtellungen hat er es nach
dem Urteil von Vorgeſetzten, Untergebenen
und Kameraden verſtanden, dienſtliche
Strenge mit nie raſtender Fürſorge für ſeine
Untergebenen zu verbinden. Belehrung und
Ermahnung, Wecken des Ehrgefühls, eines
geſunden Wetteifers deuchten ihm in der Er
ziehung eines Soldaten wichtiger als Dro-
hungen und Strafen. Dabei hat die Mannes-
zucht als der Grundpfeiler des preußiſchen

ſchen Denken und Handeln durch Gefechts-
und Felddienſt Herzensbedürfnis.

Neben dem praktiſchen Dienſt hat er ſich
fortlaufend mit ſtrategiſchen, taktiſchen und
vor allem militäriſch-techniſchen Fragen be-
ſchäftigt, als Prinz und Kronprinz ſeinem
Großvater und Vater wertvolle Berichte über
ſeine militäriſchen Erlebniſſe im Jn- und
Auslande erſtattet und noch als Kaiſer die
Schlußaufgaben des Chefs des Generalſtabes
alljährlich gelöſt. Seinen militäriſchen Vor-
geſetzten und Lehrern hat er ein dankbares
Andenken bewahrt, mit ſeinen Kameraden
und Altersgenoſſen im Regiment in herz-
licher Kameradſchaft zuſammengelebt.

Als Wilhelm II. den Thron beſtieg, galten
ſeine erſten Worte der Armee: „So gehören
wir zuſammen, ich und die Armee. So ſind
wir für einander geboren und ſo wollen wir
unaufhörlich feſt zuſammenhalten, möge nach
Gottes Willen Friede oder Sturm ſein. Und
ich gelobe ſtets deſſen eingedenk zu ſein, daß
die Augen meiner Vorfahren aus jener Welt
auf mich herniederſehen, und daß ich ihnen
dereinſt Rechenſchaft über den Ruhm und die
Ehre der Armee ablegen werde

Der Kaiſer hat ſein Wort eingelöſt. Er
hat 30 Jahre unermüdlich für ſein Heer ge-
lebt und geſorgt. Es iſt unter ſeiner Regie-
rung entgegen allen Widerſtänden einer kurz-
ſichtigen Volksvertretung erheblich wenn
auch nicht ganz in dem von ihm erhofften
Maße vergrößert und verſtärkt worden.
Er hat ihm die Ausbildung, Ausrüſtung und
Bewaffnung gegeben, die ſeiner Zeit ent
ſprach. Er hat ihm oft weiter als ſeine
fachmänniſchen Berater ſehend die Fort
ſchritte der Waffentechnik im Jn- und Aus
lande, die Erfahrungen fremder Heere auf
fremden Kriegsſchauplätzen reſtlos und
ſchnell zu eigen gemacht.

Wert auf derartige Aeußerlichkeiten,

Nr. 23
27. Januar 1934

der Armee mit ſchwerer Artillerie, mit Funk-
gerät, iſt z. B. in erſter Linie auf ſein Ein-
greifen zurückzuführen.

Kaiſer Wilhelm hat der Verbundenheit
zwiſchen Volk und Heer, zwiſchen Truppe und
Landſchaft, Gegenwart und Vergangenheit
neuen Ausdruck gegeben, indem er den Re
gimentern und Bataillonen Namen und Be-
zeichnungen verlieh, die an die Führer aus
großer Zeit, an die Länder und Gane unſeres
Vaterlandes anknüpften, z. B. u lter Neſ
ment Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal
(Magdeburgiſches) Nr.36, Mansfeldiſches Feld
artillerie- Regiment Nr. 75, Er hat die Bande
zwiſchen den Heeren der einzelnen Bundes-
ſtaaten enger geknüpft, Fäden zu den Armeen
der Bundesgenoſſen geſponnen. Er hat alte
Wunden zu heilen verſtanden, hat die Ueber-
lieferungen der ehemaligen hannoverſchen,
heſſiſchen, braunſchweigiſchen und naſſauiſchen
Truppenteile in Verleihung ihrer Tradi-
tionen an preußiſche Regimenter und in
äußeren Zeichen wie Helm- und Aermel-
bändern' wieder aufleben laffen.

Man hat dem Kaiſer ſeiner Zeit bisweilen
den Vorwurf gemacht, daß er allzu vogen

au
Paraden, Parademanöver und Parade-
attacken legte. Heute, wo man mehr Verſtänd-
nis für Propaganda gewonnen hat, würde
man vielleicht anders denken, anerkennen, daß
ſolche Aeußerlichkeiten wenn über ihnen
das Weſentliche, die Ausbildung der Trupve,
nicht zu kurz kommt, und ſie kam es nicht
wichtige, ja unentbehrliche Mittel ſind und
bleiben, dem Soldaten das ihm eigene Selbſt
gefühl zu geben, dem Volke die Wehrmacht
näherzubringen.

Jm Weltkriege hat der Kaiſer ſich von der
Führung des Heeres mehr als ſeine Vor-
fahren zurückgehalten. Es geziemt dem Offi-
zier, der 20 Jahre die Ehre hatte, ihm als
allerhöchſten Kriegsherrn zu dienen. nicht, an
dieſem Entſchluß und ſeinen Folgen und noch
weniger an den Entſchlüſſen des Kaiſers bei
dem unſeligen Kriegsende Kritik zu üben. An
ſeinem 75. Geburtstage iſt es Pflicht. in
Dankbarkeit der Verdienſte zu gedenken, die
der Kaiſer ſich um das Heer erworben hat,
das unter ſeiner Regierung zu dem wurde,
als das es ſelbſt ſeine Feinde anerkennen
mußten: zu dem „beſten Heere, das je über
den Eroöball ſchritt“.

Farbige Truppen

in Frantreichs Garniſonen.

Das „Echo de Paris“ befaßt ſich in
einer Reihe von Artikeln mit der militäri-
ſchen Lage in Marokko und in dieſem Zu-
ſammenhang mit den Möglichkeiten, marokka-
niſche Eingeborenen-Truppen nach Frankreich
zu verlegen, um dort während der ſogenann-
ten „vier mageren Jahre“ von 1934 bis 1938
das Loch auszufüllen, das der Geburtenrück-
gang während der vier Kriegsjahre ver-
urſacht hat. Das Blatt ſtellt zunächſt feſt, daß
die militäriſchen Operationen, die im nächſten
Sommer im Atlas-Gebirge durchge-
führt werden ſollen, ſich auf ein verhältnis-
mäßig kleines Gebiet beſchränken würden
und nicht mit den teils ſehr ſchweren
Kämpfen zu vergleichen ſeien, die die franzö-
ſiſchen Truppen im vergangenen Jahre gegen
die noch nicht unterworfenen Eingeborenen-
Stämme zu beſtehen hatten. Die wenigen,
in den höheren Gebirgsgegenden verbleiben-
den Stämme, die ſich dem franzöſiſchen Ein-
fluß bisher entzogen haben, ſeien durch die
politiſche Arbeit der franzöſiſchen Auf-
klärungsoffiziere ſchon vorbereitet und wür-
den wahrſcheinlich nur geringen Widerſtand
leiſten. Auf alle Fälle ſei damit zu rechnen,
daß die reſtloſe Unterwerfung noch in dieſem
Jahre vollendet werde. Damit würde der
Sultan von Marokko unbeſchränkter
Herrſcher vom Mittelmeer bis zur Wüſte
werden.

Nach der Durchführung dieſer Aufgabe
könne man an die Zurückziehung gewiſſer
Truppenteile gehen und ſie vorübergehend
nach Frankreich ſchicken. Jmmexhin
müſſe auch dabei wegen der ſtets vorhandenen
Gefahr plötzlich auftauchender Schwierigkeiten
ſehr vorſichtig zu Werke gegangen werden.
Die Eingeborenen- Bevölkerung ſei ſehr
empfindlich und geſchickte Aufwiegler fänden
bei ihr leicht Gehör. Immerhin ſei es möglich,
einen beachtlichen Teil der Truppen nach
Frankreich zu entſenden. Das Blatt teilt
nicht die Anſicht einiger hoher franzöſiſcher
Militärs, die, wie unter anderem Marſchall
Lyantey, auf die Gefahren verſchiedenſter
Art hingewieſen haben, die ein Aufenthalt
von Eingeborenentruppen in Frankreich mit
ſich bringe. Wenn auch nicht von der Hand
zu weiſen ſei, daß die Berührung der Einge-
borenen mit nnerwünſchten Elementen, daß
der Alkohol und überhaupt das anders ge
artete Leben in Frankreich für die Einge-
borenen gewiſſe Gefahren darſtellten, ſo ſei
es doch möglich, dieſe Gefahren durch ſtändige
Ueberwachung, durch Schaffung von beſon
deren Heimen und dergleichen mehr anf ein
Mindeſtmaß herabzuſetzen.

3 Tropfen Menta
für die Mundpflege

Ein Erxeugnis von Ebenso

Dralie
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Kleine Anzeigen des, Merseburger lageblatt
Offene Stellen

Aukomobil
Verkäufer

nur 1. Kraft mit guten Verkauferfolgen
und tadelloſem Auftreten gegen Gehalt
und Proviſion mögl. per ſofort geſucht.

Opel-Automobil- Verkauf
A. Thalmann, Weimar, Rufb79

Ldw. Lehrling
der nach 2 jähriger
Lehre Prüfung vor

ſofort geſucht. Nur
Herren die im Denken
und Handeln Nati-
onalſozialiſten ſind,
kommen in Frage
Spenke, Oberinſpekt.
Ritterg. Oggerſchütz
üb. Schwiebus, Nm.

Kreis Züllichau
Schwiebus.

S uberes, ehrliches

Mädchen
m 1. 2. 1934 in

and wirtſchaft geſ.
Oberbeuna 19.

älteres

mit guten

Kräftiges, älteres

Mädchen

zum Wäſchewaſchen
und Hausarbeit geſ.
Reſtaur. Schultheiß,

ſauber in Zimmer

Ehepaar zum 1. 3

E 9264 Geſch.

Ordentliches, ſolides

Alleinmädchen
Zeug

niſſen, gewandt und

geſucht. Ausführliche
Bewerbungen unter

Stellengesuche

Junger
Herrenfriſeur
ſucht ſof. od. ſpäter

arbeiten, Nähen und Stellung bei beſch.

Plätten von älteren
Anſpr. Ang. erbet.
unter A 1888 Geſch.

Solider, zuverläſſig.
Kellner Oberkellner
40 Jahre alt, groß.

Halle
Merſeburger Str. 10.

Haus und
Küchenmädch.

erfahren in größeren
land wirtſchaftlichen
Haushaltungen ca.
20 Jahre alt, ehrlich,
Vorſtellung m. Zeug
niſſen 16—18 Uhr,
geſucht, zum 15. 2.

Frau Lohmann,
Rittergut Körbisdorf

DDZ---
Kochlehrling
Stelle frei. Ein Jahr
ſchlicht um ſchlicht.

A. Eichler,
Ratskeller,

Sondershauſen.

Umſichtiges, branche
kundiges

Büffetfräulein
1. 2. 34 geſ

Ang. unter Beifüg
der Zeugnisabſchrift
eines Lichtbildes u

an

Sperling, Weimar

eine ält. Landwirts
witwe als
Wirtſchafterin

Wirtſchaft.
Franz Reif,
Niemberg.

der Lohnanſprüche
Hofkonditorei

Suche für meinen
frauenloſ. Haushalt

z. 1. 3. in 100 Morg.

ſchlanke Erſcheinung
ſucht zum 1. März

oder ſpäter andere
Stellung in Prov.
Hotel oder Café, wo

ſpäter die Familie
»jam Platze mit hin-
ziehen kann. Bin
guter Bierpfleger.

Kaution kann geſt.
werden. Beſte Ref.
perſ. Vorſtell. mögl.
Gefl. Ang. erbeten
unt. A 18886 Geſch.

Tüchtiger,
verheirateter

Herrſchafksgärf.
ſucht m. gut. Zeugn.
Stell. als Gärtner.
Diener u. für ſämtl.
vorkommenden Arb
Ang. erbeten unter
A 18892 Geſch.

junger,

Erfolg
rein

un

Wi
un

KLEINE
ANZEIGE im
Merseburger
Tagdgeblatt

d VOn Guter
rk ung ist
d bleibt

Kammer ablegt, für

Allgem. Bekanntmachungen.
Unentgelkliche Rechtsberatung

findet für bedürftige Volksgenoſſen an jedem
Montag und Donnerstag von 15 bis 16 Uhr
auf dem Amtsgericht in Merſeburg, Zimmer
Nr. 24, ſtatt.
Rechtsanwälte.

eine Beſcheinigung des
vder des zuſtändigen
nachzuweiſen.

Gem

Die Beratung erfolgt durch
Die Bedürftigkeit iſt durch

Wohlfahrisamtes
eindevorſtehers

Bund Nationalſozialiſtiſcher Deutſch. Juriſten
Ortsgruppe Merſeburg.

Oſt Ausſtellung in Berlin
Sonderzug am 28. Jannar.

Gegenwärtig findet in Ber
ſtellung des Bundes Deutſcher
unter „dem Titel „Der Oſten

lin eine Aus-
Oſten (BDO.)

d a s
deutſche Schickſalsland“ ſtatt. Wohl
noch niemals iſt ſo eindringlich und über
zeugend die ſchickſalhafte Verhundenheit der
deutſchen Oſtmark mit dem übrigen Deutſch

dargeſtellt worden, wie auf dieſer außer
gewöhnlichen Oſtſchau.

Reichsminiſter Dr. Goeb b
des Außenpolitiſchen Amtes
Alfred Roſenberg,
Deutſcher Oſten richten
Volksgenoſſen den eindringlich

ſowie

el s, der Chef
der NSDAP.

der Bund
daher an alle
en Appell, die

Ausſtellung in Berlin zahlreich zu beſuchen,
die, wie ſelten eine Veranſtaltung, geeignet
iſt, das geſchichtliche Bewußtſein der Sen-
dung des deutſchen Menſchen für die Oſt
geſtaltung zu wecken und aus dem ſtillen Be
ſchauer einen begeiſterten Kä
volksmäßig bedingte und im
ſcher Oſten
machen.

organiſierte Oſtbewegung

mpfer für die
Bund Deut-

zu

Um auch den außerhalb Berlins wohnenden
deutſchen Volksgenoſſen den Beſuch der Aus-
ſtellung zu ermöglichen, ſind von allenTeilen des Reiches Sonderzüge eingeſetzt
worden. Auch von Halle wird am Sonn-
tag, den 28. 1. ein Sonderzug mit 60-
prozentiger Fahrpreisermäßigung, ſowie An
ſchluß- und Zuſteigemöglichteiten für Mer-
ſe bur g Querfurt, Bitter feld Gräfen-hainichen und Wittenberg verkehren. Ab
fahrt ab Halle 7,10 Uhr, Rückkehr gegen
23 Uhr Die Fahrkarten ſind erhältlich Halle
Reifebüro Roter Turm.
Augüelhing W Pa.

zur

II

22221
nr Heim

macht ihnen Freude

wenn es nach ihren Wäönschen
ausgesfaftet ist. Billiqe gute Möbel V

nach lhrem Geschmeack be-
ommen Sie auf Teilzahlung im

Möbelhaus

kiehmann ä 60.
Gr. Ulrichstr. 51, Gr. Ulrichstr. 36

a J

Kapifalien
50(0.

auf Neubau an
2. Stelle v. Selbſt
geber ſofort geſucht.
Zinſen 67/ Ver
mittler verbet. Off.
unt. O. R. 54 poſt
lagernd Ammendorf

(Saalkrris).
krauchen Sie lelg7

Wollen Sie ein
Haus kaufen?
Wohnhaus, Ge
ſchäftshaus, Villa
oder Garten

Oder wollen Sie
verkaufen

Leicht, billig und
ſchnell kaufen und
verkaufen Sic alle
Arten von Grund
ſtücken und Ge
bäuden durch eine

D

Nervenschmerzen
ſelben haben ſich nach Gebrauch won 3 Schachteln Jhres Indiſchen
Kräuter-Pulvers zu meiner vollen Zufriedenheit vollſtändig behoben
und gebrauche es ſeit dieſer Zeit regelmäßig.
Weber, Schkeuditz-Oſt, Waſſerturmſtraße 12, am 20. Dezember 1933.

Hilbert's Indisches Kräuter-Puber
zurUnterſtütz. der Spezial-Therapie koſtet die Schachtel
3. M., reicht 15 Tage, das ſind pro Tag nur 20 Pf.

Kleine Schachtel 1.50 M., reicht 7 Tage. Allein echtmit W
den zwei Jnderköpfen. Nurin den Apotheken erhältlich. e

in 4 jahren 68900 Dankschreiben über Hliberf's Indisches Kräufer-Pulver.

Bedarizdeckungsschelne leh kaufe Kleine Anzeigee en 4 Gold Silber, Platin im dem B. S
7 II vermittle Gelegenbeitskäufe, die auch nur ge-

r m Alfred Koch, Juwelſer ringe Koſten verLandwehrstr. 7. urſacht.

Dankſagung.
Seit Jahren litt ich im rechten
Arm an RNervenſchmerzen. Die-

So ſchreibt Frau Lina

IObeers
als Klelne Anzeige i. Merseburger

Tageblatt kosten nur
c

50
Mann bringen.

essen ten.
Sachen noch
einmal Ihren

Tageblatt“

herausschlagen.

zu verkaufen.

Und durch eine kleine Anzeige im „Merseburger
Tageblatt“ läßt sich bekanntlich alles an den

Für Dinge, die für Sie wertlos
sind und die Ihnen nur Platz auf dem Boden und
im Keller wegnehmen, gibt es oft noch Inter-

Ein paar Mark lassen sich aus vielen
Unterziehen Sie

Boden und Keller einer Prüfung
und versuchen Sie, die für Sie wertlosen Gegen-
stände durch eine kleine Anzeige im „Merseburger

Sie werden erstaunt
sein, wie viel Interessenten sich noch dafür finden
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S e g 3m e eAktiennes. für drahtiose TelephonieVerkaufsbüro Leipzig C Dittrichring 14
Vocrfonruno durch Fachgeschafte Prospekte kosteofres

Dipl.-Jng. ſucht
ſchönes, helles

zimmer
Ausführl. Angebote
unter C 1629 Geſch.

1. April 1934 wird
frei, neuzeitliche,
herrſchaftlicheHoch-

parterre
Wohnung

ſonnige, bevorzugte
Lage, 5 Zimmer,
Küche, Bad, Winter
garten, m. Zugang z.
Garten, Warm und
Kaltwaſſerltg., helle
Büroräume, eigene
Zentralheiz. v. Keller
reichl. Zubehör, heizb.

Garage.
Erfurt,

Leſſingſtraße 2, part.
WBeſichtigung 10-12

und 15--17 Uhr.
Schriftl. Anfragen

M. Weickert,
Apotheke,

Neumark über
Sömmerda.

Laden
im Zentr. der Stadt
ſofort zu vermieten
und zu beziehen.

Roßmarkt 2.

Geſchäft

exiſtenzfäh., z. kaufen

geſucht. Wäſche,
Schreibwaren oder
Kindergardecobe be
vorzugt.

Schüttler, wrfurt,
Flensburperzr. 1

Inſerieren

bringt Gewinn

h

Gänſefedern
g b ab

Flaſchenweine
der Jahrgänge 1921,
22, 26, 28 u. 1930
bekannte Marken, wie
Domthal, Lieb
fraumilch uſw. aus
Privatbeſitz zu verk.
E. Meier, Merſ. burg
Schmale Straße 8.
r

Sekretär, Sofa,

TZiſch, Gram
mophon

billig zu verkaufen.
Bismarckſtr. 29 pt. r.

Heiratsgezuche

Gebild. Kaufmann,
27 J., evang., 1,85
groß, ſchlank, aus
guter Familie an-
paſſungsfähig, und
ſtrebſam, geſchieden,
wünſcht

Einheirat
Gefl. Bildzuſchriften
unt. A 2915 Geſch.
erb. Vermittlung
zwecklos.

Kaufmann, 39 J.,
eigen. Geſchäft, ſucht
die Bekanntſch. ein.
Fräul. zwecks ſpät.

Heirat
Etwas Vermögen
erwünſcht. Offerten
mit Bild erb. unter
A 18894 Geſch.

Bankbeamter, 26 J
alt, ſichere Stellung,
angen. Erſcheinung,
ſucht auf dieſem
Wege die Bekannt-
ſchaſt einse Fräul.
zwecks ſpät.

Heirat
Off. mit Bild erb.
unt. A. 18893 Geſch.

öeldſtinſerat
Dame erſter Kreiſe,
ſehr jugendlich, gut.
Außere, prakt. gr.
Naturfreund, ſucht
Gedankenaustauſch
mit geb. Beamtell
auch Arzt, da in

Krankenpflege
tätig geweſen. Bei

Zuneigung evtl.
Heirat. Angebote
erbet. unter A 18891

Ereypau 1. Geſch.

De

nur

Auswahl

selten schön und
sorqfsliiqste Arbeit

Möbelfabrik
Reinicke Andag

Hoelle (S.), Gr. Klausstr. 40
Fabrikafion Handel

Von

jedem etwas zu

Spiegel
des Lebens
iſt er Kleinanzeigenteil des
Merſeburg. Tageblatt. Von vielen
iſt dies erkannt worden, und
ſie haben ſich angewöhnt, den
Kleinanzeigenteil als intereſſanten

Leſeſtoff täglich durchzuſehen.
Der Kleinanzeigenteil hat nämlich

ſagen und jeder
handelt nur im eigenen Jntereſſe,
wenn er ſich angewöhnt, regel-
mäßig den Kleinanzeigen-
teil des Merſeburger Tageblatt

X

Blüthner
Flügel

sehr qu erhalten
planohaus

Maercker
Halle w

Weisenhausringtb
em fronckeplatz

Gärtner, 22 Jahre,
1.75 gr,, berufstätig
aufricht., wünſcht ein
nettes, liebes Mädel
zwecks ſpäterer

Heirat
kennen zulernen. Frdl.

Bildofferten unter
R 9366 Geſch.

Geſchäftsmann
tüchtiger Fachmann,
100 000 Vermögen,
34, warmherzig und
willensſtark, guter
Charakter, erſehnt
ware Neigungsehe
m. verträglich., ſym-
pathiſcher Dame.
Offenherzige Zuſchr.

an Tielverlag,
Leipzig N 22/129

Mideideu.
Halleſcheſtraße 21.

Landwirt, 38 Jahre,
mittelgroß, kein un
angenehmes Außere
u, unbeſcholten, mit
Barvermögen von
18000 Mk. nach-
weisl., wünſcht Ver
kehr mit ſoliden ar
beitsfreud. Landw.
Tochter zwecks

Ehe
u. Kauf einer kleinen
Landwirtſchaft. Ver
mögen nicht Bedinc,
Off. u. E9244 Geſch.

Fräul., Anfang 30,
blond, mit guter
Ausſteuer, wünſcht
die Bekanntſch. eines

Herrn
bis Anf. 40, Witwer
nicht ausgeſchloſſen.
Angebote unt. F. M.
poſtlag. Weißenfels.

Katholische
g i Eseriolgreich

seit 14 Jahr. Arzte,
Beomte, Heanchwer-
ker, Kaufleute, beh-
rer etc. gebildete
Damen aus ellen
Kreisen suchen An-
bahnunq. Diskret.
Kirchliche Bilſiouno

Neulſand-Buno 8
beipziq C 1/24

Jeden Poſten alte
lebende

Feldkauben
kauft laufend zu
höchſtem Tagespreis
Erdm. Riemer, Halle
Wörmlitzer Str. 101
Fernſprecher 23484.

Leich t

aferd
(Raſſe Oſtpreuße)

zu kaufen geſucht.
Merſcburg.

Unteraltenburg 30
Telefon 2856.

4 jähriges
Arbeitspferd

(Däne) fromm, zug-
feſt verkauft

Zſcherneddel 15
b. Zöſchen.

Nach langjähriger Tätigkeit als Rechth.
anwalt und Notariatsbürovorſteher habe

ich heute ein

Büro f. Rechtssachen
Grundſtücks, Hypothekenvermittlung
n was und Steuerberatung
eröffnet.

Sermann Kolbitz, Merſeburg

Sprechzeit 8 bis 13 und 15 bis 19 Uhr.

Harniſch

Hlgrube 1.
Eheſtandsdar
lehn wird in

Zahlung
genommen.

Mk. 16.- an

Unerreicht billig u. gut
ſind unſ. garantiert reinen

GSOHse re G er
von 1.50 an. Kaufen Sie
nicht, bevor Sie koſtenlos
Muſter u. billigſte Preiſe

unſerer Gänſefedern und neu eingeführten
Jnletts von uns verlangt haben.

Ernſt Weinberg, Neutrebbin 167

Aelteſt.Oderbruch. BettfedernWäſcherei

Neue ßänseledern
zum Selbstreißen, m. Dau-
nen, dopp. gewaschen und
gereinigt, Pfd. 1,50. beste

e Quaſität 2,50, Kleine Federn
m. Daunen 3,50, Halb- Daunen 5,00, la 5,50.
aVolidaunen 7.00, 8.00 Gerissene Federn
mit Daunen 3.25 u. 4.25. sem zart u. weich

25, la 6.25. Preiswerte Garantie- Inlette.
Versand p. Nachnahme, ab s Pfd. portofrei.
Garantie für reelle, staubfreie Ware.
Nehme Nichteefallendes zurück.
Frau A. Wodrich, Gänsefedernwäscherei

ventrebbin 176 Oderbruch).

S De

Ferkel und Läufer
der ſchweren weſtf. und
hannoverſchen Rafſſe,
Tiere ſind vreitbucklig
mit Schlappohren. Auf

Wunſch weiß oder ſchwarzbunt. Liefere
jede Stückzahl unter Nachn. Offerte freibl.

8wöch. 10—12 M. 8--10 wöch. 12-14 M.
10--12 14--17 M. pro Stück ab hier.
Läufer von 60 Pfö. an 40-43 Pf. Zum
Derſand kommen nur allerbeſte Ferkel uns
werd. zur Anſicht geliefert. Bei Nicht gefallen
nehme unter Nachnahme zurück. Für prima
geſunde Tiere 10 Tage Garantie. Derpackg.
der Jahreszeit entſprechend. H. Dauſtrör,
Ferkelverſand in Schl Holte 14( Weſtf.).

ferkei aus den welt-
bekt. Zuchtged. Westtf.-
tlannover sowie Oldem-
burg liefere jede Stück-
zahl ver Nachnahme
Tiere sind breitbucklig,

schlappohr. u. glatthaarig, stamm. v schw.
Zuchisauen. Auf Wunsch weiß od. schwarz-
bunt. 6- 8 W ch. alte à 9- 11 M., 10--12
Woch. alte à 13- 15 M., 8- 10 Woch. alte
à 11--13 M., 12 15 Woch. alte à 15-- 18 M.
Läufer von 40-— 100 Pfd. 40--43 Pf. Gar. f.

es. Tiere u. gute Fresser noch 10 Tage nachEmpiane. Nichtgef. Tiere nehme zurück.

10s. Stall, Stukendbrok 111
b. Bielefeld

9

Wer Futterk alk kauft

r e
verlange „Zwerge Marke aOriginal Packungen mit untenſtehen

der Schutzmarke. Nur ſo hat man die
Gewähr., den echten phyſiologiſch

vollkommenen
M. Brochmanns gew. Futterkalk
(Miſchung) zu erhalten. Loſe aus
gewogener Futterkalk in nie echter
Brockmannſcher. O Geſund und billig
füttert man nach der „Brockmannſchen
Fütterungsweiſe“ u M. r

„RatgeberSchutrmearke Zieneſte Ausgabe mit
erprobten Futterzu

ſammenſtellungenkoſtenlos in aſerv
Berkaufsſtellen oder

direkt von
M. Brochmann

W
oo-02S Si

S Chem. Fadr. m. b. H.

II Seipzig- Eutrißzſch

DD

b

Geſpannen.

Monrag, d. 29. d. Mts., emnp
fehle ich wiederum einen friſch.
Transport, ca. 25 Stück

pferde
rheiniſch, belgiſchen und ſchwe

A diſchen, ganz ſchweren, mitt
I leren und leichteren Schlages,

in allen Farben und egalen
Der direkte Einkauf ermöglicht mir ſtreng reelle

Bedienung zu billigſten Ppreiſen.

kaufen
Führerſcheinfrei

Steuerfrei
Garagenfrei

Der Dreiradliefer-
wagen mit beſond.

Vorzügen
Vertreter

FriedrichEngel
Großtanlſtelle

S
SrövPte diesfährige Frühſantsauktion

350 hochtragende Färſen u. Kühe, 180 Bullen
Königsberg i. Pr. (Viehhof Roſenau)

am 14. Februar 1934: von 10 abam 15.
reiſe in Oſtpreu
ie Herdbuch Ge

Verkauf Faen i r oder beſtätigte Schecks
atalo RHerdbuch Geſellſchaft obere t. e. a deltrahe 2. Tel. 247 06

ruar 1934: von 96 Uhr ab für Bullen
en giedrie

e H. Heydenreich, Krumpa b. Mücheln

Neue Preiſe! rJetzt können t Sie

r weibl. Tiere

t auf Wunſch Ankauf

und

9

F
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Geburkskag in Doorn.
Wilhelm II. heute 75 Jahre all.

Jn der Stille ſeines holländiſchen Exils
begeht heute der letzte deutſche Kaiſer ſeinen
75. Geburtstag. Er tut dies in der äußerſten
Zurückgezogenheit, die von ihm ſelbſt gewählt
wurde, ſeit er dem Rate ſeiner Umgebung
und um Deutſchland einen Bürgerkrieg zu
erſparen, in dunklen Novembertagen des
Jahres 1918 die holländiſche Grenze über-
ſchritt. Er hat, wie wohl ſicherlich Tag und
Nacht ſeine Gedanken in ſeiner preußiſchen
und deutſchen Heimat weilten, dieſe Zu-
rückhaltung nie aufgegeben und ſich unſeres
Wiſſens niemals bemüht, in irgendeiner
Form in innerdeutſche Verhältniſſe einzu-
greifen. Denn er wußte wohl zu genau, daß
bei der lebensbedrohenden Lage, in der ſich
ſein einſtiges Reich infolge des Verfailler
Vertrags befand, nichts ungaktueller und ge-
fährlicher ſein konnte, als zu allen anderen
brennenden Fragen nun auch noch die der
Staatsform anzuſchneiden.

Wilhelm II. iſt eine tragiſche Geſtalt. Er
hat an der Spitze Deutſchlands geſtanden, als
wir ein blühendes und geachtetes Land waren.
Er hat die faſt übermenſchliche Führungsver-
antwortung dann im Weltkriege auf ſeine
Schultern gebürdet bekommen. Er hat die
Troſtloſigkeit des Exils erfahren. Aber er
hat dann, wenn auch erſt als Greis, die
Wiedererhebung der deutſchen Nation erlebt
und war, wenn auch ganz aus der Ferne,
Zeuge jenes gewaltigen Tages von Potsdam,
an dem ſich das junge Deutſchland unter dem
Hakenkreuz dem Deutſchland und Preußen
der Tradition vermählte und dies feierlich
am Grabe Friedrichs des Großen bekundete.

Es iſt heute nicht der Tag, um etwa den
politiſchen Lebensweg des letzten Kaiſers zu
beleuchten, der gezeichnet iſt von Glanz, Größe
und beſtem Wollen, aber auch von Jrrungen
in der Wahl ſeiner Mitarbeiter und poli-
tiſchen Entſchlüſſe. Das Schickſal iſt unerbitt-
lich mit dem letzten Hohenzollern auf dem
Kaiſerthron verfahren. Wer wollte heute Steine
auf den ſtillen Mann in Doorn werfen?
Indeſſen das neue Deutſchland richtet den
Blick in die Zukunft Die jüngere Genera-
tion wurzelt nicht mehr im Vorkriegsdeutſch-
land. Und doch gebührt es ſich, heute einen
Augenblick zu verweilen und deſſen zu ge
denken, der einſt Preußens und des Reiches

Krone trug. Dr. O.
Eine Würdigung Kaiſer Wilhelms II. als

Soldat findet ſich in unſerer heutigen Beilage
„Die Welt des Soldaten“.

Gegen den „freien Studenfen“.
Nenordnung des Hochſchulweſens.

Jn einer gemeinſamen Kundgebung öer
Deutſchen Studentenſchaft und des National-
ſozialiſtiſchen Deutſchen Studentenbundes bei
den Münchener Hochſchulen, führte der
Reichsführer der Deutſchen Studentenſchaft,
Dr. Stäbel, aus, daß er ſchon heute ſagen
könne, daß jeder Student SA. Dienſt und
Freiwilligen Arbeitsöienſt mitmachen müſſe.
Die politiſche Erziehung durch die Studenten-
ſchaft und durch den Nationalſozialiſtiſchen
Studentenbund müſſe in Gemeinſchaftslagern
erfolgen. Der Typus des „freien Studenten“
habe von der Hochſchule zu verſchwinden. Die
Haltung des nationalſozialiſtiſchen Studen-
ten ſei revolutionär-ſozialiſtiſch. Das ſei
aber Herzensſache. Man ſolle als Sozialiſt
leben und weniger davon reden und
ſchreiben, damit der Sozialismus nicht tot-

redet werde. Jn treuer Verbundenheit mit
en Kameraden der Fauſt dürfe ſich der Hoch-

ſchüler von niemand übertreffen laſſen, um
die Ziele des neuen Deutſchlands verwirk-
lichen zu helfen
Abendgoltesdienſte am 30. Januar.

Eine Anordnung des Reichsbiſchofs.
Dem Willen des Führers entſprechend,

ſoll am 30. Januar von koſtſpieligen Feſtver-
anſtaltungen abgeſehen werden. Satt deſſen
iſt das deutſche Volk dazu aufgerufen woroöen,
dem Winterhilfswerk beſondere Opfergaben
zukommen zu laſſen.

Darüber hinaus hat der Reichsbiſchof
die Anregung gegeben, Abendgottes-
dienſte zu veranſtalten, die der Bedeutung
des 30. Januar Rechnung tragen und den
Dank des deutſchen Volkes an Gott zum
Ausdruck bringen. Die einzelnen Landes-
kirchen werden zweifellos der Anregung des
Reichsbiſchofs entſprechen. Auch in der Pro-
vinz Sachſen iſt mit Abendögottesdienſten
am nächſten Dienstag zu rechnen.

Nur noch ein Offiziersverband.
Der Nationalverband Deutſcher Offiziere

und der Deutſche Offiziersbund haben ſich
mit ſämmtlichen übrigen Offiziersverbänden
zum „Reichsverband Deutſcher Offiziere“ zu-
ſammengeſchloſſen. Ehrenführer ſind General-
feld marſchall von Mackenſen und General-
oberſt von Hutier.

Bricht Tirol
Mi Mauer Tun S cenmabeud, 27. Jannar

zuſammen?
Ernſter Appell an die KRegiernug Dollfuß,

Der Tiroler Handels- und Gewerberat,
die Spitzenkörperſchaft ſämtlicher Handels-
und Gewerbeverbände in Tirol, faßte eine
Entſchließung, in der darauf verwieſen wird,
daß die Lage, in der ſich die Tiroler Wirt
ſchaft befindet, unhaltbar ſei. Das heimiſche
Wirtſchaftsleben liege völlig darnieder, die
Gaſtſtätten ſeien verödet, die Betriebe ſtänden
ſtill. Eine Beſſerung der Lage könne ſo lange
nicht erwartet werden, als die gegenwärtigen
außerordentlichen Verhältniſſe, beſonders auf
dem Gebiete des Tiroler Fremdenverkehrs,
andauern. Ein gänzlicher Zuſammenbruch
des tiroliſchen Wirtſchaftslebens könne nur
durch die Wiederherſtellung der alten freund-
ſchaftlichen Beziehungen zum Deutſchen Reich
aufgehalten werden.

Wien „ſäubert“ vorerſt.
Umbildung der öſterreichiſchen Regierung?

Jn Wiener Re gierungskreiſen beſteht der
Plan, dem Perſonalkommiſſar der Bundes-
regierung, Dr. Arbogaſt-Fleiſch, außer-
ordentlich weitgehende Vollmachten zu er-
teilen, die es ihm ermöglichen ſollen, eine
vollſtändige Säuberung der geſamten Be-
amtenſchaft von allen „ſtaatsfeindlichen Ele-
menten“ vorzunehmen. Weiter ſoll der Plan
eines verſchärften Vorgehens gegen die-
jenigen Richter beſtehen, die durch ihr Ver-
halten in politiſchen Prozeſſen eine ab-
lehnende Haltung gegenüber den Abſichten
der Regierung gezeigt haben. Dieſe Pläne
ſollen aber innerhalb der Regierung auf
Widerſtand der der nationalſtändiſchen Front
angehörenden Kabinettsmitglieder geſtoßen

ſein, ſo daß bereits allgemein von einem
Aus ſcheiden dieſer Kabinetts-
mitglieder und von einer bevorſtehen-
den Um bildung der Regierung geſprochen
wird.

Der Profeſſor für katholiſche Theologie an
der Univerſität Graz, Dr. Theodor Pirch-
egger, iſt verhaftet worden. Er ſoll Aeußerun-
gen über die Verfolgung der Nationalſozia-
liſten gemacht haben, die Kritik an den Maß-
nahmen der Regierung darſtellen.

Ein Neger verſchleppt und gelyncht.
Jn Hazard (Kentucky) brachen bewaff-

nete und maskierte Männer in das Gefäng-
nis ein, bemächtigten ſich eines 20jährigen
Negers, ſchleppten ihn in einen Kraftwagen
und fuhren davon. Als die Grenze der Stadt
erreicht war, wurden Freudenſchüſſe abge-
geben. Der Sheriff nahm die Verfolgung der
Menſchenräuber auf.
die Leiche des Negers, die an einem Baum
hing, finden. Sie war von 40 Schüſſen
durchbohrt. Der Neger war beſchuldigt,
re Bergmann lebensgefährlich verletzt zu

aben.

„guſtaf nagel“ will ins Ausland.
Der „Wanderprediger und Tempel-

wächter“ von Arendſee guſtaf nagel hat ſich
einen Auslandspaß beſchafft und iſt „auf
reiſen gegangen“. Jm neuen Reich iſt der
Zuſtrom der Fremden, die ſeinen Tempel in
Arendſee beſuchten, weſentlich zurückgegangen,
denn die Zeiten wo guſtaf nagel für ſeine
„kriſtlich-ſoziale mittelſtands-folkspartei“
kandidieren konnte, ſind enögültig vorbei.

Internationale Kameradschaft beim Berliner Reitturnier.
Die Teilnehmer am großen Internationalen Berliner Reit- und Fahrturnier sind jetzt alle in
der Reichshauptstadt versammelt. Die Pferde sind in ihren Ställen in der Ausstellungshalle
untergebracht, und zwischen den Pflegern der Pferde der verschiedenen Nationen hat sich be-
reits gute Freundschaft entwickelt. Unser Bild zeigt einen Deutschen, einen Franzosen und

zwei Iren während der Arbeitspause beim Skat.

Ein kühnes Huſarenſtückchen.
Tiroler Nationalſozialiſten entführen Heim-

wehrfahnen.

Tiroler Nationalſozialiſten haben wieder
einmal ein Huſarenſtück geleiſtet, das an
Kühnheit nicht viel hinter der Befreiung des
Tiroler Gauleiters Hofer zurürcſteht. Es
gelang ihnen, aus der von Starhemberg-
Jägern ſcharf bewachten Hauptkanzlei der
Heimwehrlandesleitung in Innsbruck
die Sturmfahne der Heimwehr-Gauſturm-
kompagnie Hoetting, der ſogenannten
„Penzplatte“, zu entführen. Ueber die
Noroökette brachten ſie dieſe über die Grenze.

Begräbnis eines berühmten Geigers.
Jn der tſchechoſlowakiſchen Stadt Biſek

wurde am Sonntag der dieſer Tage ver-
ſtorbene berühmte Meiſterviolinpädagoge
Otto K. Seveik zu Grabe getragen. Gegen
10 000 Perſonen, darunter Vertreter der Be-
hörden, der Muſikwelt, zahlreiche Schüler
des Dahingegangenen, die den Sarg vom
Leichenwagen zum Grabe trugen n. a. m.,
nahmen an der Feier teil.
Naturſchutz und Vogelſchutz in den Schulen.

Einen neuen Erlaß zur Pflege des Natur-
ſchutzgedankens und der Vogelſchutzbeſtrebun

gen hat öer preußiſche Kultusminiſter an die
Schulen herausgegeben. Der Miniſter weiſt
darauf hin, daß die Förderung dieſer Beſtre-
bungen ein dringliches Ziel der nationalen
Erziehung ſei.

kommuniſtenführer verübt selbſtmord

Er galt als Schrecken Neumünſters.

Der Kommuniſtenführer Timm ſollte
nach fehlgeſchlagenem Fluchtver-
ſuch dem Papenburger Konzentrationslager
zugeführt werden. Als ſeine Zelle geöffnet
wurde, fand der Verwalter des Polizeigefäng-
niſſes Neumünſter Timm tot auf. Er hatte
von ſeinem Bettlaken einen Streifen abge
riſſen und ſich damit am Ofengitter erhängt.
Timm galt allgemein als der Schrecken Neu-
münſters.

„Codex Sinaiticus“ eine Fälſchung?
Aufſehenerregende Gerüchte waren wäh-

rend des Wochenendes in London in Umlauf,
wonach die vor kurzem vom Britiſchen
Muſeum für 100 000 Pfund erworbene Bibel-
urſchrift „Codex Sinaiticus“ eine Fälſchung
ſein ſollte. Ein ruſſiſcher Diplomat, ſo berichtet
„Sunday Diſpach“, habe dieſe Behauptung
nach einem Eſſen in London in leicht ange

Er konnte aber nur

trunkenem Zuſtande gemacht. Die Londoner
ruſſiſche Botſchaft habe das Gerücht ſofort
dementieren laſſen.

Ein Lump geht ins Zuchthaus.
Todesſtrafe auch für verſuchten Landesverrat?

Der erſte Strafſenat beim Berliner Kam-
mergericht verurteilte einen im Geheimen
Staatspolizeiamt beſchäftigten Angeſtellten
wegen verſuchten Landesverrates zu der zu
I igen Höchſtſtrafe von 15 Jahren Zucht-
haus. Der Generalſtaatsanwalt beim Kam-
mergericht hatte wegen Verbrechens gegen
das Spionagegeſetz, das das Gericht als nicht
ermieſen anſah, die Todesſtrafe beantragt.
Der preußiſche Miniſterpräſident, der dem
Reichskanzler in dieſer Angelegenheit bereits
Vortrag gehalten hat, wird dieſen Fall zum
Anlaß nehmen, geeignete Schritte zu unter
nehmen, um auch für verſuchten Lan-
des verrat die Todesſtrafe einzuführen.

Auſſehenerregende Verhaftung.
Bromberger Dentſchenhaſſer gefangengeſetzt.

Großes Aufſehen rief in Bromberg die
Verhaftung eines der bekannteſten Rechts
anwälte, Rechtsanwalt Dr. Kuziel, her-
vor. Auf Anordnung des Unterſuchungs-
richters wurde er beim Bromberger Bezirks-
gericht in das Unterſuchungsgefängnis ein
geliefert. Ueber die Gründe, die zur Ver
haftung führten, wird Stillſchweigen be-
wahrt. Dr. Kuziel war vor nicht allzu
langer Zeit als Staatsanwalt beim Brom-
berger Bezirksgericht tätig. Er hat ſich einen
beſonderen Namen gemacht als Vertreter der
öffentlichen Anklage in öen großen Prozeſſen
gegen die Deutſchtumsorganiſationen. Jn
den aufſehenerregenden Deutſchtumsbund-
und Pfaöfinderprozeſſen hatte er hohe Zucht
haus-, Gefängnis- und Feſtungsſtrafen für
die angeklagten Deutſchen gefordert.

Die Gäſte vor leeren Tiſchen.

600 Hotelangeſtellte treten plötzlich in Streik.
Jm Waldorf-Aſtoria-Hotel in Neuyork

traten plötzlich wegen der Entlaffung eines
Unterkochs 600 Kellner, Köche und weiteres
Küchenperſonal in den Streik. Die Streiken-
den hatten vorher nicht die geringſte Streik
abſicht merken laſſen. Sie verließen ihre Oefen
und Tiſche, obwohl ſchon Hunderte von Gäſten
in den Eßſälen verſammelt waren und Spei-
ſen beſtellt hatten. Alles Einwirken der Hotel
leitung auf das Perſonal blieb erfolglos, ſo
daß die drei großen Hauptreſtaurants des
Hotels geſchloſſen werden mußten. Später
konnte ein Teil des Betriebes wieder aufge
nommen werden.

Seemaunstod im Dyra-Fjord.
Zuſammenſtoß zweier engliſcher Dampfer.

Die engliſchen Fiſchdampfer „Sabik“ und
„Euthamia“ ſtießen bei ſchwerer See im
Dyra-Fjord an der is ländiſchen Weſtküſte zu
ſammen. Die „Sabik“ ging ſofort unter. Von
der 14köpfigen Beſatzung konnten nur zwei
gerettet werden. Die Geretteten befanden ſich
im Augenblick des Zuſammenſtoßes gerade
auf der Kommandobrücke und ſprangen auf
den Fiſchdampfer „Euthamia“ über.

Sie müſſen in Bahnwagen kampieren

Schwere Unwetter in Südafrika.
Jn der ganzen Südafrikaniſchen Union

werden ungewöhnlich ſchwere Regenfälle ver-
zeichnet, die erhebliche Schäden vor allem im
Eiſenbahnverkehr verurſacht haben. In Süd
weſtafrika ſind an zahlreichen Stellen die
Schienen weggeſpült worden. Bei Keet-
manshonp ſitzen ſeit 14 Tagen 76 Reiſende
feſt. Da keine Unterkunftsmöglichkeiten vor-
handen ſind, müſſen ſie in den Eiſenbahn
wagen leben. Die mehrfach vorgenommenen
Verſuche, die Schienen wieder auszubeſſern.
waren vergeblich.

Arbeitsdienſt und Schrifttum.
Wie die Reichsſtelle zur Förderung des

deutſchen Schrifttums mitteilt, iſt zwiſchen ihr
und der Reichsleitung des Arbeitsdienſtes
h endere Arbeits gemeinſchaft aufgenommen
worden.

Eigentum, Druck und Berlag: ebdurger Keuch undVerlagsanſtalt G. m. d. H. in 4.
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher, Vertreter: Werner
Gilles. Berautwortlich ſür Politik, Fenilleton, Handel und

Ausgabe Merſeburger Tageblatt, Merſeburg 6470, An c
Saale-Ztg., Falle (S.) 34539 Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung
Erfurt 25490; Ausgabe Weimariſche Zeitung, Weimar 7140

Ausgabe Eiſenacher Zeitung, Eiſenach 6590
insgeſamt 80 220.

So ſteht Land für Land mit ſeinen Sendern da. Sie fahren im Atherzepp
die Front ab undlaſſen vortreten, wasJhnenzuſagt. Das iſt Rundfunkhören!
Akherzepp-Vierer SIEMENS 7 W RM 233 47 M RM 265.- 47 G RM 262

W für Wechſelſtrom, S o für Gleichſtrom, Le mit eingebautem ekektrodynamiſchen Lautſprechen

Druckſachen durch SIEAMENS HALSE AG, W ernenuark. Beine h



EEäè2DA Schützenhaus, HSiöfpiewaus Sonne Aue Thenter
Täglich 5.30 und 8.10 Uhr Täglich 6 und 8.10 Uhr

Sonnabend und Sonntan Dwag Das 8. Wunder der Welt Pat und Patachon
Die Fabel von in ihrem erſten deutſchen TonfilmPreiswerte

Strümpfe
bute Möbel Scene King Kong 1000 Worte
wie Speise- u. Schlaf- am im großen Saal Deutſch

in UIEEE E.Einzelmöhel Sofas 7 rSang u chaseionute Ganenn KAsio-DI Er H. emmerchtseierer
kaufen Sie zu allerniedrigsten SPreivyen in der bekannten Sonntag Tanz- Abend Wien, Wien nur du allein

2 Auswärtige und überraſchungen Wien, die Stadt der Lieder5 a 0 5 g o Eine Tonfilmpoſſe, wie ſie ſchöner noch nicht da war. Der
Theater e eceeeecneeeneee2 uß“. nſte Film vom klingen inKurt Gentzel Stadttheater Halle mit Charlotte Ander, Jgo Sym, Mear Ha

auf Tlischen ausgelegt

Damenstrumpf 69
zum Aussuchen, Wolle, Kunstseide
plattiert, Baumwolle

Damenstrumpf 79
Wolle plattiert, äußerst strapazier-b p p Weſſenfeiger Straße 11 Sonntag, 28. Jan. Morgan uſw. Jm Beiprogramm: Unter unbekannten

9 Kannibalen auf „Tigerjagd in Jndien“. Die unerhörten3 Eigene Tischler- u. Polster- r Serjen Preis Skaten Jagdabenteuer Lorenz Hagenbecks unter Jndiens Glutenſonne,Damenstrump S 99 A en Ent V u in Seide T J 57 re r T 2 Uhrtlich zugelassen zur Ent- roße Kindervorſtellung mit Tigerjagd. enkünstliche Mattseide, Doppelsohle m/ t 19.30 22.30 Freitag, den 2. Feo d S voß gegennahme von Ehestands- u. Freitag den Fepruar und Sonnavdu Heute Sonnabend letzter Tag: Kriminalreporter HolmBedarfsdeckungsscheinen Montag, 29. Jan. d. 3. Febr. ab 15,30 Uhr. Sonntag von v 8 r 17.
15.30 Uhr ab. Bedingungen im Lokal.4 Die Meiſterſinger Ei 2,20 RM. re m e n inſatz Der Wirt Georg Hammann. ſStädk. Handelsſchule Halle

S Hlädk. Höh. Handelsſchule ine un ayegter Wein i a Aufnahmen für Oſtern 1934 werden täglich von
Billiger Sonderzug 3 a er re II 12 Uhr entgegengenommen.7 Hänſel und Gretel Pflichtaufführung für denVom 10. bis 18. Februar 1934 fährt ein gönig Nußknack M Feb n Aufnahme, Auskunft und Proſpelte in der StädtiſchenSonderzug von Halle (S.) nach Garmiſch e 17 e a Saſſſriel R Don ghet Handelsanſtalt, Sophienſtraße 37, Eingang Luiſenſtraße
R Partenkirchen/Mittenwald und zurück V chändier Muſikbühne Berlin
mit Aufenthalt in Nürnberg. Fahrpreis für 7 36 die luſtigen WeiteHin und Rückfahrt ab Halle (S.) nach: 2023. g rDamenstrumpf 10 GarmiſchPartenkirchen 28,60 RM. Montag, 29. Jan. vent v von Windſor

7

terrensocken 75
Flor mit Kunstseide, schöne
Mustet

tierrensocken 25
Wolle plattiert, schöne aparte
Muster

ADDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDooodDdDdDDDcccDcnzud
as heue

Komiſch-phantaſti Oper in 3 Aufzüg. Zxünstliche Mattseide, elegante Aus- Mittenwald: 29,60 RM. m von L e W
m Der Kartenverkauf hat begonnen. 20-22.45

1 z J D SDamenstrumpf Alles Nähere im beſ. Führer bei den Altes den 1. Februar, vormittags 8,30 Uhr im Sxünstiiche Waschseide mit Seiden- Fahrkartenausgaben und Reiſcbüros. Iyegter Leipzig Varkehrsbüro. Preiſe Der Platz für Mi
v ReichsbahnVerkehrsamt Halle (S.) glieder 2 RM., für Nichtmitgl. 50 Pfg. ModelVom unfolgſamen Kluſſchlag, für Schüler u. Schülerinnen

0 Wolkenklind Stehplätze 50 Pf. Der Vorſtand.1.5
flor plattiert, vorzüglich im Tragen

Damenstrumpf s Bad Dürrenbe 16-— nach 18.15kur-baft Bad Dürrenberg e an v L fen. renemſeger

vom „Roten Kreuz

Wolle mit Kunstseide, sehr haltbar Sonnabend: Fideler Bockbier-Betrieb Neuhaus
und feinfädigs Sonntag: im Saal, Konzert u. Tanz 20--22.45

la Tanzsport-Kapelle, Gesangs-Einl. Montag, 29. Jan. Merſeburg Nuiandtſtraße 5
Salon-Humorist Klepzig a. Leipzig gupferne Hochzeit ſtändige Wache bei Tag und Nacht17

O sorgt für Sonder- Unterhaltung O 20- nach 22.15 n Fernruf Nr. 26056

S

soeben eingetroffen.

Nur RM. 1880 komplett
Vorführung iederzelt.

Vertretung für den Bezirk Merseburg:

Autohaus Nürnberger
fahrschule für alle Klassen

XAchten Sie auf unser Spezialfenster
am Entenplan

verkauft jetzt nur noch Allgem. Bekanntmachungen.

I ten n r Betreuung Hilfsbedürftiger7 am Jahrestag dernationalſozialiſtiſchen Revolution.

Gallensteine 7270 75 Tun Aus Anlaß des Jahrestages der Machter-r e d pantorfrfel 3642 We mit Trockenfilzsohle 36-42 greifung durch unſeren Volkskanzler Adolf
Fgtat e Ame “ör Soii-, Hohn 37* Manne 0 55 Hitler ſoll kein rauſchendes Feſt gefeiert werist es 5 Magen., gefüttert 26 31 pantofreil den, ſondern die hilfsbedürftigen Volksge-h noch leichter e noſſen ſollen an dieſem Tage eine beſon-Rundfunkhörer Otto Krotzschmar, Sieg dere Zuweiſung ohne Anrechnung aufN22, Abt 21Hollischeo Str. 3 die ſonſtigen Unterſtützungsleiſtungen aus demzu werden lSe j e h S S icij T WHW. erhalten. Die Ausgabe findet in derVolk mpfänger Aerzie vom r r sei h a v h er Brauhausſeboge, an 30. Jä-h Anzahlung 7.25 Preußiſch Güdd. Lotterie Sonntagsdienſt Dort mit Skikurs und Tourenſührung durch Beruſsſkilehrer und alpine Skiführer, nuar 1934 wie folgt ſtatt:

h Die Erneuerungsfriſt zur 5. Klaſſe läuft fürPrivatpraxisund Dolomiten: San Pellegrino RM. 152-; Seiſer Alp RM. 175.- Grödner g g3Rest M r ie Erner gsfriſt 3 für Privatprax 8 ahrtsunter-en ar r. 4.20 ein da ſegne alle Rranterlaſen och R. 176.; Rollebaß (San Nartind) Rin. 206. un nen z farger r alle Wohlfahrtéunter

h Folksemp- ab. Hauptziehung: 8. Februar S s ger,er meinde h bis 14. März. 239800 Gavinn i. Be Sonntag, 28. Jan. Samnaun (EngadinSllvretta) RM. 166.-
trage von über 51 Millionen RM. und 16 tägige Geſellſchaftsfahrten, alle Unkoſten im Preis inbegriffen. Jlluſtr- Von 11 bis 2 Uhr für alle Haupt-Kriſen-

samt firma Vorrätig! h z n I unterſtü sempfä RentenempfängerAndere onangebenäe h rasespräam e Kaufloſe noch zu Dr. Goeschen u e n es e e gFerſedienſt der Leipziger Sti r e ſo
t 7 haben. Staatl. Lotterie Einnahme Schmale Straße 5, chule, Leipztg O 5, Cichoriusſtr. 4, Ruf 62059. t gror t vurh Hochleistungsempfänger Raymond, Wilhelmſtr. 2 Telefon 2112. weit ſie bisher vom WHW. betreut wor-

in gediegener Auslese
auf Grund jahrelanger
Erfahrung sorgkfältig

3 Kleint ayna 10 Uhr, Gottesdienſt. den ſind.Reparaturen Dr. Jaehnert Gottesdienſt- Anzeigen re Je ſerete, Von 2 bis 5 Uhr für Sozialrentner,
Zorbau Kleinrentner. Kriegsbeſchädigte, Hinterbliebe

c

gewählt finden Sie bei gewiſſenhaft Poſiſtr. 5, Tel. 2129 S St e Ne g l5, Del. 212 onnta den 28.2 anugar 1934 Stöbnitz 10.30 Uhr. Lefegottesd. JSe t e Sonntags bezw 4 See Klein -Korbetha 8.30 Uhr Gottes- nen und Elternrentenempfänger (Zuſatzrente).
h dienſt, Paſtor Schlechtweg. Die Ausgabe erfolgt en VorzeiguInh. A. Gieseler Max Schneider Nachtdienſt Kollekte: Für die Taubſtummen] Veſta 10.30 uht Hoterdie ſt, Paſtor be n t g r rt nſt, Paſtor der grünen Ausweiskarte. n, die iver er Mechanikermſtr. der Apotheken ſeelſorge. Schlechtweg. er grünen usweiskar e. Perſonen, m

Schmale Str. 161 SternApotheke Jahresfeſt des GuſtavAdolfVereins. S Arbeitsverhältnis ſtehen, ſind von der Son
rn vom 27. 1. bis 2. 2. Feſtgottesdienſt Dom Donnerstag, 19.30 Uhr, Bibel derausgabe ausgeſchloſſen.zDDcCucDuucamCcCagaòauCCC(u C in allen vier evangeliſchen Kirchen ſtunde in der Herberge zur Heimat. 8 aeſchloſf

5 J D e2 r Jeit Es predigen: Jugendſchar des Baterländ.W h um Frühjahr ein Dom 10 Uhr, Paſtor Schencke. (Amts- Frauen Vereins (Seffnerſtr.
Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlg.woche derſelbe). 11.30 Ahr, Kinder-menes Fahrr a c kaufen iſt Geld gottesdienſt in der Stadtkirche. Stadt Mittwoch, 20 Uhr, Familien

Stadt 10 Uhr, Paſtor Lic. Schencke- bibelſtunde An der Geiſel 5, Paſtorh Schreiben Sie uns, wir machen lhnen halle. 11.30 U ſten v. Probſt. Freitag, 20 Uhr, Kirchen-h einen Vorschlag, der Sle begeistert. bedienen Sie ſich Rünwergotiesviengt derer Adon chor An der Geiſel 5, Lehrer Buſch.
ck BSi bitte unſ. Filiale Altenburg 10 Uhr, Paſtor v. Probſt. Ev. Männer u. Jugendverein.Fahrracdstricker, Bra wede Bielefeld 260 Kindergottesdienſt in der Vereinshaus: i a Geiſel 5.

DDDDCCadDCC(DMouDuCCm G Markt 24 R Tr 10 Uhr Guſtav Adolf ne den irre am
e t u nd.Feſtgottesd., Paſtor Berckenhagen.] Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.
11. 15 Uhr, Gemeinſamer Guſtav nAdolfKindergottesd. in der Stadt Ev. Mädchenbund St. Maximi.

kirche. r rer An derLöſſen 13.30 Uhr, Paſtor Boit. Jm eiſel 5. Mittwoch. 20 Uhr, VerAnſchluß Gemeindeverfammlung „ammlung An der Geiſel 5, Paſtor
wahlberechtigten Gemeindeglieder. Riem. e

Leuna-Ocken dorf Gnadenkirche. Ev. Frauenhilfe St. Maximi.
8.30 Uhr, Paſtor Lange. 9.45 Ühr, Donnerstag, 16 Uhr im Pfarrhaus,
Kindergottesd. Dienstag Jahres Breite Straße 18.
tag der Berufung des Führers Altenburg Dienstag, 19.30 Uhr, Ver
20 Uhr Abendandacht, Paſtor Lange.! ſammlung der Frauenhilfe in der

Le ung Friedenskirche. 9.30 Uhr,/ Herberge zur Heimat. Mittwoch.

Am 25. Januar 1934, früh 5 Uhr, verschied sanft und
unerwartet nach kurzem, schwerem Leiden meine liebe
Schwester, unsere gute Schwägerin und Tante, die Lehrerin

Fräulein Ernstine Roos
Paſtor Lüttke. 10.45 Uhr. Kinder 20 Uhr. Mädchenbund der Alten-
gottesdienſt. Dienstag Jahrestag e e ig g.der Berufung des Führers. 20 Uhr zur Heimat. Freitagim 71. Lebensjahre r a Wie b ltenburger Männerabend im Alten
t. 13 Deſſauer. Zweiter Abend: „Wasv öhlitzſch 10.30 Uhr, Paſtor Longe n i nDaspig 14 Uhr, Paſtor Lüttke von er germaniſchen

Er ac an S. 15 Uhr Le egottesd. Neumarlt Montag, 20 Uhr, Konfirm.Kriegſtedt 14 Uhr, Paſtor Röſiger!“ Söhne im Pſgrrhauſe.
Biſchdorf 8.30 Uhr, Paſtor Röſiger] 20 Ühr, Konfirm. Töchter im Pfarrh.
Bündorf 10.30 Uhr, Paſtor Röſiger
Z3ſſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt. Katholiſche Gemeinden.Kötzſchen 10 Uhr Gottesdienſt. Merſeburg 7 Uhr, Frühmeſſe mit e r r

11 Uhr, Kindergottesdienſt. Predigt. 9.30 Uhr. Hochamt mit Vorführung z auen i r Ihrem Heim.
Beuna 8 Uhr, Predigtgottesdienſtj Predigt. 11 Uhr, letzte heilige Meſſe

in Ober Beuna. 10 UÜhr, Predigt- mit Predigt.gottesd. in Nieder-Beuna. 11 Uhr. Groß Kayna 8Uhr, Hochamt m. R c h wKindergottesd. Dienstag, 19.30 Uhr, v e 10- c norrgem. Kommunionfeier der beiden

Um stilles Beileid bittet im Namen aller Hinterbliebenen

August RoOoS, Apotheker

Merseburg (Gartenstraße 15), den 27., Januar 1934.
Saarbrücken, Kassel, Gemünden.

Beerdigung am Montag, den 29. Januar 1934, nachmittags 3 Uhr, von der
Kapelle des Aitenburger Friedhofes Predigtgottesd. in Ober-Beuna,. Jugendvereine.

Neumark-Geiſelröhlitz 10 Uhr,Gottesdienſt in Reumark. 11 r Inserieren Mersebhurg, Gothardstr. 38, Fernruf 2762
Kindergottesdienſt in Neumark.

vroßkayng 8.30 Uhr. Gotteed. bringt Gewinn!
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